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Donnerstag, den 13. Februar 1890. 


Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats- 

eiſenbahnnetzes in der Provinz Schleſien. 
In dem dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Erweiterung und Vervollſtändi⸗ 
gung des Staatseiſenbahnnetzes, nehmen eine hervorragende 
Stelle ein die für die Provinz Schlefien ausgeworfenen Beträge von 
im Ganzen 50115000 Mark, und zwar für den Bau der Bahnen 
Lublinitz⸗Voſſowska, Koſel (Stadt) ⸗Polniſch⸗Neukirch, Striegau⸗Maltſch; 
Goldberg⸗Löwenberg, Goldberg Merzdorf 12505000 Mark; für 
Anlage des zweiten Geleiſes Neiſſe⸗Deutſch-Raſſelwitz, Lauban⸗Greifen⸗ 
berg und Hirſchberg⸗Ruhbank 3610000 M.; für die Vereinigung 
der beiden Bahnhöfe in Beuthen OS. und Herſtellung einer Bahn: 
verbindung Chorzow⸗Kattowitz 5 400 000 M.; für die ſelbſtſtändige 
Einführung der Bahnlinie Groſchowitz⸗Groß⸗Strehlitz⸗Laband in die 
Bahnhöfe Gleiwitz und Oppeln unter entsprechender Erweiterung der- 
ſelben 8650 000 M.; für die Herſtellung einer Verbindungsbahn 
zur Umleitung durchgehender Güterzüge auf der Südſeite von Breslau, 
ſowie eines Rangirbahnhofes daſelbſt 19950000 M. Von be- 
ſonderer Wichtigkeit für die Stadt Breslau iſt hiervon die letztgenannte 
Bauausführung. 

Als im vorigen Jahre dem Abgeordnatenhauſe eine Vorlage für 
den Umbau des Centralbahnhofes und der Verbindungsbahn in Breslau 
Nacht zugegangen war, hatte der Unterzeichnete ſich in den Nummern 
391 und 394 dieſer Zeitung vom 7. und 8. Juni dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſe Verzögerung zwar mit Rückſicht auf die überaus 
beſchränkten, der Erweiterung dringend bedürftigen Anlagen des 
Centralbahnhofes zu bedauern, in dem Falle jedoch mit Freude zu 
begrüßen ſein würde, daß dieſer Zeitaufſchub Gelegenheit bieten ſollte, 

en Umbau des Centralbahnhofes und der Verbindungs⸗ 
bahn in einer den Verkehrs⸗Verhältniſſen der Stadt 
reslau günſtigeren Weiſe zu geſtalten. 
Nach der dem Abgeordnetenhauſe nunmehr zugegangenen Vor⸗ 
lage zu ſchließen, ſteht dieſelbe mit dieſem Vorſchlage faſt ganz in 
Uebereinſtimmung. Die Staatsregierung ſcheint inzwiſchen die Weber: 
naa gewonnen zu haben, daß die Verbindungsbahn, wie früher 
i 1deivieien, bei der ſtetigen außerordentlichen Entwickelung des 
Sit rverkehrs nicht im Stande if, den geſammten Perjonen- und 
ülerverkehr auf die Dauer aufzunehmen, und hat zur Beſeitigung 
dieſes Mißſtandes in Ausſicht genommen, auf der Südſeite von 
Breslau eine Ringbahn zur Umleitung der durchgehenden Güterzüge 
anzulegen. Auf dieſe Weiſe würde dann die Verbindungsbahn auf 
den Perſonen- und Lotal⸗Güterverkehr beſchränkt werden und ſomit, 
da der letztere ebenfalls bei eintretendem Bedürfniß zum größten 


„Theil über die Ringbahn geführt werden kann, die Umwandlung der 


Verbindungsbahn in eime fak ausſchließlich dem Perſonenverkehr 


dienende Stadtbahn jederzeit, nur von der Entwickelung des Per: | 


ſonenverkehrs abhängig, erfolgen können. SEITEN 

Wenn diefe Angelegenheit ſomit eine Löfung gefunden hat, die 
allen Anforderungen des Verkehrs entſpricht und den Intereſſen der 
Stadt Breslau in einer Weiſe Rechnung trägt, welche in vollem Um⸗ 
fange erſt in ſpäterer Zeit anerkannt werden wird, ſo iſt mit der 
durch die Nothwendigkeit bedingten Baudispoſition: zuerſt den Rangir⸗ 
bahnhof und die Ringbahn für den Güterverkehr auszuführen, und 
daun erſt an den Umbau des Centralbahnhofes und der Verbindungs⸗ 
bahn zu gehen, der Uebelſtand verbunden, daß die Ausführung des 
eiie noch um einige Jahre verſchoben wird. Unter dieſen Um: 
des es nicht zu vermeiden fein, die vorhandenen Mipflände 

entra Perſonenbahnhofes durch pro viſoriſche Einrichtungen wenn 
auch nicht ganz zu beſeitigen, ſo doch weſentlich zu mildern. Da 
nämlich zu gewiſſen Tageszeiten durch den gleichzeitigen Aufenthalt 
und das Hintereinanderſtehen von 3 bis 4 Perſonenzügen in der 
Halle das Ueberſchreiten der Geleiſe für die Reiſenden auch ſelbſt bei 
der größten Aufmerkſamkeit der Beamten in hohem Grade gefahrvoll 
if, fo dürfte im Intereſſe der Sicherheit die proviſoriſche Anlage eines 
Fußgängertunnels an jedem Ende der Perſonenhalle nicht länger auf⸗ 
zuſchieben fein, 

Wahrſcheinlich in der Annahme, daß die von dem Unterzeichneten 
unte e Umwandlung der Verbindangsbahn in eine Stadtbahn 
wirt Aan E Anlage einer Güterringbahn doch nicht zur Bet: 
del Stadt A werde, iſt dieſes Project von den Behörden 

Sta reslau, wie auch vom Publikum bisher vollfländig 
unbeachtet geblieben. Es würde ſehr zu bedauern ſein, wenn dieſe 
Angelegenheit, die für die Zukunft Breslaus von jo großer Bedeutung 
it, auch fernerhin kein Intereſſe finden ſollte, da es alsdann für die 
Staatsregierung ſchwierig ſein würde, die Bewilligung der großen, 
für die Umgeſtaltung der Bahnanlagen in Breslau noch erforderlichen 
Summen beim Landtage zu beantragen, ſowie überhaupt weitere 
Schritte zur Entwickelung des Stadt⸗Perſonenverkehrs zu thun. 

E 98 kaum geringerer Bedeutung wie für die Stadt Breslau ſind 
Vorlagen für die Exweiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
eise D in Oberſchleſien 
Diucch die auf 8 650 000 zudige Ein⸗ 
führung der Bahnlinie Greſ hen Oron aa ease in b. ah 
höre Gleiwitz und Oppeln, ſowie Aenderun 1 Bahnhöfe Gleiwitz 
und Oppeln wird nämlich die Herſtellung En: dritten und vierten 
Gleiſes zwiſchen Gleiwitz und Laband, ſowie zwiſchen Groſchowitz und 
Oppeln vorgeſehen, ſodaß bei demnächſiiger Herſtellung des zweiten 
Gleiſes von Laband über Peiskretſcham bis Groſchowitz zwei zwei⸗ 
doppelgleiſtge Linien zwiſchen Gleiwiz und Oppeln vorhanden fein 
werden die Linie Gleiwitz-Kandrzin⸗Oppeln und die Linie Gleiwitz⸗ 
Peistretſcham⸗Oppeln. Beide Linien werden dazu dienen, den jetzt 
aum noch zu bewältigenden Güterverkehr, welcher ſich in Gleiwitz aus 
en Richtungen von Borſigwerk⸗Zabrze und Wolfganggrube vereinigt, 
im der Richtung nach Breslau, Nele und Oderberg weiterzuführen. 
Da der Zugverkehr von Oppeln in der Richtung nach Breslau ſich 
ſchon jetzt der Hoͤchſtleiſtung einer zweigleiſigen Bahn nähert, fo wird 
es bei der ſtetigen großartigen Entwickelung des oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
verkehrs ungeachtet der bevorſtehenden Odercanaliſtrung nur eine 
Frage der Zeit ſein, zur Entlaſtung der oberſchleſiſchen Hauptbahn 
dem in Oppeln zufammenfteömenden Verkehr einen neuen Abfuhrweg 
nach Norden zu eröffnen. Es iſt zu bedauern, daß auf dieſe ſo nahe 
liegende Eventualität bei der Anlage der Bahnen untergeordneter Be: 


D 
\ 


deutung Oppeln⸗Schiedlow⸗Deutſch⸗Leipe und Grottkau⸗Strehlen keine 
Rückſicht genommen worden iſt, da beide Bahnen ohne beſondere 
Schwierigkeiten und ohne große Koſten den Anforderungen einer 
Vollbahn für den durchgehenden Verkehr entſprechend hätten angelegt 
werden können. 

Was ferner den Betrag von 5 400 000 M. für die Vereinigung 
der Bahnhöfe der früheren Oberſchleſiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer 
Eiſenbahn in Beuthen OS., ſowie der anſchließenden Strecken bis 
Chorzow und Herſtellung einer Bahnverbindung Chorzow⸗Kattowitz 
betrifft, fo wird damit endlich eine bereits feit der Verſtaatlichung der 
Rechten Oder⸗Uferbahn ſchwebende Bauausführung ihrer Verwirklichung 
entgegengeführt, und zugleich unter Neuanlage der Strecke Kattowitz⸗ 
Chorzow eine neue Bahnverbindung Kattowitz⸗Chorzow⸗Beuthen⸗ 
Gleiwitz gewonnen. Da dieſe Linie nicht nur für die Güter- 
beförderung, ſondern auch für den Perſonenverkehr dienen ſoll, ſo 
glauben wir vorausſetzen zu dürfen, daß dieſe Bahn als Vollbahn 
angelegt und nach Fertigstellung auch für den Vollbetrieb eröffnet 
wird, da nur auf dieſe Weiſe unter Einlegung durchgehender Perſonen⸗ 
züge von Kattowitz über Chorzow und Beuthen nach Gleiwitz auf 
eine Entwickelung des Perſonenverkehrs zu rechnen ſein würde. 
Daß, wenn nicht früher, fo doch ſpäteſtens mit der Eroͤffnung der 
vorgenannten Linie auch der Vollbetrieb auf der Strecke Morgenroth⸗ 
Beuthen einzuführen fein wird, darf wohl als ſelbſtoerſtändlich an- 
genommen werden. 

Einem ſo dringenden Verkehrsbedürfniß auch die Herſtellung der 
neuen Bahnverbindung Kattowiz⸗Chorzow⸗Beuthen⸗Gleiwitz entſpricht, 
ſo würde den Anforderungen des Perſonenverkehrs doch nur in un⸗ 
vollkommener Weiſe genügt werden, wenn die Stadt Königshütte 
mit über 32 000 Einwohnern von dieſer Linie nicht unmittelbar be- 
rührt werden ſollte. Wir verkennen nicht, daß mit der Führung der 
Linie Kattowitz⸗Chorzow über Königshütte großere Schwierigkeiten 
und Koſten verbunden ſein werden, aber wir glauben, daß mit Rückſicht 
auf die zukünftige Entwickelung von Königshütte die Berührung 
dieſer Stadt event. unter Anlage einer neuen Perſonenſtation nicht 
zu umgehen iſt, und zwar um ſo weniger, als dieſe Unterlaſſung 
ſpäter nicht mehr gut zu machen ſein würde. 

Was endlich den Bau neuer Bahnen betrifft, ſo iſt insbeſondere 
die Vorlage für die Bahnen Striegau-⸗Maltſch, Goldberg⸗Löwenberg 
und Goldberg: Merzborf mit Freude zu begrüßen, da durch dieſelben 
langjährige Wünſche erfüllt werden, insbeſondere der Bau der Schluß⸗ 
linie Goldberg⸗Löwenberg bereits feit Decennien feiner Ausführung 
entgegenſieht, 


Schwabe, Geheimer Regie rungsrath a. D. 
CC 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Febr. [Die kaiſerlichen Er laſſe und die 
politiſche Situation.] Die tiefgehende Erregung, welche die beiden 
Erlaſſe des Kaiſers über die Arbeiterfrage hervorgerufen haben, zittert in 
den Artikeln der Zeitungen ſowiein allen Wahlreden, deren ja jet jeder 
Tag eine ſtatlliche Anzahl aufzuweiſen hat, noch immer nach und wird 
vorausſichtlich noch lange nicht zur Ruhe kommen. Die Erlaſſe bilden 
ein ſo wichtiges Ereigniß in unſerem politiſchen Leben, daß ſämmtliche 
Parteien dazu Stellung nehmen mußten; und zwar konnten ſie ſich 
angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen nicht die Zeit gönnen, 
ſich von der Ueberraſchung zu erholen, ſondern es galt ſofort Farbe 
zu bekennen. Den meiſten Parteien iſt das auch nicht ſchwer ge⸗ 
worden. Die Freiſinnigen erklärten auf der Stelle ihre freudige Zu⸗ 
ſtimmung zu den Erlaſſen, welche von ihnen ſelbſt bereits wiederholt 
und nachdrücklich geltend gemachte Grundſätze und Beſtrebungen den 
berufenen Factoren als Richtſchnur für die künftige Behandlung der 
Arbeiterfrage in feierlicher Form ans Herz legten, und ließen über 
ihren ernſten Willen, an dem großen Werke, deſſen Schwierigkeiten 
fie ſich nicht verſchloſſen, mitzuarbeiten, keinen Zweifel. Sogar die 
merkwürdige und bisher noch völlig unaufgeklärte Erſcheinung, daß 
den kaiſerlichen Schreiben die für die Giltigkeit ſtaatlicher Docu- 
mente verfaſſungsmaͤßig vorgeſchriebene miniſterielle Gegenzeichnung 
fehlte, vermochte ſie darin nicht zu beirren. Auch die Organe des 
Centrums nahmen die kaiſerlichen Willensäußerungen mit rückhalt⸗ 
loſem Beifall auf. Die Socialdemokraten ſuchten ſie für ſich auszu⸗ 
beuten, indem ſie ſie als einen großen Erfolg der von ihnen ver⸗ 
fochtenen Anſchauungen begrüßlen und ihre Parteigenoſſen deshalb 
aufforderten, conſequent und eifrig auf dem beſchrittenen Wege zu be⸗ 
harren und vorwärts zu gehen. Nur an manchen Stellen des car⸗ 
telliſtiſchen Lagers herrſcht eine bittere Verlegenheit. Die privilegirten 
Pächter der Königstreue konnten ſich doch nicht den Gedanken und 
Projecten feindlich entgegenſtellen, welche offenbar in der unmittel⸗ 
baren Initiative des Kaiſers ihren Urſprung haben. Andererſeits aber 
ſehen die Blätter, welche die Intereſſen der Großinduſtrie vertreten, 
darin eine allzu weitgehende Nachgiebigkeit den Forderungen der Ar⸗ 
beiter gegenüber, und um ihre Verſtimmung zu maskiren, beſtreiten fie den 
Freiſinnigen das Recht, für die ihnen ſelbſt unbequemen Pläne ſich 
einzuſetzen. Nun, wir wollen ſie in ihrem Vergnügen nicht ſtören. 
Andere Cartellorgane können über die Erſprießlichkeit der in Vorſchlag 
gebrachten Methoden nicht mit ſich ins Reine kommen, während ſehr 
viele mit ihrer Anerkennung nicht kargen. Inwieweit die Erlaſſe auf 
die Wahlen Einfluß gewinnen werden, it nicht abzuſehen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit werden ſie an den Parteigruppirungen nichts ändern. 
Es liegt nicht der mindeſte Anhalt für die Erwartung vor, daß fie der Social: 
demokratie Abbruch zu thun im Stande find. Wenigſtens für jetzt, da fie ja 
nur den Weg zeigen, auf welchem erſt praktiſche Reſultate erzielt werden 
müſſen. Es wäre falſch, ſich betreffs der Schwierigkeiten, welche der 
Durchführung des kaiſerlichen Programms entgegenſtehen, Illuſionen 
hinzugeben. Ob namentlich der Gedanke internationaler Feſiſetzungen 
zur Verwirklichung ausreifen wird, hängt von dem guten Willen und 


der überzeugten Mitwirkung auswärtiger Staaten ab, über deren zu⸗ d 


künftiges Verhalten wir noch kein Urtheil haben. Im Allgemeinen 
muß die augenblicklich in den leitenden Kreiſen herrſchende Situation 
als eine unklare bezeichnet werden. Es ſcheint in der That ſo, und 
neue Nachrichten beſtätigen es, daß hinſichtlich der Stellung zur 
Arbeiterfrage zwiſchen dem Kalſer und dem Kanzler Meinungs: 
verſchiedenheiten beſtehen. Der Kanzler hat dem eben auseinander: 


gegangenen Reichstage ein dauerndes Socialiſtengeſetz vorgelegt; die 
kaiſerlichen Erlaſſe legen die Vermuthung nahe, daß man auf bie 
Mittel der Gewalt verzichten und den Verſuch machen will, auf andere 
Weiſe der ſocialiſtiſchen Bewegung beizukommen. Wird in der That 
ein ſolcher Umſchwung in der Behandlung der brennendſten Aufgabe 
der Gegenwart eintreten? Und welche Rückwirkung würde er auf die 
geſammte politiſche Situation ausüben? Vielleicht iſt man darüber 
an leitender Stelle ſelbſt noch unſicher und will, bevor weitere Ent⸗ 
ſchließungen gefaßt werden, jedesfalls das Ergebniß der Reichstags⸗ 
wahlen abwarten. Denn der nächſte Reichstag wird ja in der frag⸗ 
lichen Angelegenheit ein gewichtiges Wort mitzureden haben. 
„Berlin, 12. Febr. [Tages⸗Chronik.] Im Monat Januar 
dieſes Jahres find in den Brennereien des Deutſchen Reiches 463 741 
Hectoliter reinen Alkohols hergeſtellt, davon 151 732 Hectoliter nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe zum Satze von 50 Pf. für den 
Liter, 50093 Hectoliter nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe zum 
Satze von 70 Pf. für den Liter in den freien Verkehr übergeführt. 
In der Zeit vom 1. October 1889 bis zum Schluß des Monats 
Januar 1890 beträgt die Menge des hergeſtellten reinen Alkohols 
1354859 Hectoliter, wovon 563 028 Hectoliter zu dem niedrigeren, 
262863 Heetoliter zu dem höheren Steuerſatze in den freien Ber: 
kehr übergeführt worden find. — An den 266 preußiſchen Gymnaſien 
hatten, wie eine Zuſammenſtellung im „Centralblatt der Unterrichts⸗ 
verwaltung“ ergiebt, ſich zur Ablegung der Reifeprüfung einſchließlich 
der Extraneer 4251 Schüler gemeldet. Davon traten vor der Prü⸗ 
fung 307 zurück und 93 wurden zurückgewieſen. Das Reifezeugniß 
haben 3702 erhalten, während 149 die Prüfung nicht beſtanden. 
Von den Abiturienten waren 6 unter 17 Jahren, 98 17 Jahre, 
579 18 Jahre, 972 19 Jahre, 959 20 und 1035 21 Jahre und 
darüber. Von den für reif erklärten wollten 616 evangeliſche, 326 
katholiſche und 12 jüdiſche Theologie, 703 Jura, 29 Cameralia, 
873 Mediein, 210 Philologie und Philoſophie, 109 Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften ſtudirten. Von Zweien war es noch unbeſtimmt 
welches Studium ſie ergreifen wollten. Zum Militärdienſt gingen 
239, zum Staatöbau: und Ingenieurfach 110, zum Bergfach 33, 
zum Forſt⸗, Steuer⸗ und Poſtfach, ſowie zum ſonſtigen Staatsdienſt 
270, zur Landwirthſchaft, zum Handel und zur Induſtrie 113, zu 
ſonſtigen Berufen 37. ; 


(In einer Verſammlung deutſchfreiſinniger Wähler des 
zweiten Berliner Reichstagswablkreiſes geißelle Juſtizrath Dr. 
Horwitz in ſcharfer Weiſe die durch die Cartellparteien bervorgerufene 
Fälſchung der öffentlichen Wahlen, die er als eine Schmach bezeichnete. 
Er verwies auf das Wort des Fürſten Bismarck, welcher dieſes Verhalten 
einmal eine Brunnenvergiftung der öffentlichen Meinung genannt habe, 
welche die Wurzel unſeres ganzen verfaſſungsmäßtigen Staatslebens unter⸗ 
grabe. Die freiſinnige Partei wiffe fih davon frei, und er habe die 
Ueberzeugung, daß, wäre die Wahl frei, das Volk ſich mit überwiegender 
Majorität für die freiſinnige Partei ausſprechen würde. Alsdann ging 
der Redner auf die Aufgaben des nächſten Reichstages ein und bezeichnete 
als ſolche eine Reviſion der Zollgeſetzgebung, das bürgerliche Geſetzbuch 
und vor Allem das Socialiſtengeſetz. Er hielt es für Pflicht der Wähler, 
diejenigen Elemente zu verſtärken, welche der Regierung gegenübertreten 
mit dem feſten Willen, an der Entwicklung des Reiches mitzuhelfen, aber 
ebenſo entſchloſſen find, Allem entgegenzutreten, was darüber hinau ebt. 
Nun feien die hochwichtigen Erlaſſe des Kaiſers gekommen. enn 
man bedenke, daß der Rei . während der ganzen vergangenen 
Seſſion vom Reichstage fern geblieben iſt, daß derſelbe das Ban els⸗ 
miniſterium plötzlich niedergelegt hat, und daß die kaiſerlichen Erlaſſe 
von keinem Miniſter er find, fo könne man daraus obne 
Zwang ſchließen, daß, wer heutzutage in der Oppoſition gegen die Nez 
gierung ſtehe, noch nicht nothwendig in der Oppoſition zum Deutſchen 
Kaiſer zu ſein brauche. (Beifall.) Wie werden nun die Socialdemokraten 
ſich zu dieſen kaiſerlichen Erlaſſen verhalten? Sie werden das, was 
ihnen geboten wird, nehmen ohne Dank und Gruß, ſie werden dies als 
einen Erfolg ihrer Beſtrebungen bezeichnen und die freiſinnige Partei 
nach wie vor angreifen. Die freiſinnige Partei habe mit der Social: 
demokratie nichts gemein. Die ſociale Frage fei keine Frage der ſocigl⸗ 
demokratiſchen Partei, ſondern eine Fat der geſammten Culturen wicke⸗ 
lung des Menſchengeſchlechts; die Endziele der Socialdemokratie ſeien 
Ebimäre, die fih nie und nimmer verwirklichen könne. Der Redner 
beleuchtete ſchließlich die Haltung der freiſinnigen Partei im letzten Reichs⸗ 
tage, er verwies auf die bekannte Rede des Abgeordneten Prinzen 
Garolatb und meinte, daß dieſelbe geeignet fei, das Bürgerthum aus 
ſeiner Lethargie aufzurütteln und ein freies, ſelbſtſtändiges und über⸗ 
zeugungstreues Bürgerthum an die Wahlurne zu rufen. Möge man uns 
angreifen, ſo ſchloß er, wie man will, wir ſind und bleiben Sr. Majeſtät 
des Kaiſers allergetreueſte Oppoſition. (Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) 
Darauf ergriff Profeſſor Dr. Virchow das Wort, um zunächſt ſein Be⸗ 
dauern darüber auszusprechen, daß die Partei durch die jüngſten Vorgänge 
gezwungen geweſen ſei, das Gaſtrecht, welches ſie bisher gegen andere 
Parteien geübt, aufzuheben. Er wendete ſich alsdann gegen die von dem 
Abgeordneten Oechelhäuſer, der in den Kreiſen der Nationalliberalen als 
das eigentliche ſociale Licht gelte, in ſeinem anhaltiſchen Wahlkreiſe ge⸗ 
haltene Rede, die er eingehend kritiſirte, wobei er namentlich die Haltun 
der freiſinnigen Partei zur Zoll und Colonialpolitik näher pacek um 
nachwies, daß dieſe Politik dem Reiche großen Schaden bereite. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte, wie das „Berl. Tabl.“ mittheilt, ſchließlich ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution, in welcher fie den freiſinnigen Vertretern im 
Reichstage, insbeſondere ihrem ſeitberigen Vertreter, dem Prof. Dr. Virchow, 
Dank und Anerkennung für ihr mannhaftes Eintreten für des Volkes 
Rechte ausſpricht und ſich bereit erklärt, mit allen Kräften für die Wieder⸗ 
wahl Rudolf Virchows am 20. Februar einzutreten. Zum Schluß tbeilte 
der Vorſitzende noch die Thatſache mit, daß in dem an der Ecke der 
Kreuzberg: und Belleallianceſtraße etablirten „Gentral-Wahlburenu aller 
„reichstreuen“ Wähler des zweiten Reichstags⸗Wahlkreiſes“ Sergeanten 
des Kaifer Franz- Garde Grenadier Regiments Schreiberdienſte lelſten. 
Mit einem dreifachen Hoch auf Profeſſor Virchow trennte ſich die 
Verſammlung. 

[Ein colonialpolitiſcher Stoßſeufzer.] In Sachen des 
Streites um die Inſeln Manda und Patta wird der „Magdeb. Ztg.“ 
aus Berlin geſchrieben: f ; 

Die Anrufung eines Schiedsgerichts in Sachen der ſtaatlichen Zu⸗ 
gehörigkeit von Manda und Patta ift allem Anſchein nach der befte Weg, 
um die Schwierigkeiten zu beſiegen, welche darin liegen, daß die britiſche 
Geſellſchaft thatſächlich Beſitzerin Diefer aan geworden ift. An und 
für ſich ift aber die Anrufung eines Schiedsgerichts in ſolchen Fällen, 
wo es ſich ſo zu ſagen um Lebensfragen für ganze unter deutſcher Ober⸗ 
hoheit ſtehende Gebiete handelt, ein Ausweg, der trotz der Congoacte in 
en ſeltenſten Fällen beſchritten werden folte. Für die deutſche Wilu⸗ 
Ea war ſeiner Zeit der Beſitz von Lamu eine Lebensfrage; der 
Schiedsrichter erkannte es der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu und 
die Witu⸗Geſellſchaft, welche hier immer noch hätte Geſchäfte machen 
können, fah fi genöthigt, ihre Thätigkeit auf das Feſtland zu verlegen. 
Eine ähnliche Folge würde ein unſeren Intereſſen ungünſtiger a 
ſpruch hinſichtlich Manda und Patta haben. Wir würden dann einfach 
das Wituland aufzugeben haben, das dort angelegte Capital wäre ver⸗ 
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loren und die Herren der Witugeſellſchaft, welche ſeiner Zeit an die 
Engländer verkaufen wollten, bätten mit ihrer Annahme Recht behalten, 
daß wir doch von den Engländern aus dem Witugebiet hinausgedrängt 
werden würden, was auch die Anſicht derjenigen iſt, welche vor Kurzem 
aus dem Witugebiet zurückgekehrt find. Das Syſtem der Schiedsgerichte, 
p wohlthätig es auch ift, folte doch nicht auf Diſtricte angewendet werden, 
eren hiſtoriſche, 5 und geograpbtiäie Stellung ganz unverkennbar 
iſt. Schließlich ift aber ein Schiedsgericht immer noh ein Ausweg, wenn 
eine Sache g 9 iſt. Wenn dies weiter ſo fort geht, ſo 
werden wir bald Schiedsgerichte in Oſtafrika, Togo, Kamerun und 
Südweſtafrika haben und die Abrundung unſeres Colonialbeſitzes wird 
dem Zufall anheimgegeben. Ueberall iſt genügend Stoff für Schieds⸗ 
erichte, weil bei dem jetzigen Drängen um Sicherung des Handels und 
er Karawanenwege die energiſchere Nation ſtets der weniger thätigen 
zuvorkommen vex Was nun die deutſchen oder vielmehr des Sultans 
von Witu Beſitztitel auf Manda und Patta anbetrifft, fo find wir mehr: 
fach auf dieſelben zu reden gekommen, ſo daß wir ſie nur kurz zu wieder⸗ 
holen brauchen. Der wichtigfte ift der biſtoriſche. Die Nebahaniten 
kamen, wie durch neuere Unterſuchungen nachgewieſen iſt, vor etwa 600 
bis 700 Jahren nach Patta, und haben ohne Unterbrechung dort in fort⸗ 
währenden Kämpfen mit den Zanzibar⸗Arabern reſidirt. er zwanzigſte 
reſidirende Nebahanide war Achmed Ben⸗Schech Ben⸗Fumo⸗Lud; er regierte 
13 Jahre, wurde aber von den Arabern geſchlagen, worauf er nach dem 
Oſi gehen mußte. Eine Revolution der Pattenſer brachte den im vorigen 
Neben verſtorbenen Achmed auf den Thron, der aber ſtets Krieg mit den 

chelen führte, endlich endgiltig aufs Feſtland zurückkehrte, 12 Jahre in 
Kau am Ofi reſidirte und Witu gründete. Dieſes vom Sultan von Witu 
gegründete Kau iſt aber dennoch ſeiner Zeit dem Sultan von Zanzibar 
zugeſprochen worden. Die Beſitztitel der Deutſchen auf Manda führen 
ſich darauf zurück, daß ſowohl die Gebrüder Denhardt, als auch die Witu⸗ 
eſellſchaft auf der Inſel Stationen angelegt hatten. Die Engländer 
üßen ihre Rechte auf die Abmachungen mit dem Sultan von Zanzibar 
und neue Schutzertheilungen an arabiſche Häuptlinge, welche mit eng⸗ 
liſchem Gelde bearbeitet worden ſind. Jedenfalls werden wir einen 


ſchweren Stand haben, da die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft mit ihren 


Mitteln nicht gekargt hat, während leider das deutſche Capital für ſolche 
n welche erſt in der Zukunft Erfolg verſprechen, nicht zu 
en war. 


[Neber die Königswahl auf Samoa] erhält die „Frankf. Ztg.“ 
einen aus Sydney vom 20. Decbr, v. J. datirten ausführlichen Bericht, 
in welchem ara wird, daß nach der am 4. December in Apia vor: 
genommenen Wahl Malietoas zum König folgende Bekanntmachung 
erlaſſen wurde: „Nehmt Kenntniß alles Volk. Die Regenten von Samoa 
haben am 4. December 1889 zu Lelepa eine Verſammlung abgehalten Es 
ift beſchloſſen worden, daß Malietoa Laupepa König fein ſoll. Die 
Samoaner find hierin einig.“ Dieſes Actenſtück trägt angeblich die Unter⸗ 
Des von 109 der angeſehenſten Häuptlinge der Gruppe. Bei den 

nfulanern berrſchte der ausgelaſſenſte Jubel. Engländer und Amerikaner 
befanden ſich ebenfalls in ſehr gehobener Stimmung, während man im 
deutſchen Lager immerhin eine gewiſſe aufrichtige Befriedigung gefühlt zu 
haben ſcheint, daß endlich einmal wieder Ausſicht auf eine Wiederkehr 
albwegs panes Zuftände eröffnet worden ift. Die Ceremonie des 
ufziehens der Malietoa-Flagge ift von dem Ber. Staaten⸗Kreuzer „Adams“, 
der zu Ehren des Tages in voller Flaggengala prangte, mit dem Abfeuern 
von 21 Salutſchüſſen begrüßt worden, während die Kreuzercorvette 
„Sophie“ weder flaggte noch Salutſchüſſe abgab. Am folgenden Tage 
begaben ſich die Conſuln gemeinſam nach dem zum Empfangshauſe 
Malietoas hergerichteten Schuppen, wo ſie von dem neuen Herrſcher, der 
zur Feier dieſer Gelegenheit von ſeinen angeſehenſten Häuptlingen um⸗ 
Feu, war, ſitzend empfangen wurden. Hierauf trat der deutſche 

eneralconſul Dr. Stübel vor, verneigte ſich und verlas folgende 
ge ee „Möge es Euer königlichen Hobeit gefallen: Bei 
dieſem unſerem erſten officiellen Beſuche bei Eurer Hoheit ſeit Ihrer 
Wie dereinſetzung fällt es mir zur Pflicht, Euere Hoheit zu Ihrer 
Reſtauration auf einem Poſten, den Sie vordem ſo wohl verjeben 
haben, zu beglückwünſchen. Ich thue dies mit der größten Aufrichtigkeit; 
und ich hoffe, daß Ibre Regierung eine lange und glückliche ſein werde 
und mit Gottes Hilfe eine Aera des Friedens und Gedeihens für gan 
Samoa.“ Aehnlich lautende Anſprachen wurden von dem engliſchen 
Conſul Oberſt von Coëtlogon und dem amerikaniſchen Bice- Conful 
Blacklock verleſen, worauf Dr. Srübel abermals das Wort ergriff 


Trotzendorf. 
Zum 14. Februar. 


Unter den Pädagogen des Jahrhunderts der Reformation, welche 
die damals ſehr heruntergekommene deutſche Schule durch geiftvolle 
Verbindung des Chriſtenthums mit dem Humanismus zu neuer Blüthe 
emporzuheben trachteten, ſind Johannes Sturm, Rector in Straßburg 
(1507—1589), Michael Neander, Rector in Ilefeld (1515—1595) 
und Valentin Trotzendorf weitaus die bedeutendſten geweſen. Nament⸗ 
lich der Letztere iſt in der Geſchichte der Jugenderziehung eine ſo 
eigenartige, ſo hervorragende Erſcheinung, daß es für eine Pflicht der 
Pietät gelten muß, ſein Andenken ſtets in Ehren zu halten und bei 
der 400. Wiederkehr ſeines Geburtstages die Erinnerung an ihn und 
ſein Wirken in der Schule zu Goldberg von Neuem zu beleben. 

Valentin Friedland, der Sohn eines armen Gärtners in Tropen: 
dorf oder Troitichendorf, einem kleinen Dorfe in der Nähe von Görlitz, 
war am 14. Februar 1490 geboren. Sein ſchwächlicher Körper war 
für die harte Arbeit eines Landmannes wenig geeignet, und auch 
ſeine geiſtigen Fähigkeiten waren anfänglich ſo gering, daß ihm das 
Lernen in der Mönchsſchule zu Görlitz, wohin er auf kurze Zeit ge: 
bracht war, weder Freude noch Nutzen bereitete. Dazu kam, daß ſeine 
Hilfsmittel zum Lernen bei der Armuth feiner Eltern hoͤchſt unzu⸗ 
reichend waren: ſtatt des Papiers zum Schreiben mußte er ſich Birken⸗ 
tinde ſuchen, Tinte bereitete er ſich felber aus Ofenruß, Federn aus 
Schilfrohr oder Gänſefedern. 1508 oder 1509 kam er zum zweiten 
Male nach Görlitz; jetzt aber entwickelte der 19jährige Jüngling, der 
mit knapper Noth des Leſens und Schreibens kundig war, einen un⸗ 
geheuren Eifer, und als 1513 die Eltern geſtorben waren, begab 
er ſich mit dem Geld, welches er aus dem Verkauf der elterlichen 
Beſitzung gewonnen hatte, nach Leipzig, um hier ſeine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung fortzuſetzen. Damals war gerade das Studium der 
griechiſchen Sprache in Deutſchland aufgekommen, und in Leipzig 
wurde ein Engländer, Richard Crocus, der erſte Lehrer dieſer Sprache 
an der Univerſſtät. Bei ihm lernte Trotzendorf — denn unter dieſem 
Namen iſt Valentin Friedland berühmt geworden — das Griechiſche, 
bei Petrus Moſellanus das Lateiniſche mit erſtaunlicher Leichtigkeit und 
glänzendem Erfolge. 1516 wurde er Baccalaureus und letzter Lehrer 
in Görlitz. Doch ſchon nach wenigen Jahren trieb ihn feine Lern- 
begierde wieder von hier fort: er ging 1518 nach Wittenberg, wo er 
mit Luther und Melanchthon in engen Verkehr trat, eifrig ſtudirte 
und, um das alte Teſtament auch in ſeiner Urſprache verſtehen zu 
können, fih nicht ſcheute, in dem Haufe eines getauften ſpaniſchen 
Juden, Namens Hadrian, Dienſtleiſtungen zu verrichten, wofür ihm 
jener unentgeltlich Unterricht im Hebräiſchen ertheilte. Als ſich Luther 
1519 mit vielen Hunderten von Studenten nach Leipzig zur Dis⸗ 
putation mit Dr. Eck begab, ſchloß ſich ihm auch Trotzendorf an, 
der bereits mit ganzem Herzen der neuen Kirchenlehre anhing und 
am liebſten auch wohl bei der Theologie geblieben wäre, wenn ihn 
ſein Schickſal nicht auf einen anderen Poſten geſtellt hätte. Er er⸗ 
hielt 1523 eine Aufforderung, als Lehrer nach Goldberg in Schleſien 
zu kommen, nahm auf Melanchthons Zureden dieſe Stelle an und 
wurde ſchon 1524 Rector der Schule. 

Allein die Unruhe des religiöſen Streites tobte damals gewaltig, 
und Trotzendorfs Vorliebe für die Theilnahme an der Entwicklung 
der kirchlichen Dinge war ſo groß, daß ſeine Wirkſamkeit für die 
Schule wenig erfolgreich ausfiel: ja als der Herzog Friedrich II. von 
Liegnitz den Plan faßte, in Liegnitz eine Hochſchule zu gründen, welche 


N 


von Amerika von dieſem Zeitpunkt an Malietoa Laupepa als König von 
Samoa anerkennen. Auch wünſchen wir ernſtlich, daß die beiden Parteien, 
die bis jetzt ſich feindlich gegenübergeſtanden haben, ſobald als möglich 
eine endgiltige Verſöhnung herbeiführen und daß beide nach beſtem 
mögen u der friedlichen Handhabung der ſamoaniſchen Regierung unter 
König Malietoa mit beitragen mögen.“ In den folgenden Tagen hat 
Malietoa außerdem den Beſuch des erſten Commandanten und des erſten 
Offiziers der „Sophie“ erhalten. Auch Tamaſeſe wurde erwartet, der 
nach Apia kommen und dort den Treueid in die Hände des Königs ab⸗ 
legen ſollte. Mit der obigen Erklärung des Dr. Stübel, daß Malietoa 
ſeinen Poſten „vordem ſo wohl verſehen“ habe, ſtimmt der Conſulats⸗ 
bericht vom 8. December 1886 nur ſchlecht überein, in welchem Malietoas 
„wollſtändige Willens- und Charakterloſigkeit“ und feine „Unfähigkeit als 
Herrſcher“ betont wird. 


[Die Lage der Eijenbabn:Bureau-Diätare.] Ueber die Land: 
tagsverbandlung am letzten Tage wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die 
8 des Herrn Miniſters von Maybach dem Herrn Abg. Berger 
ehe Ant aß er für ſie eintreten würde, damit ſie nicht ſo lange auf 
eſte Anſtellung warten ſollten, wäre wohl geeignet geweſen, die diätariſchen 
Eiſenbahn⸗Büreaubeamten hoffnungsvoll zu ſtimmen. Leider wurden dieſe 
Sofinungen weſentlich dadurch herabgeſtimmt, daß Herr Minifterial- 
director Brefeld die Behauptung des Herrn Abg. Tramm beſtritt, daß die 
Büreau⸗Aſſiſtenten 10—15 Jahre warten müßten. Gleich darauf erklärte 
Herr Brefeld, aus dem Jahre 1880 ſeien alle diätariſchen Beamten an⸗ 
eſtellt, nur bei einer Direction ſei noch ein kleiner Rückſtand aus dem 
Jahre 1879. Sind denn das nicht 10—11 Jahre? »Und dennoch würde 
jeder Diätar froh ſein, wenn er, wie die Verbältniſſe jetzt liegen, die Aus⸗ 
ſicht hätte, innerbalb 10 Jahren nach dem Eintritt ekatsmäßig angeſtellt 
zu werden, obſchon das für einen Subalternbeamten eine lange Zeit iſt. 
Daß ſie bis jetzt 10—15 Jahre gewartet haben, wird nicht behauptet, wobl 
aber daß, wie jetzt die Verhältniſſe liegen, Beamte, die ſchon vor fünf 
Jahren die Prüfung beſtanden, die angenehme Ausſicht haben, noch 10 
bis 12 Sabre, jüngere Beamte noch länger warten zu müſſen, und das 
alles mit 125 Mark monatlich. Da iſt baldiges Eingreifen 
nöthig, und nur deswegen erheben die diätariſchen Beamten ſchon jetzt 
ihre Stimme. Wenn man ſich durchaus nicht dazu entſchließen will, mit 
dem Ascenſionsſyſtem, auch da nicht, wo es angeht, wie Pur bei dieſer 
Beamtenkategorie, zu brechen, dann ſollte wenigſtens nach 4 und öjähriger 
Anwartezeit eine Erhöhung der Bezüge eintreten. damit die älteren 
Anwärter, die zum großen Theile für eine Familie zu ſorgen haben, das 
Abwarten länger aushalten können. 

[Maul- und Klauenſeuche.] Nach amtlichen Feſtſtellungen hat die 
Maul: und Klauenſeuche in Preußen zu Ende des Monats Januar gegen⸗ 
über Ende December wiederum eine nennenswerthe Abnahme erfahren, 
da die Zahl der inſicirten Kreiſe von 125 auf 98 und die der inficirten 
Guts⸗ und Gemeindebezirke von 330 auf 240 berabgegangen iſt. Berlin, 
die Regierungsbezirke Stralſund, Stade, Osnabrück, Aurich, die 


er: 
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zollernſchen Lande und die Provinz Schleswig-Holitein find ebenſo wie D 


vorher auch im Monat Januar von der Seuche verſchont geblieben. In 
den Regierungsbezirken Minden und Kaſſel iſt die Seuche im Laufe des 
vorigen Monats von Neuem y bagegen ift ſie während dieſer 
Zeit in den Regierungsbezirken Köslin, Wiesbaden und Koblenz erloſchen. 

[3u verbotenen ſocialiſtiſchen Zweden] an einer geheimen 
Verbindung Theil genommen zu haben, wird dem Schneider Jacob Ohler 
zur Laſt gelegt, welcher geſtern vor der vierten Strafkammer des Land⸗ 
zn I ſtand. Im Monat September v. J. hatten bieſige Socialdemo⸗ 
raten ein eigenartiges Mittel zur Anwendung gebracht, um ihr verbote⸗ 
nes Hauptorgan, den Züricher „Socialdemokrat“ in möglichſt großer An⸗ 
zahl unter das Publikum zu bringen. In verſchlgſſenen Briefumſchlägen 
mit der gedruckten Aufſchrift „Berliner Localanzeiger gratis“, wurde der 
„Socialdemokrat“ nach Tauſenden in die Wohnungen geworfen und in 
die Privat Briefkäſten geſteckt. Ein Beamter der politiſchen Po- 
lizei ertappte den Angeklagten bei dieſer Beſchöftigung und da 
ihm derſelbe als hervorragendes Mitglied der ſocialdemokratiſchen 
Partei bekannt war, ſo ſchöpfte er Verdacht und entdeckte in dem 
Umſchlag mit der unverfänglichen Aufſchrift den verbotenen Inhalt. 
Bei Ohler wurde eine Hausſuchung vorgenommen 


und eine Proclamation verlas, in welcher ausgeführt wird, „daß die 
Regierungen Deutſchlands, Großbritanniens und der Vereinigten Staaten 
mehreren verbotenen Drudichriften ſocialdemokratiſchen Inhalts auch ein 


Notizbuch zu Tage, welches Aufzeichnungen enthielt, die von der Polizei !? 


und dieſe förderte außer | Hi 


als Abrechnungen eines ſogenannten „Gruppenführers“ mit dem Genival- 
Comité der Socialdemokraten angeſehen wurden, obgleich der Angeklagte 
dadurch die Auslegung zu erſchweren verſucht hatte, daß zwiſchen den 
Zahlen einzelne Worte, wie „Paletot“, „Hoſe“ oder „Weſte“ eingefügt 
waren. Der Beſchuldigte blieb auch im Verhandlungs termine dabei, 
daß er keinerlei agitatoriſche Thätigkeit entwickelt babe, obgleich er 
Socialdemokrat ſei. Am 21. September ſei ein Mann zu ihm gekommen, 
der ſich bei ihm eine Hoſe beſtellt habe. Derſelbe habe viele der erwähnten 
Briefe bei ſich geführt und geklagt, daß ihm deren Vertheilung ſo viele 
Mühe mache. Hieran habe der Fremde die Bitte geknüpft, der Ange⸗ 
klagte möge ihm etwas behilflich ſein und aus reiner Menſchenfreundlich⸗ 
keit habe er der Bitte nachgegeben und eine Anzahl Briefe vertheilt. Der 
angebliche Fremde iſt nicht zu ermitteln geweſen. Der Staatsanwalt hielt 
den Angeklagten für zweifellos überführt und beantragte gegen ihn eine 
Gefängnißſtrafe von vier Monaten, während der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Stadthagen, den Nachweis zu führen verſuchte, daß die Notizen 
doch unverfänglicher Natur und die 1 der Polizei über die 
Bedeutung derſelben doch irrig ſeien. Der Gerichtshof folgte indeſſen den 
Ausführungen des Staatsanwalts und verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Martitz, Major, agareg. dem Inf. 
Regt. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, in dieſes Regiment einrangirt. 
Pochhammer, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Naſſauiſchen 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 27, mit der Führung des Feld⸗Art.⸗Regts. General: 
Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, unter Stellung & la suite des⸗ 
ſelben, beauftragt. Erfling, Oberſtlt. und Commandeur des Schleſ. 
Pion.⸗Bats. Nr. 6, unter Verſetzung in die 4. Ingen.⸗Inſp., zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Kriegsminiſterium commandirt. Als Port.⸗Fähur. im 
6. reſp. 5. Armeecorps ſind angeſtellt die Ober⸗Primaner der Haupt: 
Cadettenanſtalt: Port.⸗Unter ef. v. Heyting bei dem Gren-⸗Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Port.⸗Unteroff. Freudenthal bei dem 
3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58. v. Gizycki, Oberſt und Commandeur des 
Feld⸗Art.⸗Regts. General⸗Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, mit 
Penſion und der Uniform des 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regts. der Abſchied bez 
willigt. Keller, Proviantamts⸗Controleur in Breslau, unter Ernennung 
zum Proviantamts⸗Rendanten nach Gardelegen, Limprich, Propiank⸗ 
amts⸗Aſſiſtent in Magdeburg, als Proviantamts⸗Controleur auf Probe 
nach Breslau Rubach, Proviantamts⸗Aſſiſtent in Poſen, nach Tilit, 
Vogelſang, Proviantamts⸗Rendant in Militſch, als PBroviantınciiter 
auf Probe nach Bockenheim, Hoffmann II, Proviantamts⸗Rendant in 
Beeskow nach Militſch, Nürnberger, iantamts⸗Aſſiſtent in Reiſſe, 
mit der geſetzlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

„Berlin, 12. Februar. 1 Berliner Neuigkeiten.] Als Hotel⸗ 
ſchwindlerin ift geſtern bier eine etwa 40 Jahre alte Frau verhaftet worden, 
welche ſich Marie von Wodicka nennt, bier in verſchiedenen Hotels und 
. a garnis gewohnt hat und überall Koſt und Logis ſchuldig geblieben 
ift, auch beſchuldigt wird, durch falſche Vorſpiegelungen fidh Waaren und 
Darlehne verſchafft zu haben. Ueber ihr Vorleben hat die angebliche 
Wodicka folgende Angaben gemacht: Im Alter von 16 Jahren habe ſie in 
Dresden einen ruſſiſchen Fürſten kennen gelernt, der ſie geheirathet und 
mit nach Rußland genommen habe; die Familie des Fürſten, den fie nicht 
nennen will, habe jedoch die Trennung der Ehe bewirkt. Sie habe eine 
Abfindung von 100 000 Rubel erhalten, dieſes Geld indeß in Monte Carlo 
verſpielt. Demnächſt will ſie 2 Jahre in Marſeille mit einem Schiffs⸗ 
rheder V. zuſammengelebt, ſpäter 6 Jahre in Wien ſich aufgehalten haben 
und vor kurzer Zeit mit 100 Mark und einem großen Hunde nach Berlin 
gekommen ſein, um hier beim Theater oder als Sprachlehrerin ihren 
Unterhalt zu verdienen. Die Polizei⸗Direction in Wien, bei welcher von 
hier aus durch den Draht angefragt wurde, hat die e ausge⸗ 
ſprochen, daß die bier Feſigenommene mit der vielfach abgeſtraften und 
aus Wien abgeſchobenen Taſchendiebin Marie Wodicka aus Neu⸗Bidſchow in 
Böhmen identiſch ſei. Zur Feſtſtellung der von der Feſtgenommenen be⸗ 
ſtrittenen Identität iſt eine Photographie nach Wien geſchickt worden. 

Wegen Beraubung von Chocolade⸗Automaten befanden jich 
geſtern neun kleine Burſchen auf der Anklagebank des hieſigen Schöffen⸗ 
gerichts, welche ein ganzes Heer von Franctireurs organiſirt hatten und 
mit demſelben gegen den Inhalt der Automaten wacker zu Felde zogen. 
Die unternehmenden Burſchen befanden ſich durchweg im Alter von 12 


für Schleſien das ſein ſollte, was Wittenberg damals für ganz Deutſch⸗ 
land war, zögerte Trotzendorf nicht, einem Rufe des Herzogs an die 
neue Hochſchule zu folgen. Dieſe ging jedoch infolge einer Theuerung 
ſehr bald ein, und Trotzendorf wanderte 1529 oder 1530 wieder 
nach Wittenberg, um von neuem theologiſche und philoſophiſche Studien 
zu treiben. Im Jahre 1531 wurde er zum zweiten Male nach Gold⸗ 
berg als Rector der Schule berufen, und nun blieb er derſelben treu 
bis an ſein Ende. ; 

Die Schule in Goldberg. 1504 geſtiftet, war eine ſogenannte 
Trivialſchrse, die ſich unter Trotzendorf's Leitung bald zu höchſter 
Blüthe auſſchwang. Herzog Friedrich II. erhob fie beim Eintritt des 
neuen Rector zu einem gymnasium illustre, verlegte daſſelbe, als 
die alten Schulräume für die Menge der Zöglinge nicht mehr aus⸗ 
reichten, in das ſeit 1526 leer ſtehende Franziskaner Kloſter, ſetzte 
Einkünfte für die Schule und Stipendien für die Schüler jeft, ſtellte auf 
Trotzendorf's Wunſch noch mehrere Lehrer mit gutem Gehalt an, und 
ſo wuchs das Anſehen der Schule in ſolcher Weiſe, daß Goldberg 
damals neben Wittenberg vielfach als Brennpunkt der Wiſſenſchaft in 
Deutſchland galt. Der eigentliche gelehrte Unterricht in der Schule 
entſprach genau dem, was allgemein üblich war, und umfaßte vorzugs⸗ 
weiſe die Bildung in der Religion und in den alten Sprachen, von 
welchen das Lateiniſche ſo gepflegt wurde, daß zu Troßendorf's Zeit 
„halb Goldberg lateiniſch ſprach“ Die Seele des ganzen Unterrichts 
war jedoch die Religion, und die Schüler hatten die Pflicht, wöchent⸗ 
lich dreimal in die Kirche zu gehen. In der Methodik des 
Unterrichts wich Trotzendorf inſofern vom Hergebrachten ab, als er 
fatt des Dictirens examinirte und katechiſirke, um das Lehroerfahren 
lebendiger und anregender zu geſtalten. 

Die Zucht in der Schule war fireng, und mußte es auch wohl 
fein, da oft über 1000 Schüler aus allen Ständen und aus ver: 
ſchiedenen Ländern in Goldberg ſich zuſammen fanden. Bei einer fo 
großen Menge von Schülern war aber auch der tüchtigſte und um- 
ſichtigſte Rector allein nicht im Stande, Alle und Alles ordentlich im 
Auge zu haben und zu überwachen, und darum ſtellte Trotzendorf 
neben ſeinen Lehrern auch aus der Zahl der Schüler ſelbſt mit⸗ 
helfende Ordnungs⸗ und Auſſichtsbeamte an, wodurch die Schule in 

erhielt. Dieſe Beamten waren die 
oeeonomi, welche die Ordnung im Haufe und in den Wohnſtuben zu 
beauffihtigen hatten, die ephori, welche bei den gemeinſchaftlichen 
Mahlzeiten die Aufſicht führten, und die quaestores, die für die Ord⸗ 
nung beim Lernen, beim Beſuch des Unterrichts, bei den Schul⸗ 
disputationen u. ſ. w. ſorgen mußten. 2 

Eine andere Einrichtung, welche zu den Beſonderheiten der Gold⸗ 
berger Schule gehörte, war das „Schulgericht“, das aus 1 Conſul, 
12 Senatoren und 2 Cenſoren aus der Reihe der Schüler ab⸗ 
wechſelnd gebildet wurde, während ihm der Rector als dictator per- 
petuus vorſtand. Wer wegen irgend eines gröberen Vergehens vor 
dies Schulgericht geſtellt wurde, mußte durch eine meiſt lateiniſche 
Rede in Gegenwart ſämmtlicher Schulgenoſſen entweder ſich recht⸗ 
fertigen oder feine Schuld bekennen und um Verzeihung bitten, 
worauf das Gericht den Schiedsſpruch fällte, den der Rector ſelber 
würdevoll verkündete und zur Ausführung brachte. Durch dieſe 
Art der Selbfiverwaltung und der Mitwirkung der Schüler an der 
Aufrechterhaltung der Ordnung und der guten Sitte im eigenen 
Schulſtaat ſuchte Trotzendorf auf die fittlihen Eigenſchaften feiner 
Zöglinge einzuwirken und letztere fo zu erziehen, daß fie die Noth- 
wendigkeit ſirengſter Ordnung und der perſönlichen Unterordnung 


Goldberg ein eigenartiges Gepräge 
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en u Daren waren anſtändiger Leute iher anb iub. durch die Tücke 
tomaten zu Spitzouben J ‚worden, N! inen 

Angeklagten — ce ein Bleiftüct von der r er 
unter Rechts⸗ und Sittengeſetze frühzeitig erkannten. Unter den 


Pädagogen der Reformationszeit ift er der Erſte geweſen, welcher auf 
dieje Weiſe mit dem Unterricht der Jugend das Geſchäft ihrer Er⸗ 
ziehung in Verbindung ſetzte. Auch die Sitte, daß an beſtimmten 
Tagen einige Schüler der Anſtalt auf andre „Lobreden“ halten 
mußten, wobei die beſten Redner nach dem Vorbilde der Sieger in 
Olympia mit einem Kranz geſchmückt und öffentlich bekannt gemacht 
wurden, gehörte zu den Erziehungs mitteln, durch welche Trogendorf 
das Wohlgefallen der Jugend am ſittlich Guten zu fördern verſtand. 

Es mag zugegeben werden, daß gegen die Aemterwirthſchaft und 
die ſonſtigen nach dem Alterthum ſchmeckenden Einrichtungen der 
Goldberger Schule, wenn man ſie als allgemein giltige Hilfsmittel 
der Erziehung anſehen wollte oder müßte, mancherlei pädagogiſche 
Bedenken geltend zu machen find; immerhin werden wir nicht 
zweifeln dürfen, daß Trotzendorf, defen pädagogiſches Geſchick nicht 
gemeſſen werden darf mit Durchſchnittsmaß gewöhnlicher Schul⸗ 
meiſterweisheit, mit ſeinen Anordnungen den allerbeſten Erfolg zu 
erzielen das Glück und die Kraft hatte. Iſt ja doch gerade fein 
Erziehungsſyſtem das Fundament geweſen, auf dem der Ruhm und 
die Blüthe der Goldberger Schule ſich aufbauten. 

Die ganze innere und äußere Ordnung der Schule wurde nach 
Geſetzen geregelt, welche Trotzendorf ſchon im Jahre 1546 entworfen 
hatte, die aber erſt nach ſeinem Tode, im Jahre 1563, im Druck 
erſchienen, in demſelben Jahre alfo, in welchem die unſers Wiſſens 
noch jetzt vorhandenen Geſetze des hieſigen Eliſabeth⸗Gymnaſiums in 
Goldſchrift auf eine Marmorplatte eingegraben wurden. Sie handeln 
in 3 Abſchnitten von der Frömmigkeit, von den Studien und von 
den Sitten der Schüler. Im letzten Abſchnitt wird u. a. beſtimmt, 
daß den Schülern im Sommer das Baden im kalten Waſſer, im 
Winter das Eislaufen u. ſ. w. verboten ſein ſolle. Dieſe Verfügung 
ſtimmt wohl mit der Abneigung zuſammen, welche faſt allgemein in 
Deutſchland während des 16. und 17. Jahrhunderts gegen das 
Baden und Schwimmen vorhanden war, und welche zur Folge batte, 
daß jene vortrefflichen Künſte und Uebungen des Leibes, gegen die 
jogar in den Kirchen als etwas Umanftändiges, Verwerſliches, Sünd- 
liches gepredigt wurde, gänzlich in Abnahme geriethen. Es war das 
leider nicht die einzige Thorheit, welche die gegen das Ende des 
Mittelalters in die Erziehungslehre eingedrungene Verſchrobenbeit 
zu Tage gefördert hatte, und welche von fidh abzuwehren auch Tropen- 
dorfs fromme Seele nicht vermochte! 3 j 

Die Schule in Goldberg hatte unter Trotzendorf's Leitung eine 

weit über Schleſiens Grenzen hinausgehende Berühmtheit erlangt, 
und dieſe Schule beſucht zu haben, galt überall als eine beſondere 
Empfehlung. Es konnte auch wohl kaum einen Rector geben, der 
mit mehr Sorgfalt, Umſicht und Liebe ſeines Amtes waltete, als 
Trotzendorf; raſtlos war derſelbe thätig und noch als Greis brauchte 
er zu ſeiner Erholung nie mehr als fünf Stunden Schlaf. Seine 
Lebensweiſe war einfach, und obſchon es ihm an Mitteln nie feblte, 
war er doch beſtändig arm, weil er aus lauter Herzensgüte Alles, 
was er beſaß, zum Beſten ſeiner Schüler und armer Mitbürger ver⸗ 
wandte. Er blieb deshalb auch ſtets unverheirathet. In Blick und 
Mienen ernſt und beinahe finſter, in Wort und Weſen beſtimmt und 
ſireng, befag er eine feltene Macht der Erſcheinung, fo daß nament- 
lich feine Schüler zu ihm nicht blos wie zu einem Lehrer, ſondern 
wie zu einem len Richter ihres Thuns und Ver⸗ 


2 hoch erhob, wie ſein Tadel 


haltens aufblickten, deſſen Lo 
tief beugte. 
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Größe eines 
in end ſetzt, 
in der Anfertigung ſolcher Bleiſtücke zu entwickeln. 
der Gegend der Haſenhaide umher und wo ſie nur einen Automaten ent⸗ 
deckten, da wußten fie die Pforten deſſelben zu öffnen und ſich die 
Chocoladetäfelchen anzueignen. Endlich wurden ſie von ihrem Geſchick 


a ba a pa den Mechanismus der Automaten in Be: 
at die kleine Geſellſchaft veranlaßt, eine emſige Thätigkeit 
ie zogen damit in 


ereilt. Aber nicht nur die neun Angeklagten gehörten zu der Diebes⸗ 
bande, ſondern auch ſechs als Zeugen geladene kleine Kerle, welche nur 
deshalb nicht unter Anklage geſtellt waren, weil ſie das zwölfte Lebens⸗ 
jahr noch nicht erreicht hatten. Ihre Furcht, daß ihre Spielgenoſſen nun 
zins ſchwarze Loch“ kommen würden, erfüllte ſich glücklicher Weiſe nicht. 

er Gerichtshof erkannte die Angeklagten zwar der Entwendung von 
Genußmitteln ſchuldig, ließ dieſelben aber mit einem Verweiſe davon⸗ 


ommen. 
2 5 uar. bi ler des Wahl: 
* anan, 10. Februar. [An die Saen dene Auftuf 


kreiſes Hanau⸗Bockenheim⸗Geluhauſen⸗Orb i 

ergangen: Die Vertrauensmänner unferer Partei in unferem Wahlkreiſe 

haben nunmehr endgiltig beſchloſſen, von der Auftellung eines eigenen 

Candidaten abzufehen und gleich bei der Hauptwahl am 20. Februar d. J. 
en Candidaten der freiſinnigen Partei, Herrn Heinrich Nickel in 
au au, zu unterſtützen. 


oblenz, 9. Febr. [Der altkatholiſche Pfarrer ann) 


abre wegen einer Aeußerung beim Begräbni 
eines in Bacharach verſtorbenen katholiſchen Arztes, dem der römiſch⸗ 
katholiſche Pfarrer die feierliche Beerdigung verweigert hatte, zu acht Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Demſelben ift jetzt im Auftrage des Juſtiz⸗ 
miniſters die Mittheilung gemacht worden, daß der Kaifer „die wegen 
Beleidigung der römi chekatholiſchen Kirche verhängte achttägige Gefängniß⸗ 
ſtrafe in eine Geldſtrafe von 100 Mark allergnädigſt zu verwandeln 
geruht und die Zahlung der Koſten, einſchließlich der baaren Auslagen, 


erlaſſen“ hat. 
Frankreich. 


s. Paris, 10. Februar. [Die Einweihung der Arbeits 
börſe in Le Mans. — Die Erlaſſe des Deutſchen Kaiſers. 
— Die Verhaftung des Herzogs von Orleans.] Die Ein⸗ 
weihung der Arbeitöbörje in Le Mans, welcher Conſtans und Tirard 
gemeinſchaftlich beiwohnten, um die hartnäckig immer von Neuem auf- 
tauchenden Gerüchte eines zwiſchen ihnen beſtehenden Zerwürfniſſes 
endgiltig zu dementiren, hat zu einem viel commentirten Zwiſchenfall 
Veranlaſſung gegeben. Eines der republikfeindlichſten Mitglieder der 
Rechten, der Deputirte Vilfeu, ergriff nämlich bei dem im Anſchluſſe 
an den officiellen Act veranftalteten Banket das Wort, um die Re 
publik in heftigſter Weiſe anzugreifen. Er warf den derzeitigen Macht: 
habern vor, das Land finanziell und moraliſch zu ruiniren und durch 
ihre Mißwirthſchaft den Bankerott heraufzubeſchwören. Die an: 
weſenden officiellen Perſönlichkeiten en anfangs über dieſe voll⸗ 
kommen unangebrachten und unerwarteten Angriffe fo verblüfft, daß 
ſie nicht ſofort eine Erwiderung fanden. Der Miniſter des Innern 
Conſtans wußte ſich indeſſen bald zu faſſen und eine an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig laſſende Replik zu geben. „Wir ſind nicht 
hierher gekommen, um Rathſchläge zu ſuchen.“ führte der ſchneidige 
Miniſter aus, „ſondern um mit Freuden ein zur Förderung des ſocialen 
Friedens hochbedeutendes Ereigniß zu feiern. Wenn wir Ralhſchläge be: 
dürfen, würden wir ſie nicht an einer Banketttafel ſuchen. Die im Wahl⸗ 
kampfe Befiegten haben indeſſen das Recht, einige Privilegien für ſich in Un: 
ſpruch zu nehmen. Ich bitte Sie deshalb, auf das Wohl aller Anweſen⸗ 
den zu trinken!“ Die fonfligen bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 

eden waren recht bedeutungslos, beſonders die des Cabinets⸗Präſi⸗ 
denten Tirard, der weiter Nichts zu ſagen wußte, als daß es an der 
Zeit ſei, mit den Partei⸗Zänkereien ein Ende zu machen und nur 
eine Geſchäftspolitik zu verfolgen. Man hatte erwartet, daß bei 
dieſem ſehr paſſenden Anlaſſe irgend eine Andeutung von autoriſirter 


Seite über die vom Deutſchen Kaifer angeregte internationale Con- der Republik vielleicht gut thäte, von feinem Begnadigungsrecht erſt! mit der Erklärung gegeni 


auf Schlag ſeine Schule trafen, ſchmerzlich getrübt. 1552 bedrückte 
eine Hungersnoth die Stadt und ihre Bewohner, im Sommer 1553 
wüthete daſelbſt eine Peſt, die in wenigen Monaten über 2500 
Menſchen dahinraffte, und im Juli 1554 kam ein Feuer aus, welches 
in drei Stunden ganz Goldberg in Aſche legte, die Kirche ſowie die 
Schule wurde vollſtändig ein Raub der Flammen; was Trotzendorf 
an Habſeligkeiten und Büchern beſaß, Alles ging zu Grunde, nur 
ſeine hebräiſche Bibel retteie er. In Folge einer Aufforderung des 
Rathes von Liegnitz verlegte er die Schule dorthin und ſetzte mit 
drei ihm übrig gebliebenen Klaſſen in der Johanniskirche den Unter⸗ 
richt fort. Er fühlte ſich jedoch in Liegnitz in der Nähe des fürſt⸗ 
lichen Hofes niemals heimiſch und betrieb mit allen Kräften den 
Wiederaufbau der Schule in Goldberg, wozu aus Schleſien und 
namentlich aus Breslau anſehnliche Geldbeiträge zuſammengebracht 
wurden. Es war ihm aber nicht vergönnt, das fertige Schulhaus 
zu ſehen. Als er am 20. April 1556 in ſeiner Schule den 
23. Pſalm erklärte, traf ihn der Schlag; am Sonntag, dem 26. April 
verſchied er in den Armen feines Schülers Markus Scipio. In der 
Johanniskirche zu Liegnitz wurde er feierlichſt beigeſetzt, und ſowohl 
hier, wie in Görlitz und Goldberg ſind ihm Denkmäler errichtet. 
Sein Leben war voller Mühe und Arbeit, aber an ſeine Arbeit 
m Nn Eat für die Jugend und ihre Erziehung geknüpft, 
Volkes ſoreben as Gedächtniß an ihn in der . ig 


Aus Lichtenbergs Gemaͤlde⸗Ausſtellung. 

Guſtav Simoni, defen großes Oelgemälde jetzt den dritten 
Saal in Lichtenbergs Ausſtellung allein beanſprucht, iſt in Deutſch⸗ 
land unſeres Wiſſens bisher nur als vorzüglicher Aquarelliſt bekannt 
geworden. Durch Tiefe und Leuchtkraft der Farbe erregten ſeine 
Schilderungen aus dem orientaliſchen Volksleben, aus Marokko und 
1 Türkei im Jahre 1888 auf der Dresdener Aquarellausftellung 
ae abr een, Wenn derſelbe Meiſter nun den Sprung vom 
allen 191 enkünſtler zum Oelmaler, und zwar gleich mit einer Leiſtung 

größten Formates unternimmt, ſo iſt das gewiß ein Wagniß, dem 
volles Gelingen nicht beſchieden i rig 5 

: n fein kann. An coloriſtiſchem Können 
iſt dieſe mehrere Meter breite und hohe Leinwand ein Glanzſtück; 

ber doch werden wir uns nach eini iedi \ 

` 75 : h niger Betrachtung unbeftiedigt und 
ohne tiefer haftenden Eindruck davon abwenden. Der Grund hier: 
für liegt ſowohl in der Wahl des Gegenſtandes wie in der Art feiner 
künſtleriſchen Geſtaltung. 

„Thais au banquet d Alexandre le Grand à Persepolis propose 
Yincendie du Palais“ lautet die Unterſchrift des Gemäldes, deren 
Wiederholung in engliſcher Sprache daſſelbe von vornherein zu einem 
internationalen Schauſtück ſtempelt. Dieſem Zweck entspricht es viel 
leicht ganz gut, wenn der hier dargeſtellte Vorgang uns in keiner 
Weiſe innerlich bewegt. Daß eine trunkene Hetäre ſelbſt einen 
Alexander zu einem Acte der Barbarei zu verleiten vermochte, 
iſt eine Thatſache, welche um ihres inneren Gehaltes willen gewiß 
nicht verdient, im Bilde feſtgehalten zu werden. Immerhin laſſen 
wir uns auch ſolche Momentbilder aus der Scandalchronik der Ge⸗ 
ſchichte gern gefallen, wenn wenigſtens die in ihnen erſcheinende 
Situation genug von dramatiſch⸗pſychologiſcher Bedeutung in fih ſchließt, 
um uns durch die packende Geſtaltung von Charakteren und Leiden⸗ 
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ferenz, die ſich mit Vorſchlägen über den Arbeiterſchutz beſchäftigen 
foll, fallen würde, und ift deshalb in Paris ſehr enttäuscht über die 
Zurückhaltung der Miniſter. Die Stimmung für die Projecte Kaiſer 
Wilhelms beginnt nämlich zuſehends eine wohlwollendere zu werden, 
nachdem man dieſelben zuerſt mit feindſeliger Kälte aufgenommen 
hatte. Das mit der Stimmung der großen Maſſen am beſten ver⸗ 
traute „Petit Journal“, deſſen Einfluß in keiner Beziehung unter⸗ 
ſchätzt werden darf, widmet heute einen ſehr langen und eingehenden 


t.] Artikel den kaiſerlichen Kundgebungen, der verhältnißmäßig recht wohl⸗ 


wollend gehalten iſt. Man müſſe den Plänen des jungen Herrſchers 
mit Intereſſe folgen, ſo lautet etwa kurz reſumirt ſein In⸗ 
halt: es wäre freilich thöricht, mit leidenſchaftlicher Gluth den 
von dem Kaiſer gemachten Anregungen zu entſprechen. Vor⸗ 
ſicht fei auf jeden Fall für die framgöfiihe Regierung ge- 
boten, bevor man nicht Gewißheit darüber habe, welches End⸗ 
ziel dieſelben haben. Indeſſen dürfe man ſie doch keineswegs 
kurzweg abweiſen, ſondern müſſe zunächſt zurückhaltend, aber nicht 
feindlich, fie prüfen und dem weiteren Verlaufe der Angelegenheit mit 
Intereſſe folgen. — Die beabſichtigte Interpellation der Rechten über 
die Arretirung des angeblich zur Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht 
nach Frankreich zurückgekehrten Herzogs von Orleans hat heute 
ſchließlich nur zu einer recht bedeutungsloſen und wenig erregten Dis⸗ 
cuſſion über einen von Cazenove de Pradines eingebrachten Antrag 
betreffend die Aufhebung des gegen die Prätendenten und ihre älteſten 
Söhne im Jahre 1886 erlaſſenen Geſetzes, dem zufolge dieſe für alle 
Zeit das franzöſiſche Territorium nicht mehr betreten dürfen, geführt. 
Der Juſtizminiſter widerſetzte ſich kluger Weiſe dem Antrage, der 
Dringlichkeit für die Prüfung dieſes Vorſchlages, nicht, erklärte aber 
ſelbſtoerſtändlich, daß die Regierung nicht darauf würde eingehen 
können, das Geſetz abzuſchaffen. Gerade jetzt, wo eben erſt eine 
Periode furchtbarſter Aufregung und Gefahr für die Republik über⸗ 
ſtanden ſei, nach den mehr als zweifelhaften Allianzen, zu denen ſich 
die Anhänger der verbannten Prinzen verſtanden hätten, konne man 
dieſes für die öffentliche Sicherheit nothwendige Geſetz am wenigſten 
entbehren. Infolge dieſer einfachen aber präciſen Erklärung beſchränkte 
ſich die geſammte Discuſſion auf ein paar rein platoniſche Jeremiaden 
einiger Redner der Rechten, auf welche die Republikaner nicht einmal zu 
repliciren für angemeſſen erachteten. Selbſt die Boulangiſten verhielten 
ſich mäuschenſtill und entfernten fih vor der Abſtimmung des Cazes 
nove'ſchen Antrages, um es nicht mit ihren guten Freunden, den 
Monarchiſten, zu verderben, und andererſeits auch nicht ihre Allianz 
mit denſelben, die allerdings für Niemanden mehr ein Geheimniß iſt, 
zu offen vor aller Welt zu enthüllen. Der Antrag der Monarchiſten 
wurde dann mit 328 gegen 171 Stimmen abgelehnt, worauf die 
Wahlprüfungen den Neft der Sitzung ausfüllten. Was den Herzog 
von Orléans anbelangt, fo it die nie beſonders groß geweſene Theil: 
nahme des Publikums für ihn eher noch im Schwinden, als im 
Steigen begriffen. Die Schilderungen des comfortablen Zimmers, 
das man ihm im Palais de Juſtice angewieſen, ſowie der exquiſiten 
Mahlzeiten, die er ſich dorthin kommen zu laſſen pflegt — die repu⸗ 
blikaniſchen Journale veröffentlichen nämlich täglich in malitiöfer Ab⸗ 
ſicht die Menus der „Gefangenenkoſt“ des Prinzen, deren Zuſammen⸗ 
ſtellung jedem Pariſer Gourmand Ehre machen würde, mit der größten 
Ausführlichkeit — laſſen das Mitleid mit dem patriotiſchen jungen 
Manne nirgends aufkommen. Im Gegentheil! Man findet jetzt ſo⸗ 
gar, daß eine, wenn auch möglichſt milde Beſtrafung des Knaben- 
oder Reclameſtreiches ganz am Platze wäre, und daß der Präſident 


geſſen zu machen. Aber gerade in dieſer Beziehung hat der Maler 
ſelbſt die engen Grenzen, welche ſein Stoff der Geltendmachung 
hiſtoriſcher Charakteriſtik ſetzte, mit ſeinem Können nicht zu erfüllen 
vermocht. Wir ſehen das ſchwelgeriſche Gelage, welches der ſiegreiche 
Koͤnig mit ſeinen Getreuen in einem Saale der perſiſchen Königs⸗ 
burg abhält. Eine Schaar von Dirnen, welche ihre Reize ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch als möglich zur Schau ſtellen, theilt mit den Zechenden 
das Lager auf den rechteckig aufgeſtellten Speiſeſophas. Ihre An⸗ 
führerin Thais, eine reife Schönheit von orientaliſchem Typus, ſteht 
mit einer Fackel in der Hand vor dem in recht unköniglicher 
Haltung auf den Polſtern halb aufgerichtet ſitzenden Alexander 
und ſcheint ihm zuzureden, die beiden Fackeln aus der Hand 
des daneben ſtehenden Knaben zu nehmen. Beiden Geſtalten 
mangelt es an Charakter und Ausdruck. Daß es ſich um eine 
in -raſendem Uebermuth erſonnene Frevelthat gegen den ſtolzen 
Bau der Achämeniden handelt, daß die Fackeln, welche wir auch hier 
und da im Gedränge der den Raum füllenden Griechen auftauchen 
ſehen, gar bald ein gewaltiges Brandopfer des Welteroberers ent⸗ 
flammen ſollen, das wird uns weder aus der Figur des halbtrunkenen 
Königs noch aus der in rechter Modellpoſe hingeſtellten Thais irgend- 
wie klar. Ein geſprochenes Wort, und um ein ſolches handelt es ſich 
doch in dieſem Falle, läßt ſich eben in der bildenden Kunſt nicht 
anders verſinnlichen als durch die Geberde, mit welcher es begleitet 
wird, und die Darſtellung der Wirkung, welche es auf die Hörer aus⸗ 
übt. In beiden Punkten verſagt hier die Kraft des Malers, und da 
die Hauptfiguren verfehlt find, fo vermag uns auch das üppige Bei 
werk nicht zu feſſeln. 
Aber vielleicht beanſprucht das Bild garnicht, als dramatiſche 
Compoſition geſchätzt zu werden, ſondern begnügt ſich mit der Wirkung, 
welche eine in Formen und. Farben getreue Schilderung orientaliſche 
Ueppigkeit hervorzurufen vermag. Unter dieſem Geſichtspunkte mögen 
wir es ohne kritiſche Einwendungen vollauf genießen. Die Farben⸗ 
ſtimmung des Ganzen verdient ebenſo Bewunderung, wie die Durch⸗ 
führung der Beleuchtung. Das dämmerige Zwielicht des weiten 
Saals, in welchen durch eine breite Thüröffnung im Hintergrunde 
dichtgedrängte Kriegerſchaaren hereinfluthen, iſt wirkungsvoll gegen die 
hellere Beleuchtung aus einer im Vordergrunde wohl als Oberlicht 
gedachten Lichtquelle verarbeitet. Der in halb kühlen halb warmen 
Tönen modellirte Körper der Thais iſt ein Meiſterſtück, und an der 
Pracht der Stofe und Gewänder mögen wir unfer Auge erquicken, 
fo lange eben dieſer Farbenrauſch vor dem ernüchternden Eindrücke 
einer gewiſſen geiſtigen Dede Stand zu halten vermag, dem wir 
uns doch ſchließlich dem Ganzen gegenüber nicht entziehen können. 
Faſt in jeder Beziehung einen directen Gegenſatz gegen das colo⸗ 
riſtiſche Prachtſtück des italieniſchen Malers bildet das Gemälde, das 
uns im anſtoßenden Saal am meiſten zu feſſeln vermag. „Für Aller⸗ 
feelen” hat M. v. Schmädel fein Werk betitelt, das uns den Ar- 
beitsraum einer Kränzebinderei zeigt, in welchem eine Anzahl von 
Mädchen mit dem Anfertigen von Todtenkränzen beſchäftigt iſt. Durch 
eine Thür im Hintergrunde wird der Ausblick in das daranſtoßende, 
vom hellſten Tageslicht überfluthete Gewächshaus eröffnet. Es iſt ein 
Plein⸗air⸗Bild im ausgeſprochenſten Sinne des Wortes, und wie die 
aus den geſchilderten Beleuchtungsverhältniſſen entſpringende Auf⸗ 
gabe der Lichtmalerei gelöft iſt, mag den Liebhaber dieſer weißlichen, ſchatten⸗ 
ſcheuen Manier in erſter Linie mit Bewunderung erfüllen. Aber auch wer 
dieſer Geſchmacksrichtung kühler gegenüberſteht, wird ſich mit Recht an 


nach einer ein⸗ oder zweimonatlichen Haft des Herzogs Gebrauch zu 
machen. Jedenfalls hat der junge Herzog ſeine Abſicht, als Märtyrer 
und glühender Patriot zu erſcheinen, gründlich verfehlt, worüber er 
ſich wohl auch ſelbſt jetzt keine Illuſionen mehr macht. 


[Cardinal Lavigerieüber die Wehrpflicht der Seminariſten.] 

Im Gegenſatze zu den meiſten franzöſiſchen Biſchöfen, welche die den 
Seminariſten as bai S Wehrpflicht bejammern und verfluchen, richtet der 
Cardinal Lavigerie, Erzbiſchof von Algier und Kartbago, an die Oberen 
der Prieſterſeminarien feiner Didcefe ein Rundſchreiben, in welchem er 
eine andere Auffaſſung des Geſetzes lehrt und den einjährigen Kaſernen⸗ 
dienſt als eine für Geiſt und Körper geſunde Probezeit hinſtellt. Den 
jungen Leuten zu rathen, ſich unter irgend welchem Vorwande der Erfüllung 
ihrer Pflicht zu entziehen, wäre, ſagt der Cardinal, eine zweifach ſchlechte 
That, ſchlecht gegen das Vaterland und gegen die Jugend, die vor Feig⸗ 
heit wie vor einem Laſter bewahrt werden muß. Ueber das Verhalten 
der jungen Seminariſten in der Kaſerne läßt ſich der Prälat dann ein⸗ 
gebend aus, er empfieblt Mäßigung und Beſcheidenheit und eröffnet den 
unfreiwilligen Soldaten die Ausſicht, durch ihre Aufführung und ihr Bei⸗ 
ſpiel die guten Wirkungen zu erzielen, welche ſonſt von den jetzt ab⸗ 
eſchafften Almoſeniers 1 7995 wurden. Zugleich verbietet Cardinal 
Lavigerte den Pfarrern, ſich, und wäre es im Intereſſe der Seminariſten, 
an die Kaſernen heranzudrängen und einen Einfluß auf die Theologen zu 
üben. Dieſe müſſen ihren eigenen Weg geben lernen, und dann werden 
ſie auch als tüchtige Glieder zur Kirche heimkehren. 


Spanien. 

Madrid, 8. Febr. [General Salamanca t. — Der Herzog 
von Sevilla.) Soeben trifft von Cuba die (auch bereits nach Berlin 
übermittelte) Nachricht ein, daß der Generalcapitän der Inſel, der General 
Salamanca, dem Fieber erlegen iſt. Der General Salamanca war es, 
ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, der wäbrend des Karolinenſtreits 
feinem Chauvinismus die Zügel ſchießen ließ und den Rothen Adlerorden, 
welchen der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm ihm gelegentlich ſeines 
Beſuchs in Valencia überreicht hatte, in Begleitung eines nicht ſehr ehr⸗ 
erbietigen Schreibens zurückſchickte. Er entſtammte einer altadligen 
Familie. Sein Privatleben war nig ſein politiſches Leben war das 
eines rechthaberiſchen Schreihalſes; als Soldat galt er für tüchtig. Die 
Inſel Cuba wird ſeit langer Zeit von der ſpaniſchen Regierung als eine 
Art Verſorgungsanſtalt für diejenigen Generale benutzt, welche man ihres 
politiſchen Keeibens wegen aus dem Mutterlande entfernen, oder deren Ver⸗ 
mögensverhältniſſe man wieder ordnen will. Zu der zuerſt bezeichneten 
Klaſſe gehörte auch Salamanca, der erft im vorigen Jahre nach der 
Havana das Er iſt 60 Jahre alt geworden. — Dem Herzog von 
Sevilla, der vor einigen Jahren wegen feines ungebührlichen Auftvetens 
gegen die Königin⸗Regentin des Landes verwieſen worden war, iſt die 
Rückkehr geſtattet worden, nachdem er während der Krankheit des jungen 
Königs die Königin-Mutter in einem Briefe um Verzeihung gebeten hatte, 


Numänien. 


[ueber die tumäniſche Miniſter- Anklage] wird der 


„Neuen Freien Preſſe“ aus Bukareſt, 5. Februar, geſchrieben: 
Wer den Abgeordneten Panu und feine Leiſtungsfähigkeit für das öſſent⸗ 
liche Leben Rumäniens noch nicht gekannt hat, der konnte ihn anläßlich feiner 
Rede zu Gunſten der Anklage gegen das Miniſterium Bratiano zur Genüge 
kennen lernen. Pann ift eben nicht blos der Herausgeber, ſondern auch die 
Seele der Lupta, wie dieſe zu jedem dreiſten Angriffe gegen Autorität und 
Geſetz, zu jeder Verdächtigung des politiſchen Gegners, zu jeder Beſchimpfung 
andersdenkender Politiker unter allen Umſtänden bereit, aber unbeholfen und 
linkiſch, ſobald es fih um eine poſitive Thätigkeit handelt. Demnach war 


auch ſeine Rede zunächſt weniger eine Vertheidigung der Anklage, als eine 


Schmähung der früheren „vereinigten Oppoſition“ gegen die Regierung Joan 
Bratiano's. Aus den früheren ren der auswärtigen Politik dieſes 


Cabinets und ſeiner Verwaltung, aus den Widerſachern der Landesbefeſtigungen 


und der Krondomänen ſeien opportuniſtiſche Zuſtimmungsmänner geworden. 
Es fehle nur noch, daß der von den Junimiſten als theilweiſen Freunden der 
National⸗Liberalen und wohl * auf höheren Wunſch bekämpfte, ehedem jo 
ungemein populäre Plan einer Miniſter⸗Auklage fallen gelaſſen werde, und 
das Cabinet Bratiano's könne ſich als vollſtändig rehabilitirt erachten. Den 
principiellen Bedenken gegen das Syſtem der Miniſter-Anklage tritt Panu 

er, daß die Miniſter⸗Anklage in einem Lande wie 


Sein Lebensabend wurde durch traurige Ereigniſſe, die Schlag; schaften das Widerwärtige der als Vorwand benutzten Anekdote ver: [den friſch empfundenen Geſtalten der derben Ladenmädchen erfreuen, i 


welchen ihre ernſte Aufgabe die fröhliche Laune nicht verdorben hat. 
Die bleiche Genoſſin im dürftigen Trauerkleide, welche ſtill dabei ſitzt, 
ſchaut um ſo ernſter auf den Kranz aus weißen Roſen, welcher unter 
ihren fleißigen Fingern entſteht. Das ſind Geſtalten von geſundeſter 
Realiſtik, flott und ſicher hingemalt. Eine theatraliſch zurecht gemachte 
Lärmſcene, wie fie A. Reiff's große Leinwand „Gerichtet“ bietet, 
kann an Tiefe der Wirkung damit gar nicht wetteifern — und auch 
auf der überlebensgroßen „Grablegung Chriſti“ von Gyula Stetka 


wird der Beſchauer kaum etwas finden, was er nicht ſchon ander⸗ 


wärts hundertmal mit derſelben akademiſchen Langweile gemalt ges 
ſehen hätte. 
Ein Bild von pikantem Reiz it Jofeph Block's „Balhſeba“, 


eine nervöſe, dunkelhaarige Schönheit, welche auf dem Dache ihres 
Hauſes hingeſtreckt, die ſchlanken Glieder nach dem Bade von zwei 


Dienerinnen abtrocknen läßt. Das lachsfarbene Kiſſen auf ihrem 
Ruhebett geht mit dem ſchimmernden Elfenbeinton des Körpers zu 
einer etwas weichlichen, aber originellen Wirkung zuſammen. 

Von Figurenbildern beanſprucht dann außer zwei Paſtellen von 
Dvorak mit Ringelreihen von herzigen kleinen Buben und Mädeln 
und dem tüchtig gemalten, aber allzu ſtark auf Rührung hinaus⸗ 
geſpielten Genrebilde „Die Stiefkinder“ von W. Clemens noch 
Luiſe Max⸗Ehrler's „Madonna“ eine Erwähnung. Nicht als 
ob das ein vortreffliches Bild wäre — ſondern weil es mit ſeiner 
rein äußerlichen Anhäufung von Motiven recht deutlich zeigt, wie 
wenig unſere modernen Madonnenmaler und -malerinnen mit dem 
Herzen bei der Sache zu ſein pflegen. Hat dieſe großäugige, blonde 
Oberbayerin nun aus dem vor ihr liegenden Notenbuche geſungen, 
bevor ſie ihre Paradeſtellung mit den Blüthenzweigen im Arm ein⸗ 
nahm, oder hat ſie an dem Spiel ihres Bambino mit der Schwalbe 
theilgenommen? Ein Motiv macht hier das andere todt, weil keines 
innerlich durchempfunden iſt. 

Viel Schönes bieten die ausgeſtellten Landschaften, unter welchen 
diesmal die Schilderungen des bewegten Waſſers in beſonders treff⸗ 
lichen Werken vertreten find. Aus Dill's „Morgen auf der Giudecca” 
weht es uns wie eine friſche Briſe von der Adria her an; Smithe 
Gald zeigt uns in feiner „Rückkehr vom Fischfang“ die ruhige See 
in gleißender Nachmittagsbeleuchtung, F. E. Morgenſtern (Münden) 
in einem Motiv von der holländiſchen Küſte die vom ſteifen Mef 
aufgewühlten ſchwarz⸗grauen Wellen der Nordſee. Limpert's 


Motiv aus dem Rieſengebirge und Wilhelm Feldmanns kleines 
Cabinetbildchen find bei ſehr verſchiedenem Format und Malcharakter 
doch gleichermaßen anziehende Leiſtungen. M. S. 


Univerſitäts Nachrichten. Der zum Proſeſſor in Halle ernannte 
Dr. Karl Geldner 25 3 Sprächmwiſſenſchaſt. Er ſchrieb⸗ 
folgende Bücher: „Ueber die Metrik der jüngeren Aveſta“ (Tübingen 1877), 
„Studien zur Aveſta“ (Straßburg 1882), „Drei Paſht aus der Zendaveita” 
(Stuttgart 1884), „Aveſta, die heiligen Bücher der Parſen“ (Wien) und 
„Vediſche Studien“ (mit Piſchel), Zur Zeit iſt Dr. Geldner mit der Bes 
arbeitung eines Aveſta⸗Wörterbuches beſchäftigt. Er ſteht jetzt im 
37. Lebensjahre. — Aus den Mitteln der Wedekind'ſchen Preisſtiftung für 
deutſche Geſchichte hat die Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten dem 

rivatdocenten Dr. Löwenfeld⸗Berlin für feine Bemühungen um die neue 
Ausgabe der Jaffe'ſchen regesta pontificum romanorum einen Ehrenpreis 
von 900 M. und dem Profeſſor v. Kluckſohn⸗Göttingen für eine Auf 


in Sachſen. Thüringen, Geffen 3000 M. bewilligt. 


> 


„Leinreiter an der Schie“ und „Holländiſche Landschaft“, Stemeringe 
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ciren vermocht, da 


lebenden und belehrenden bildlichen Schmucks nicht entbehren. 


richtige Verwerthung der zu Gebote ſtehenden Hilfsmittel 


Rumänien, wo die öffentliche Meinung allein noch kein Cabinet zu ſtürzen 
vermöge, als eine Art Abſchreckungsmittel nothwendig ſei. Noch weniger 
haben natürlich für ihn die gegen den vorliegenden Anklagefall laut ge- 
wordenen Bedenken eine Bedeutung. Er will nun einmal die Regierung 
Joan Bratiano's um jeden Preis für alle Zukunft ruiniren und verſteigt fü 
in feiner bekannten Dreiſtigkeit fogar bis zu der Erklärung, daß man für den 

all einer Ablehnung der Miniſter⸗Verantwortlichkeit die verantwortliche 

telle höher oben, alſo auf dem Throne ſuchen müſſe. Vom Inhalt des von 
ihm vertheidigten Anklage⸗Antrages ſprach Panu nur inſoferne, als er meinte, 
daß Bniclin ja doch nur die Hinfälligkeit und Unrichtigkeit einiger, aber nicht 
aller Anklagepunkte nachgewieſen habe. 

Der Folgerung Panu's, daß die Parlaments⸗Majorität mit der Einſetzung 
einer Unterſuchungs⸗Commiſſion gegen das Miniſterium Bratiang auch ſchon 
deſſen Strafbarkeit zugegeben habe und demnach zur Aunahme des Anklage⸗ 
Antrages moraliſch verhalten ſei, trat der Abgeordnete Chriſenghi mit der 
Erklärung entgegen, daß die Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſton ganz 
und gar kein Piajndiz für eine Anklage oder Verurtheilung zu ſchaffen ver⸗ 
möge. Am allerwenigſten im vorliegenden Falle, wo der incorrecte Vorgang 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion der Kammer die Ablehnung des auf unrichtigen 
Vorausſetzungen beruhenden und auch formell unberechtigten Anklage-An⸗ 
trages zur Pflicht mache. 

Der nun folgende Vertheidiger des Anklage Antrages, Abgeordneter 
Apoſtoleauu, war fih allem Anſcheine nach der unangenehmen Lage bewußt, 
in welche ihn die nothgedrungene Vertheidigung eines theilweiſe auf feinen 
Namen hin zu Stande gekommenen, dabei aber unhaltbaren und noch dazu 
durch die Rede Panu's compromittirten Antrages bringen mußte. Denn 
obgleich Apoſtoleann id der Zeit zwiſchen geſtern und heute Gelegenheit genug 
hatte, über feine Rede nachzudenken, fo hat er doch zur Widerlegung das 
Gegner des Anklage-Antrages nichts Beſſeres als die Erklärung zu produ- 

5 die im Unterſuchungsberichte von Buicliu nachgewieſenen 
Irrthümer und Unrichtigkeiten ſich ohne Wiſſen und Willen der Commiſſion 
eingeſchlichen hätten! 

Um ſo glänzender hat dafür heute P. P. Carp ſeine Aufgabe gelöſt, indem 
er dem Antrage Anklage, feinen Urhebern und Befürwortern mit ſcharfer 
Dialectif auf den Leib rückte. Carp bekannte fih zwar im Verlaufe feiner 
Rede als principiellen Gegner der Miniſter⸗Anklage, welche nach dem Zeug- 
niſſe der Geſchichte auch nur zu Zeiten eines Bürgerkrieges oder 
unmittelbar nach einem ſolchen in Anwendung kam. Aber auch die 
Kammer habe ſichmit 81 gegen 79 Stimmen gegen die Anſtrengung 
eines politiſchen Proceſſes gegen die Regierung Joan Brationog, aus- 
geſprochen, und feien es offenbar nicht lauter Junjmiſten geweſen, 


welche die Zurückweiſung des betreffenden Antrages Blahremberg's votirt 


hätten. Jedenfalls habe dieſem Abſtimmungs⸗Ergebniſſe die Ueberzeugung 
Grunde gelegen, daß ein politiſcher Proceß, in welchem die individuellen 


u 
Murten des Anklägers nic deſſen Urtheil als Richter bedingen, dem Lande 


unmöglich zum Heile gereichen könne. Wäre mit dieſer Art politiſcher Ver⸗ 


folgung erft einmal ein Anfang gemacht, daun wären die weiteren Folgen 
ganz unabſehbar. Die Berufung Panu's auf die früheren Wünſche der ver- 
einigten Oppoſition“ weiſt Carp mit dem Bemerken zurück, daß es ein Glid 


für dieſe „vereinigte Oppoſition“ geweſen, daß ſie nicht in die Lage gekommen 
ſei, die Schickſale des Landes nach ihrer vorgefaßten Meinung zu lenken, da 
in dieſem Falle die Erneuerung des national⸗liberalen Regimes die nächte 
Folge geweſen wäre. Mit gutem Grunde habe die Majorität der gegen⸗ 
wärtigen Kammer das Mandat der Unterſuchungs⸗Commiſſion gegen das 
Cabinet Joan Bratiano auf die Conſtatirung eventueller gemeiner Verbrechen 
beſchränkt. Was aber der Bericht dieſer Commijfion biete, fei lediglich eine 


Zuſammenſetzung alles deffen, was im Verlaufe von zwölf Jahren an oppo- 


tonelfen Polemiten gegen die nationalliberale Regierung geleiſtet worden 


t 
iſt. Alles, was man in dieſer Richtung aufſtöbern konnte, habe im Berichte 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion Platz gefunden. Die Folge davon fei, daß 


auf vierundachtzig Seiten nur ein einziger Fall erwähnt wird, welcher Ver⸗ 


anlaſſung p einer ſtrafgerichtlichen Verfolgung nach gemeinem Rechte geben 


könnte. Dieſer aber betreffe eine angebliche Veruntreuung von 460 Lei! In 
demſelben Grade, in welchem die eigentliche Aufgabe der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion in den Hintergrund geſchoben wurde, ik natürlich das politiſche 


Element in den Vordergrund getreten, zu deſſen nachträglicher Genehmigung 
die Kammer jetzt ebenſowenig Veranlaſſung hat, wie zur Zeit, als fie den 
von Blahremberg angeſtrebten politiihen Proceß gegen die Regierung 


Bratiauo's mit 81 gegen 79 Stimmen abgelehnt Hatte. 


provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Februar, 


Die Unterrichts verwaltung hat, fo heißt es in einer 
officiös inſpirirten Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“, der von mancher 


Seite befürworteten Aufnahme der Kunſtgeſchichte als eines be⸗ 


ſonderen Unterrichtsgegenſtandes in den Lehrplan der höheren Schule 
ihre Zuſtimmung nicht zu geben vermocht, gleichwohl aber bei ver⸗ 
ſchiedenen Anläſſen, insbeſondere auch bei Feſtſtellung der Lehrpläne 
von 1882 und der Erläuterungen dazu bekundet, daß ſie dieſer Seite 
des geſchichtlichen Unterrichts Aufmerkſamkeit zugewendet hat. Auch 
hat es im Einzelnen inſoweit an Erfolgen nicht gefehlt, als jetzt an 
nicht wenigen Anſtalten archäologiſche und ſonſtige culturgeſchichtliche 
Anſchauungsmittel vorhanden ſind und die Klaſſenzimmer a b 

as 
vielfach vermißt wurde und heute noch vermißt wird, das ift 5 
au 
dein Bereich der antiken Kunſt⸗ und Culturgeſchichte für das 
Verſtändniß der alten Schriftſteller und des Alterthums überhaupt. 
Den meiſten der mit dem altſprachlichen und geſchichtlichen Unterricht, 
zumal an kleineren Orten, betrauten Lehrern fehlt es an der leben⸗ 
digen Anſchauung antiker Denkmäler und an der zweckmäßigen An⸗ 
leitung zu dem Erfaſſen derſelben, weil ihnen die Gelegenheit dazu 
nicht geboten ward. Daß damit die ſachliche Erklärung der alten 
Schriftſteller beeinträchtigt und das allgemein bildende ideale Moment 
derſelben verfümmert wird, bedarf keiner weiteren Erörterung. Faft 
noch ſchlimmer iſt, daß die aus ſolchem Unterricht hervorgegangene 
Jugend das Intereſſe für die von ihr auf der Schule geleſenen Schrift⸗ 
ſteller vielfach einbüßt und, weil ohne vorausgegangene Anregung, auch 
ſpäter verſäumt, durch Anſchauung und Studium den Weg zum Ver⸗ 


ſtändniß der Formen darſtellender Künſte überhaupt fih zu erſchließen. 


Unter den Vorſchlägen, welche zur Beſeitigung des geſchilderten Mangels ge⸗ 
macht worden ſind, verdient der eine beſondere Beachtung, welcher 
darauf abzielt, in regelmäßig wiederkehrenden Feriencurſen an 
Orten, welche ausreichende Sammlungen antiker Kunſtwerke aufweiſen 
oder lehrreiche Ueberreſte antiker Denkmäler umſchließen, einer mäßig 


bemeſſenen Zahl von Lehrern der alten Sprachen und der Geſchichte 


unter Leitung ſachkundiger Männer die lebendige Anſchauung ſolcher 
Kunſtwerke und Denkmäler zu bieten. Dieſen Erwägungen folgend, 
hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge der Cultusminiſter beſchloſſen, 
in den nächſten Oſterferien in Berlin für Lehrer der bezeichneten 
Kategorie aus den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, 
Poſen, Schleſien, Schleswig⸗Holſtein und Brandenburg und in den 
nächſten Pfingſtferien in Bonn bezw. Trier desgleichen für Lehrer 
aus den Provinzen Sachſen, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und 
Rheinprovinz nebſt den hohenzollernſchen Landen derartige archäolo⸗ 
giſche Curſe zu veranſtalten. ; 


„»Von der Univerſität. Sonnabend, 15. Februar, Mittags 12 Uhr, 


Š wird im Muſikſaale der Univerſität Referendar Karl Friedrichs feine 
Jnaugural⸗Diſſertation: „Trödelvertrag und Conditionsvertrag“ gegen die 
Referendare Dr. jur. Georg Schaps, Hans Schmieder und Dr. jur, 


Richard Rive zur Erlangung der Doctorwürde vertheidigen. 

“Lobe Theater. Aus Berlin wird uns telegraphirt: Der Director 
des Lobe⸗Thegters, Herr Witte-Wild, hat „Das Bild des Signorelli“ erz 
worben, deffen Kaſſenerfolg in Berlin dem der „Ehre“ gleichkommt. 


* Reſiveuz⸗Theater. Morgen, n 13. Februar, findet, wie 
bereits gemeldet, die 25. und letzte Aufführung der „Drei Grazien“ ſtatt · 


Statiſtiſche mapanis 
über die in der Woche vom 26. Januar bis 1. Februar 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


— 3 28 
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London 4 422 21,8 [Leipzig 287 | 19,6 Brann: 
Paris e 261 24,1 | Obera.. 27 22,8] ſchweig 94 | 23,1 
Berlin 1492 22,7 Dresden 269 20,1 [Halle a. S.] 92 26,7 
Petersburg] 978 30,4 Köln). 267 19,5 Dortmund] 89 | 21,0 
Wien 822 27,4 Brüſſel 183 27,8 [Eſſen 73 23,0 
Hamburg Magdeburg 180 22,0 [Poſen 71 | 27,9 
inel Vorort 523 31,6 Frankfurt Görlitz 61] 29,2 
Budapeſt 463 40,0 am Main 171 18,3 [Würzburg 59 | 31,0 
Warſchau -f 446) 27,6 | Königsberg 161] 28,2 [Frankfurt 
Rom 410| 29,2 | Venedig 157 40,9 a. d. Oder] 57 23,8 
Breslau. 324 28,2 Chemnitz 125 30,3 [Duisburg 53 | 31,2 
Prag und | Danzig 121 31,9 [München⸗ 
Bororte -| 304 30,4 Stettin 107| 180 | Gladbach 51 23,7 
Munchen [291 29,3 Liegnitz 49 12,7 
+) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


—n. Concert der Geſangs⸗ Vereinigung Breslauer evangeliſcher 
Lehrer. Männergefangvereins = Concerte zu arrangiren hat feine beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten. Die einſchlägige Litteratur iſt quantitativ ebenſo 
reichhaltig wie qualitativ armſelig. Renommirte Componiſten kommen 
mit Werken für gemiſchten Chor weit eher auf ihre Rechnung und fo 
bleibt denn den Männerchören kaum etwas Anderes übrig als die wenigen 
guten alten Sachen immer und immer zu wiederholen dder mit neuen 
zweifelhaften Compoſitionen zu experimentiren. Als ein ſolches Experiment 
betrachten wir die Aufführung der „Todtenklage der Gothen“ von M. 
E. Sachs. Der Componiſt zeigt überall den beſten Willen, bekannten und 
berühmten Muſtern nachzueifern, aber ſeine Schwingen ſind nicht ſtark 
genug, um ſich über die Alltäglichkeit zu erheben. Der Chorſatz iſt theils 
unbeholfen, theils contrapunktiſch gekünſtelt und die Behandlung des 
Orcheſters verräth überall den wenig routinirten Neuling. Geſungen 
wurde das Stück correct rein und mit Verſtändniß. Herr Muſikdirector 
Flügel hat das ihm anvertraute leiſtungsfähige Stimmenmaterial in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit tüchtig geſchult und für künſtieriſche Zwecke 
brauchbar gemacht. Der Verein verfügt über ausgiebige kräftige Bäſſe und über 
relativ gute klangvolle Tenöre. Die Intonation war durchweg rein und 
ſicher, das Zuſammenſingen präcis und ſauber. — Voll und wuchtig klang 
ein recht mittelmäßiges Arrangement des Beethoven'ſchen Liedes „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, zart und innig das zwar etwas 
zopfige, aber immerhin anſprechende und gemüthvolle „Der Herr ift mein 
Hirt“ von B. Klein, einem ehemals hoch angefebenen, jetzt aber faſt ver: 
ſchollenen Tonſetzer. — Die Reihenfolge der Compoſitionen für Männerchor 
wurde in angenehmſter Weiſe durch Solovorträge, welche Frl. An na 
Stephan, Frl. Alice Mattersdorff und Frl. Marie Franz aus⸗ 
führten, unterbrochen. Von der Erſtgenannten hörten wir Liszt's „Es 
war ein König in Thule“ und Rubinſtein's „Hinaus ins Weite“ und von 
Frl. Mattersdorff den erſten Satz aus Beethoven's g-dur⸗Concert. Die 
zweite Hälfte der Aufführung (Chöre von, Mendelsſohn, Silcher und 
Pache, Lieder für Alt von Zöllner, Weber und Schubert, ſowie das durch 
Frl. Franz interpretirte Weber'ſche Concertſtück) mußten wir leider ver⸗ 
ſäumen. b at ö ee! 

* in i 
0. n ra ng Ai NE 
dendren“ von Margarethe Rooſenboom, der gefeierten holländischen 
Blumenmalerin, ausgeſtellt. 


Aus dem botanifhen Garten. In dem unweit vom Ein: 
gange des botaniſchen Gartens befindlichen Warmhauſe, welches intereſſante 
Tropenpflanzen beherbergt, blühen mehrere Exemplare tropiſcher Orchideen, 
darunter eine mit ſeltenem Blüthenreichthum. Die geſammte Flora des 
Warmbaufes ift, Dank der ſachkundigen Pflege, herrlich entfaltet und gez 
wäbrt dem Pflanzenfreunde einen hübſchen Anblick. — Nachdem heute Nacht 
poor eingetreten, wird die Schlittſchuhbahn auf dem Teiche des botani- 
chen Gartens wieder befahrbar. Die Bahn iſt in gutem Zuſtande und 
erſtreckt ſich von der nördlichen Ausbuchtung des Teiches bis an den 
Kaifer Friedrich- Platz. Der Zugang zur Eisbahn befindet fih an der 
paläontologiſch⸗morphologiſchen Partie im Centrum des k 
Die beiden zur Ausſchmückung des Inſtitutsgebäudes des botaniſchen 
Gartens im Auftrage der Verwaltung von dem Porträt- und Decorations- 
maler Joſef Langer bierſelbſt angefertigten idealen Landſchaftsbilder 
mit Theophraſt refp. Linns im Vordergrunde, welche urſprünglich für das 
ſehr beengte Veſtibule beſtimmt waren, ſchmücken den großen Hörſaal des 
Inſtitutsgebäudes. 

R. Verdeutſchung der Fremdwörter im Eiſenbahnverkehr. 
Nachdem ſchon im vorigen Jahre berſchiedene Ausdrücke wie Biet, 
Retourbillet, combinirbares Rundreiſebillet zc. in Fahrſchein, Rück⸗ 
fabrſchein, zuſammenſtellbares Rundreiſeheft verdeutſcht worden 
ſind, wird in dieſem Jahre die Einführung einer weiteren Anzahl deutſcher 
Ausdrücke für die bisherigen Fremdwörter angeſtrebt. Bis zum 1. October 
1. J. folen alle Anſchriften, Stempel zc. in dieſer inſicht geändert werden 
und die Eiſenbahnbedienſteten haben bereits die nweiſung erhalten, fid 
nur noch der neuen Bezeichnungen zu bedienen. Mit der det al nach 
der Titel der Beamten iſt noch nicht begonnen worden, es bleibt alſo no 
der Director (Direction), Inſpector (Inſpection), Portier zc. Auch an 
dem Worte Station ift nicht gerüttelt worden, dagegen hat das Stations- 
gebäude weder Corridor noch Reſtaurant und Toi N fondern Gänge, 
eine Bahnhofswirthſchaft und Waſchzimmer | 4. Berron iſt zum 
Bahnſteig geworden, die Gepäck⸗Expedition zur Gepa 11 bfertigung. 
Die Güter-Erpedition hat ſich in eine Hüter Bender ung umgewau⸗ 
delt, die Transporte in Sendungen, der ocak un Kefer ehr in 
Binnen: und Durchgangs⸗Verkehr. Die ginge eferten Fracht⸗ 
ſtücke dürfen nicht mehr, wie bisher, Collis, die Aufſchrift nicht mehr 
Adreſſe, der Empfänger nicht mehr Adreſſat gount werden. Die 
Formulare haben Drudforten Platz gemacht und ein Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſpruch iſt zu erheben, anſtatt wegen Mehrzahlung oder der⸗ 
gleichen eine Reclamation einzureichen. Br 

y. Eiſenbahnverkehr. Unter den gegenwärtigen Verkehrsartikeln 
nehmen die Holztransporte einen ſehr hervorragenden Theil ein. Die um⸗ 
fangreichſten Sendungen gelangen von Ungarn und Galizien aus zur Ein⸗ 
bezw. Durchfuhr, und beſonderes Auffehen erregen die ungeheuren Stämme 
und Kanthölzer. Dieſe kommen meiſt von Upfol (Karl Lüttig), Grybo w 
(Kaſſirer u. Söhne), Chabowska (Gutfreund), Gtamče (Grünfeld) und 
Zagorzany und find nach Breslau (Fabriken für Eiſenbahnwagenbau), 

aldenburg, Görlitz, Leipzig, Halle, Trotha, Kappell und Dresden ge- 
richtet. Aber auch aus dem waldreichen Saganer und Rothenbur er Kreiſe 

elangen, wenn auch nur vereinzelt, ſchöne Langhölzer zur Abſendung. 
lle Arten von Brettern und Boblen kommen neben den meift auf eigenen 
Wagen von Stoll (Gebr. Grödel) und Wygoda (Leopold v. Popper) aus 
Galizien und aus Mähren über Ziegenhals importirten aus den ober⸗ 
ſchleſiſchen Kreijen Oppeln, Lublinſß, Tarnowitz und Toſt⸗Gleiwitz wo die: 
jelben aus den Dampffägemühlen von Gebr. Goldſtein zu Kattowitz, 
Leſchnitz und Tarnowitz hervorgehen, oder in Voſſowska (Firma 
Hering), Zembowitz und Kobier verladen werden. ch den Gruben: 
jtationen werden fogenannte Stempel (zur Ueberbauung der Gruben) gez 
ſandt, während nach einzelnen Stationen, wie z. Z. Löbau, ſehr De- 
deutende Schwellenſendungen von Kattowitz zur Abſendung gelangen. 
— — Brennholz zeigt ſich Stangen⸗, Knie⸗ und Krummholz weniger im 

erkehr. 

XV. Local-Comits des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 
Die ſatzungsgemäße 8 der Mitglieder „Findet Freitag, 
14. d. Mts., Abends 8 Uhr, im kleinen Saale der Rösler'ſchen Brauerei, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der Be⸗ 
richt über die Thätigkeit des Comitss im verfloſſenen Sabre durch den 
Vorſitzenden, Diakonus Konrad, und die Neuwahl des Vorſtandes. 


III] diesjährigen Masken 


Gartens — [Af 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 2 bis S 
ebruar 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 

tadt Breslau 61 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 235 Kinder 
N davon waren 199 ehelich, 36 unehelich, BE rotoren (115 männlich, 
10 weiblich), 10 todtgeboren (3 männlich, 7 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 178 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 39 (darunter 6 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 20, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 8, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus —, an acutem Gelenkrheumatismus 1, 
an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 7, an anderen 
Infectionskrankheiten 2, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 10, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 16, an Lungenſchwindſucht 23, an Lungen: 
und Luftröhren⸗Entzündung 9, an anderen gcuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 3, an anderen Krankheiten der Atbmungs⸗Organe 25, an allen 
übrigen Krankheiten 57, in Folge von Verunglückung 1, in Folge von 
Selbſtmord 1, unbeſtimmt 4. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 29,16, in der betreffenden 
Woche des Vorjahres 29,57, in der Vorwoche 28,83. > 

»» Temperatur. — Luftdruck. — Niederichläge. In der Woche 
vom 2. bis 8. Februar 1890 betrug die mittlere Temperatur — 2,1° C., 
der mittlere Luftdruck 755,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,1 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 2. bis 8. Februar 1890 wurden 48 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 24, an Unterleibs⸗ 
typhus 3, an Scharlach 19, an Maſern 1, an Kindbettfieber —. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Den letzten Sonntags⸗ 
vortrag hielt im Muſikſaale der Univerſität Herr Dr. med. Richard 
Kaiſer über das Thema: „Zur Geſchichte der epidemiſchen 
Krankbeiten.“ Der Vortragende führte etwa Folgendes aus; Die 
letzte Influenza⸗Epidemie hat durch die auffallende Thatſache, daß eine 
vergeſſene und verſchollene Krankheit nach langer Pauſe plötzlich die ganze 
Erde überfluthet, das Intereſſe für eine geſchichtliche Betrachtung der 
großen Volkskrankheiten geweckt. Es giebt epidemiſche Krankheiten, 
die feit jeher und auch heute noch berrſchen, wie die Malaria (Wechſel⸗ 
fieber) und die Tubereuloſe (Schwindſucht). Als Beiſpiel einer 
Seuche, die Jahrhunderte lang gehauft, aber jetzt feit zweihundert 
Jahren verſchwunden ift, läßt ſich die Peſt, die ſogenannte Beutel 
pejt betrachten. Die größten Verheerungen richtete diefe Krankbeit als 
ſchwarzer Tod an. Ein zweites Beiſpiel einer verſchwundenen Krankheit 
iſt der Ausſatz, der früher eine allgemeine Plage war, jetzt aber nur noch 
in einigen Winkeln der Erde exiſtirt. Beſonderes Intereſſe erregt 
eine epidemiſche Krankheit, die unter dem Namen „der engliſche 
Schweiß“ nur vom fünfzehnten bis ſechszehnten Jahrbundert auf⸗ 
getreten ift. Zu denjenigen Krankheiten, welche als Volksſeuchen erft im 
Anfang des Mittelalters begonnen haben, gehören Pocken, Maſern und 
Scharlach. Ein Alter von nicht über 100 Jabren haben in der heißen 
Zone die ſogenannte Deugue und das geide Fieber. Die Chole a 
hat im Jahre 1817 zum erſten Male europäiſchen Boden be⸗ 
treten und die Diphtheritis ift als allgemeine Epidemie erft feit 
30 Jabren bekannt. In früherer Zeit hat man das Erſcheinen und Ver⸗ 
ſchwinden von Epidemien in phankaſtiſcher Weiſe zu deuten geſucht; jetzt 
iſt es der Wiſſenſchaft gelungen, beſonders durch Entdeckung der niedrigſten 
Pilze (Bakterien) als Urſachen der epidemiſchen Krankheiten, einiges Licht 
in das Dunkel der Geſchichte der Volksſeuchen zu bringen und ſelbſt die 
Ausſicht auf erfolgreiche Bekämpfung derſelben zu eröffnen. Bei zwei 
epidemiſchen Krankheiten hat bereits ſeit längerer Zeit menſchliche Einſicht 
und Thatkraft große Erfolge aufzuweiſen, nämlich bei der Malaria durch 
Trockenlegung von Sumpfland und bei den Boden durch die Schub: 
pockenimpſung. Dank der Leiſtungen der öffentlichen Geſundbeits⸗ 
pilege bat der Typhus an Ausbreitung verloren und iſt als Hunger: oder 
Flecktyphus eine ſeltene Krankheit geworden. Es iſt zu erwarten, daß 
durch den Fortſchritt der Cultur, Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen und durch die Entwicklung der Wiſſenſchaft noch Größeres ge⸗ 
leiſtet werden wird. — Die zahlreichen Zuhörer folgten mit größtem Inter⸗ 
eſſe den Ausführungen des Redners und ſpendeten reichen Beifall: 

* Der kaufmänniſche Verein „Einigkeit“, gegr. 1878, veranſtaltet 
Sonnabend, 15. Februgr e., in den älen des Café restaurant feine 


„ Die eingeſchriebene Hilfskaſſe Rr. 58 für Architekten. In 
genieure und Techniker Dentſchlands, gegründet vom Deutichen 
Techniker⸗Verband, Berlin C., bat nach der Zuſammenſtellung der Kranken⸗ 
unterſtützungen, welche gelegentlich der kürzlich ſtattgefundenen General⸗ 
verſammlung veröffentlicht worden ift, in den letzten fünf Jahren rund 
50 000 Mark an Krankengeldern verausgabt. Von den etwa 900 Krank⸗ 
heitsfällen kamen 384 auf leichte Erkrankungen und 450 auf ſchwere 
Krankheiten. Trotz der großen Inanſpruchnahme iſt die Vermögenslage 
der Kaſſe eine günſtige zu nennen. 


Si. Preußiſcher Beamtenverein, Bezirksverein Breslau. Am 
Montag, 10. h, fand im Warteſaal des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn: 
bofes eine Verſammlung der 7 ya des Beamtenvereins ſtatt. In 
derſelben hielt Profeſſor Dr. Partſch einen Vortrag über „Frankreich in 
ri ka“. Zur Veranſchaulichung ſeiner Ausführungen hatte der Vor: 
tragende eine Kartenſkizze entworfen, die unter die Zuhörer vertheilt wurde. 
a verlor im Jabre 1815 faſt alle ehemals großen und bedeutenden 

olonien. Den Anfang von Neuerwerbungen in fremden Erdtheilen 
machte die Beſetzung 3 Seit 1839 bis 1889 iſt von den Fran⸗ 
zoſen für diefe Colonie die ungeheure Summe von 5 Milliarden aufge⸗ 
wendet worden, während fie nur 11/4 Milliarde Einnahme gewährte. Durch 
die Beſetzung von Tunis, dem Nachbarlande Algiers, bat dieje wichtigſte 
franzöſiſche Beſitzung in Afrika eine gute Abrundung und Verſtärkung 
erfahren. Die Erwerbung und allmälige Ausdehnung der Colonie Seue⸗ 
1 eh fand ſeitens des Vortragenden eine etwas eingehendere Dar⸗ 
Ban: Die Colonie umfaßt bereits über 3000 Quadr.⸗Meilen mit 
450000 Bewohnern. Inwieweit dieſelbe in iüngfer Zeit fih noch mehr 
nach Süden und Südoſten ausgebreitet bat, entzieht ſich noch der genauen 
Kenntniß. Außer dieſen beiden Ländern beſitzt Frankreich ein großes 
Gebiet am Ogo we gem Be deſſen Verwerthung freilich erſt der Zukunft 
vorbehalten ift, die Niederlaſſung von Obok am Rothen Meere und verz 
ſchiedene Inſeln an der Weſtküſte Afrikas und Niederlaſſungen auf Mada⸗ 
gaskar, welche große Inſel faſt ganz unter franzöſiſchem Einfluſſe ſteht. 

a. Eiſenbahnwagen⸗Beſtellkarten. Dieſe Beſtellkarten ſollen laut 
Beſtimmung der Kgl. Eiſenbahn⸗Direetion Breslau g Neudruck noch fol- 
enden Baus erhalten: „Die Beſtellung der gewünſchten Wagen iſt mög- 
ichſt drei Tage vor dem Tage der end ſpäteſtens aber am Vor⸗ 
mittag des dem Beladungstage vorhergehenden Tages zu bewirken.“ Durch 
die vielen ſpäten Wagenbeſtellungen, namentlich bei Specialwagen, welche 
aus entfernten Directionsbezirken oft erft beſtellt werden müſſen, dürfte 
obiger Zuſatz herbeigeführt worden fein. 

a. Ausnahmetarife. 


Die Beſtimmung, wonach der Ausnahmetarif 
für „Frachtſtückgüter * überſeeiſchen Ausfuhr“ auf gebrauchte Emballage 
keine Anwendung fand, ift dahin ergänzt worden, daß von der durch die 
Ausnahmetarife für Ausfuhrſtückgut gewährten Frachtermäßigung nur dies 
jenigen gebrauchten Emballagen ausgeſchloſſen ſind, für welche die Fracht 
nach dem halben wirklichen Gewicht berechnet wird, nicht aber auch ſolche 
gebrauchte Emballage, auf welche die letztere Frachtvergünſtigung keine An⸗ 
wendung findet. 
—0 Meiſter⸗Jubiläum. Der auf der Kloſterſtraße wohnende Tiſchler⸗ 
meiſter und Fabrikbeſitzer Jofeph Glier feierte am 8. d. M. ſein 25: 
ähriges Meiſter⸗ und Geſchäftsjubiläum. Herr Glier verdankt ſeine 
usbildung und jetzige Stellung nur fih ſelbſt, feiner Intelligenz und 
feinem eiſernen Feige. Nachdem er in der Möbelfabrik von Rehorſt⸗ 
Bauer hierſelbſt zuerſt als Geſelle und dann als Werkmeiſter gearbeitet 
hatte, etablirte er ſich vor 25 Jahren und richtete auf der Kloſterſtraße 
eine Bau: und Möbeltiſchlerei mit Fabrikbetrieb ein, die vajh einen 
ünſtigen Aufſchwung nahm und in der e etwa 120 Arbeiter 
beschäftigt ſind. Am Tage der Jubelfeier gab Herr Glier ſeinen Arbeitern, 
von denen eine ganze Reihe bereits 20 bis 25 Jahre bei ihm beſchäftigt 
ſind, ſowie deren Frauen ein Feſt in den Bir erſälen zu Morgenau, 
deſſen ſchöner Verlauf von dem guten Einvernehmen zwiſchen dem Arbeit⸗ 
geber und ſeinen Arbeitern Zeugniß ablegte. g 
* ß Von der Oder. — Neues Treibeis. Die Oder iſt in 
Folge der Kälte mit neuem Treibeis bedeckt. Die Sandbaggerungen mußten 
eingeſtellt werden. 


6. Hirſchberg, 11. Febr. [Aus fiu des Breslauer R⸗G.⸗V. — 
Notbtand He den böhmiſchen Glasarbeitern. — Städtiſche 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Bärtbold und Procurift 


Ne 
Waſſerleitung.] Am verfloſſenen Sonnabend Nachmittag trafen circa 
4⁰ Mitglieder der Breslauer Ortsgruppe des Rieſengebirgs⸗Vereins bier 
ein und fuhren in Schlitten nach rummhübel, von wo aus ſie am fol⸗ 
Pan Sonntag die Auffahrt zum 8 und zur Prinz Heinrichs⸗ 
aude unternahmen. Nachdem die Geſellſchaft in der Baude eine drei⸗ 
ündige Raft gehalten und ein treffliches Mittagsmahl eingenommen 
atte, erfolgte auf vorzüglicher Bahn auf Hörnerſchlitten die Fahrt zu Thale, 
welche eine halbe Stunde dauerte und obne Unfall von Statten ging. Abends 
kehrten die Touriſten über Hirſchberg nach Breslau zurück. — Ueber den Noth- 
fand unter den ausſtändigen Glasarbeitern an der böhmiſchen Grenze wird 
berichtet: Dieſer Tage kam in Morgenſtern ein Gendarm in eine ſolche 
Glasarbeiterfamilie, um hier das Familienoberhaupt, welches ſich jüngſt 
bei den Tumulten betheiligt haben fol, zu verhaften. Nichts war mehr 
in der niedrigen Stube vorbanden, als ein Tiſch und eine Bank, auf 
welchen die einzelnen Familienmitglieder — ſechs an der Zahl — ſaßen. 
Die Kinder Hatten nichts weiter an als ein zerriſſenes Hemdchen, zudem 
war es auch t gerade warm in der Stube. Bei Vornahme der Leibes⸗ 
viſitation fand der Beamte zwei Kreuzer bei dem Manne. Die Scene, 
welche fid bei dem Abſchiede dieſes Mannes von feinen Angehörigen ab- 
ſpielte, läßt ſich nicht beſchreiben. Im Verlauf der vorigen Woche wurde 
gon der Ortspolizei im benachbarten Orte Tannwald ein Mann wegen 
Bettelns arretirt. Derſelbe gab an, Glasſchleifer zu fein. Seine Familie, 
welche ſchon zwei Tage nichts gegeſſen habe, babe ihn erſucht, Brot zu 
bringen, weshalb er einen anderen Ausweg wußte, als betteln zu gehen. 
— Heute Nachmittag waren die Stadtverordneten in corpore zu Wagen 
nach Steinſeiffen gefahren, um das dortige Quellgebiet und die Vor⸗ 
arbeiten für die ſtädtiſche Waſſerleitung in Augenſchein zu nehmen. 
Nächſten Freitag wird Ingenieur Thiem aus Leipzig, welcher mit der 
Leitung der Ausführungsarbeiten betraut iſt, in beſonderer Sitzung der 
Stadtverordneten Bericht über den Stand des Projectes erſtatten. 


„E3 Sagan, 7. Febr. [Abiturienten⸗Prüfung,] Die Abgangs⸗ 
prüfung am hieſigen Lehrer⸗Seminar, welche im Beiſein des Provinzial- 
Schulraths und Conſiſtorialraths Eismann aus Breslau, des Nez 

terung- und Schulraths Altenburg aus Liegnitz und des General- 

uperintendenten Dr. Erdmann aus Breslau bis heute Abend abgehalten 
wurde, hat einen r günſtigen Verlauf genommen, da ſämmtliche 25 
* das Examen beſtanden. 

+ au, 9, Februar. [Feuer. — Goldene Hochzeit. — 
loreche Neth po Verlieben] In AETR bei 
G cr am Donnerstag Abend die Beſitzung des Schwarzviehhändlers 

Schiller gänzlich nieder. Da Windſtille herrſchte, fonnte das Feuer 
auf feinen Herd beſchränkt werden. Man vermutbet Brandftiftung. — 

n Erdmannshof bei Naumburg feierte am Mittwoch das Maurermeiſter 

ehmann'ſche Ehepaar das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der 

aifer hat dem noch rüftigen Jubelpaar ein anſehnliches Geldgeſchenk 
berwieſen. — Nun wird auch Sagan die Vortheile der Fernſprech⸗ 
einrichtung bald erhalten. Da die Theilnehmerzahl für eine Fernſprech⸗ 
einrichtung innerhalb Sagans die geforderte Höhe erreicht hat, fo iſt in 
der letzten Sitzung, welche die Intereſſenten abhielten, beſchloſſen worden, 
zunächſt die e für die Stadt herbeizuführen. Man 
wählte ſodann ein Comité, welches die erforderlichen Schritte zur baldigen 
Erlangung einer Verbindung mit Berlin und dem Niederlauſitzer Fern⸗ 
eein thun ſoll. Dem Comité gehören an die Herren Bürgermeiſter 
ürfel, Fabrikbeſitzer Weiß, Kaufmann Jonas, Tuchfabrikant 
Arendt. — Der Erneſtine Benack, welche 

dem Bauergutsbeſitzer Brendel reſp. deffen Familie in Cunau feit 40 
0 en bedienſtet iſt, iſt von der Kaiſerin Wittwe Auguſta, kurz vor deren 

i für die treuen Dienſte ein goldenes Kreuz verliehen worden. 

Saaran, 10. Febr. euer. — Bahn.] Geſtern früh gegen 

4 Uhr brannte in Re a1 Ses nieder. — Die Herren ne e⸗ 
iber der Zuckerfabrik Penkendorf und Pächter der Dominien Laaſan, 
grau und Neudorf des Majorats Laaſan, beabſichtigen, von Penken⸗ 
dorf nach dem Biefigen Bahnhofe eine ſchmalſpurige Bahn zu bauen, da 
der Transport der Kohle von der Bahn und des Zuckers zur Babn be⸗ 
deutende Summen erfordert, durch deren Erſparniß die Koften der Bahn⸗ 


ern⸗ 
albau 


* anlage in wenigen Jahren gedeckt jein dürften. 


„ 9. Februar. [Fortbildungsſchule. der letzten 
Sradtverorbnetenfigung wurde ie 898 mage von ps 
zerfügung der kgl. Regierung, gemalt, nach welcher dieſelbe eine, Bei: 
bilfe von 400 M. für die bieſige Für dene sſchule mit der Maßgabe 
bewilligt, daß ſeitens der Commune für denſelben Zweck ein Betrag von 
gleicher Höhe aufgewendet wird. 

O Ramêlan, 9. Febr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Geſtern fand die erſte Stadtverordneten⸗Sitzung in dieſem Jahre ftatt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende, Rechtsanwalt 
Dr Landau, des vor kurzem verſtorbenen ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Poſtmeiſter 3 Alsdann erfolgte die Einführung der wieder⸗ und 
neugewählten Stadtverordneten durch den Bürgermeiſter Waſchke. Bei 
der Wahl des Bureaus wurden gewählt: Rechtsanwalt Dr. Landau 
gan nder), Müllermeiſter Bogt (Stellvertreter), Rentmeiſter Sontag 
e rz Kaufmann Ploſchke (Stellvertreter). Das vom Magiſtrat 
Inereſ kt mmis über die Herſtellung von Bürgerſteigen, wonach die 
Roft Br. — ei Legung von Trottoirs und Granitrinnſteinen einen 

aft 8 au leitten baben, wurde genehmigt. In Betreff der Um: 
prlalterung der St. Andreaskirchſtraße wurde ein Beſchluß dis nach Feſt⸗ 
ſtellung des Etats für das neue Rechnungsjahr vertagt. Der Bericht der 
Commiſſion, betreffend die Reviſion der auf Koſten der Stadt angeschafften 
Menſilien und Bücher lautet dahin, daß ein großer Theil derſelben fehlt. 
Mit Rücksicht darauf, daß fih jetzt nicht mehr feititellen läßt, wem ein 
Amend Verſchulden dabei zur Laſt fällt, beſchließt die Verſammlung von 

nem weiteren Verfolgen dieſer Angelegenheit Abſtand zu nehmen. 


© Reiſſe, 9. Februar. [Begräbniß. — Selbſtmorde. — Ber: 
fetungen] Am k b. M. uche auf den Siegen St Rocus-Ritädefe 
Apel grober Vetheiligung der am 1. Februar an der Influenza verſtorbene 
harne er Schubert aus Mogwitz beerdigt. — Am 26. v. M. fand man in dem 
DS er Neiſſe unweit des Schießbanfes verſchiedene weibliche Klei⸗ 
Theophil glowie ein Geſindedienſtbuch, auf den hier nicht bekannten Namen 
ns 15 aus Gleiwitz lautend. Die angeſtellten Nachforſchungen 
waren ichs fen bis geſtern Nachmittag von einem Fiſcher nicht nur eine weib⸗ 
liche Leiche, jedenfalls mit derjenigen der Finkler idenkiſch, ein Stück unter: 
halb von dem Platze, wo die Sachen lagen, gi ſondern ein Stück 
davon auch noch eine männliche, bis jetzt noch nicht recognoscirte Leiche 
elandet wurde. — Ein weiterer Selbſtmord kam heute Morgen gegen 
Uhr in der Kaſerne des Feld⸗Artillerie-Regiments v. Glaufewis Nr. 21 
vor, indem ſich daſelbſt der Sergeant Blech von der 1. Batterie erſchoß. 
S Der ee Artelt vom kgl. Landgericht in Oels iſt zur kgl. 
f peatSaumwaltichaft ierfelbſt, der Pr. Lieut. Grambow von der hieſigen 
gl. . nach Poſen verſetzt. 
teten Oppeln, 11. Februar. [Perſonalnotiz.] Der Reg.⸗Rath 
Giepet bierielbft 'ift an die Rönil Regierung zu Gumbinnen verſetzt 


und für ihn der Regierungs: — z 
dener Br Staatsprüfung le Dr, Sena re et 


© Proskan, 11. Febr. [Prüf i ündli 
Prüfung der am Salut des Falun J. Der Termin zur mündlichen 
pomologiſche Inſtitut pertaſſenden Ir tigen Winterſemeſters das hieſige 


er ; 155 öglinge ift ſeitens des Directors 
Königl. Oekonomie⸗Rathes Stoll auf Sonne A. ' 
geſetzt worden. unabend, 22. Mürz d. J. fejt- 


+ Tarnowitz, 11. Februar. [Einführung ei 185 
betriebes.] Die Königl. Berginſpection in Könſgsbütte ini 
dem an die Sberſchleſiſche Schmalſpurbahn bei Reu⸗Repten ange⸗ 
Glofjenen, nach dem fiscaliſchen Waſſerwerk bei Adolf Schacht der 
riedrichsgrube verlegten Schmalſpurbahngeleiſe, auf welchem bisher der 
Betrieb mit Pferden geſchah, den  Locomotivbetrieb einzuführen. Das 

eleis dient nur dazu, die auf dem gedachten Wallerwert befindliche 
Dampffeffelanlage mit Kohlen zu verſehen und es wird fomit ein erheb⸗ 


icher Betrieb auf demſelben nicht bevorſtehen. 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. — 
n Krotoschin, 9. Febr. [Kinderheim — Sprachverein] Der 
biefige Vaterländiſche Frauen⸗Verein wird in unſerer Stadt ein Kinder⸗ 


eim gründen. Zum Beſten dieſes Unternehmens verauſtaltete der hieſige 

amengeſangverein heut ein Concert. — Der hieſige 34 Mitglieder zählende 

weigverein des allgemeinen deutſchen Sprachvereins feierte geſtern durch 
eine öffentliche Feſtſizung und ein Feſteſſen fein 2. Stiflungsfeſt. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitun 


ihren Candidaten, dem Grafen Arnim, welcher 


8. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

5 Glogau, 11. Febr. Die Vorſtände des deutſchconſervativen und 
des patriotiſchen Wahlvereins hatten für heute Mittag eine Verſammlung 
anberaumt, um ihrem Candidaten, dem königlichen Landrath Grafen 
Pilati, Gelegenheit zu geben, ſeine politiſchen Anſichten zu entwickeln. 
Die Mitglieder der conſervativen Partei hatten ſich natürlich vollzählig 
eingefunden, bildeten aber trotzdem die Minderheit, da die Mehrheit der 
Anweſenden aus Deutſchfreiſinnigen ſich zuſammenſetzte. Nachdem Baron 
von Buddenbrock die Verſammlung eröffnet hatte, ergriff Graf Pilati das 
Wort, um in einſtündigem Vortrage ſein politiſches Glaubensbekenntniß 
zu entrollen, welches ſelbſtverſtändlich mit den Beſtrebungen der Cartell 
parteien in vollem Einklang ſtand. Der Redner beſchäftigte ſich zunächſt 
mit dem Socialiſtengeſetz; er bezeichnete daſſelbe — das „rothe Geſpenſt“ 
wurde möglichſt grell ausgemalt — als abſolut nothwendig, um die 
ſocialdemokratiſche Bewegung is N pae a geſtand ſpäter aber 
ſelbſt zu, daß dieſes Geſetz kein Mittel ſei, die ſociale Frage in einer alle 
Theile befriedigenden Weiſe zu löſen. Von der geſammten Steuerpolitik 
des Reichskanzlers ſchienen dem Redner die⸗Getreidezölle am meiſten zu 
Bella er ſtellte nicht in Abrede, daß durch die ölle der Preis des 

etreides ſehr geſtiegen iſt, meinte aber, die Mehrzahl der Steuer⸗ 
zahler würde die Vertheuerung des Brotes und der Semmel 
nicht gemerkt haben, wenn ſie die Freiſinnigen nicht mit der 
Raje darauf geſtoßen hätten. Mit dieſer Erklärung müſſen ſich 
nun die Steuerzahler zufrieden geben. Ueber die vielen übrigen Steuern, 
welche auf dem Volke laſten und deren Herabminderung daſſelbe aufs 
Dringendſte wünſcht, über die Branntweinſteuer, über die Vertheuerung 
der Kohlen, — Graf Pilati iſt ſelbſt Mitbeſitzer einer Glashütte und 
eines Koblenbergwerkes —, über die Angſtwahlen von 1887 und über 
die Erhaltung des allgemeinen, gitn und geheimen Wahlrechts ſprach 
der Redner kein Wort. Uebrigeiſs betonte der Landratb im Eingange 
ſeiner Rede, daß er nur „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“, 
dem Wunſche ſeiner politiſchen Freunde nachgegeben und ſich als Candidat 
habe aufſtellen laſſen. 


—ı. Görlitz, 11. Februar. Wie ſehr ſich die Stimmung zu Gunſten 
der deutſchfreiſinnigen Partei feit dem blinden Kriegslärm von 1887 ge: 
ändert hat, beweiſt die enthuſiaſtiſche Aufnahme, beren jih der freiſinnige 
Candidat des Görlitz⸗Laubaner Wahlkreiſes, Stadtrath a. D. Erwin 
Lüdets an allen Orten, wo er politiſche Vorträge hält, zu erfreuen hat. 
So hat Stadtrath Lüders erſt gen in Gebhardtsdorf vor einer überaus 
zahlreichen Wählerſchaft mit glänzendem Erfolge geſprochen. Donnerstag 
Mittag um 12 Uhr findet im großen Saale des Wilhelm⸗Theaters für 
Wähler vom Lande eine . in welcher Stadtrath Lüders 
einen Vortrag halten wird. — Im Wahlkreiſe Rothenburg⸗Hoyers⸗ 
werda ſcheinen es die Cartelliſten ſehr bitter zu empfinden, daß man 
À e den armen Leuten Blau: 
beerwein als Getränk empfohlen hatte, nachgerechnet hat, er löſe aus den 
verkauften Beeren⸗Leſezetteln nicht mehr und nicht enge als 10000 M. 
Da die 10000 M. nicht weggelen net werden können, ſo zieht man über 
den freiſinnigen Candidaten Dr. Friedemann her, und zapft ihn wegen 
feines religiöſen Bekenntniſſes an. Die Zeiten haben ſich aber in dem 
Wahlkreis Rothenburg⸗Hoyerswerda gründlich geändert, da aus der Wahl: 
urne diesmal ein freiinniger Mann hervorgehen wird. Darum der Spott 
und Hohn ſeitens der Cartellvarteien. — Fiasko machten geſtern die 
Socialdemokraten in Oſtritz, wo dieſelben eine Verſammlung abhielten, 
in der fih Hugo Keller wieder in feinen bekannten Ausfällen gefiel. — 
Wie ſich jetzt herausſtellt, waren die Spektakelmacher, welche die freiſinnige 
Verſammlung in Schönau am Sonntag ftörten, Gutsbeſitzer aus Alt⸗ 
Bernsdorf und Cunnersdorf. Der provocirte Skandal hat der freiſiunigen 
Sache ſehr viel genützt. f 

Görlitz, 11. Febr. Die im hieſigen Wahlkreiſe zwiſchen den Wahl- 
comités getroffene Vereinbarung wegen der Ausgabe gleich: 
förmiger 12 hat im Grünberger und im 1. ſächſiſchen 
(Zittauer) Wahlkreiſe Nachahmung gefunden. Im letzteren hat es 
ſehr ſchwer gehalten, einen Gartellcandidaten in einem Berliner National- 
liberalen zu finden, nachdem die ſächſiſchen Nationalliberalen, welchen 
man die Candidatur angeboten hatte, ſämmtlich abgelehnt hatten. Die 
Wahl des freiſinnigen Stadtverordneten⸗Vorſtebers Buddeberg gilt dort 
für ſo geſichert, daß die Cartellcandidatur keinen Reiz hat. 


s. Hirſchberg, 11. Febr. Einen recht bewegten Verlauf nahm geſtern 
eine A a latti mung im Saale des then, Dieſelbe war 
von dem Vorſtande des Nationalliberalen Wahlvereins einberufen und 
zum größeren Theil von Anhängern der nationalliberalen Partei, aber 
auch ſehr ſtark von Freiſinnigen beſucht. Als Redner traten auf von 
nationalliberaler Seite zuerſt Stadtrath Linke von hier, welcher als Candidat 
der nationalliberalen Partei ſein politiſches Programm in einer wenig 
zündenden einhalbſtündigen Rede entwickelte, ſodann zwei von auswärts 
herbeigeholte Herren: Generalſecretär der nationalliberalen Partei Patzig 
und Conſul Weber. Von freifinniger Seite meldete ſich Keſſelſchmiede⸗ 
meiſter Heidrich zum Wort, welcher ſich gegen die Gandidatur Linke wandte 
und namentlich deſſen Stellung zur Arbeiterſchutzfrage ſowie die bis jetzt 
erlaſſenen Geſetze zum Arbeiterſchutz kritiſirte, welche dem Arbeiter noch 
nicht gewährten, was ihm zukomme, und ihm die freie Beſtimmung raubten, 
ſo daß et Zwangskaſſen beitreten müſſe und ſich nicht ſelbſt freie Kaſſen 
wählen könne. Der Redacteur des hieſigen nationalliberalen „Tageblattes“ 
verſuchte Herrn Heidrich unter lebhaftem Widerſpruch der anweſenden 
Freiſinnigen als Socialdemokraten hinzuſtellen. Die Verſammlung ge⸗ 
ſtaltete ſich am Schluſſe zu einer ſehr bewegten, indem die anweſenden 
Anhänger der nationalliberalen und der liberalen Partei die Redner durch 
Beifallsbezeugungen oder Proteſtrufe wiederholt ſtürmiſch unterbrachen. 
Auch Antiſemiten waren unter den anweſenden Nationalliberalen ver⸗ 
treten, welche die jüdiſchen Wähler in ihrer Nachbarſchaft, die ſich zu der 
1 eingefunden hatten, mit antiſemitiſchen Schimpfwörtern 
regalirten. Nach 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende, Hauptmann a. D. Kloſe, 
die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaifer. 


Sagan, 11. Febr. Je näher wir der Wahl kommen, deſto emſiger 
wird gearbeitet. Keine Partei, das Centrum ausgenommen, iſt müßig 
Die Conſervativen haben uns geſtern mit geradezu albernen Flugblättern, 
die Branntweinſteuer betreffend, überſchwemmt. Annoncivt wird von 
ihnen ſo gut wie gar nicht, ſie richten Alles mündlich aus. Man betreibt 
auf dem Lande wieder die echte, rechte Maulwurfsarbeit. Nicht genug, 
daß die Agrarier fo viel als möglich die Säle und Stuben beſetzt halten, 
nein, ſie wiſſen es auch dahin zu bringen, daß der freiſinnige Redner 
keinen Raum bekommen kann, wo er zu den Wählern ſprechen könnte. 
Man ſollte es nicht für möglich halten, daß die Wirthe fo gut ſituirt find, 
daß fte Extra⸗Einnahmen von der Hand weiſen. In der Piiebuſer Gegend 
get das hieſige freifinnige Wahlcomite bis jetzt noch keinen Saal bekommen 
önnen. 
$ Striegau, 12. Febr. Sämmtliche Parteien im hieſigen Wahlkreiſe 
ind nunmehr mit allen Kräften in die Wahlagitation eingetreten. Nach⸗ 
em, wie bereits berichtet, am Sonntag hierſelbſt eine freiſinnige Wähler⸗ 
verſammlung ſtattgeſunden und Maurermeiſter Simon Breslau, Re: 
dacteur Szafranski und der Candidat der Freiſinnigen, Regierungsrath 
a. D. Friedrich Stephan aus Berlin, Anſprachen gehalten hatten, fand 
gen eine Wählerverſammlung der Centrumspartei im „Deutſchen 
aifer” ſtatt, wobei Rechtsanwalt Stephan aus Beuthen OS. als Can: 
didat der Centrumspartei ſich vorſtellte und ſein Parteiprogramm ent⸗ 
wickelte. Die Socialiſten haben ebenfalls in den letzten Tagen an verz 
ſchiedenen Orten im Kreiſe Verſammlungen abgehalten, wobei Partei⸗ 
genoſſen von hier und auswärts als Redner auftraten. Noch in dieſer 
und Anfang der nächſten Woche werden die Verſammlungen der Cartell⸗ 
parteien ftattfinden. Da ſämmtliche Parteien eigene Candidaten haben, 
ſo iſt eine Stichwahl unausbleiblich. i 
a Jauer, 12. Februar. Die Nationalliberalen im Wahlkreiſe Jauer⸗ 
Bolkenhain⸗Landeshüt werden fih der Wahl enthalten. Es bleiben dann 
aber immer noch 4 Caudidaten, fo daß eine Stichwahl wahrſcheinlich ift- 
— Geſtern hielten die Conſervativen in Poiſchwitz bei Jauer eine Wahl⸗ 


verſammlung ab, in welcher ihr Candidat, Herr von Mutius⸗Börnchen, 
ſprach. — Da diesmal auf den Centrumscandidaten Baron v. Hüne nur 
wenig Stimmen fallen werden (die hervorragendſten katholiſchen Geiſtlichen 


des Wahlkreiſes haben den donſervativen Wablaufruf mit unterſchrieben), 
fo iſt es noch nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. Hermes ſchon im erſten Wahl: 
ange ſiegt, vorausgeſetzt, daz die Freiſinnigen Mann für Mann ihre 
chuldigkeit thun. 
% Vrieg, 12. Februar. Die Wahlbewegung wird nunmehr auch im 
hieſigen Wahlkreiſe eine immer lebhaftere. Am Sonnabend fand hier eine 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Cartellparteien des Wahlkreiſes 


Donnerstag, den 13. Februar 1890. 


r 


Brieg⸗Namslau ſtatt, in welcher Baron Georg v. Saurma⸗Jeltſch auf 
Sterzendorf, Kreis Namslau, als Candidat aufgeſtellt wurde. Derſelbe 
ſtellte ſich der Verſammlung vor und richtete eine Anſprache an dieſelbe. 
Der Candidat der deutſchfreiſinnigen Partei, Herr Brömel aus Berlin, 
trifft am Sonnabend hier ein und wird am Nachmittag dieſes Tages in 
einer Wählerverſammlung in Loffen ſprechen. Am Sonntag wird Herr 
Brömel in Löwen und Brieg und Montag in Namslau in Wähler⸗ 
Verſammlungen auftreten und ſein Programm entwickeln. 9 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Februar. [Landgericht. — Strafkammer II. 
— Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und Verleitung zum 
Meineide.] Auf einem ſehr umfangreichen Grundſtück am Ausgang der 
Michgelisſtraße liegt das katholiſche Waiſenhaus zur heiligen Hedwig. 
Daſſelbe beſaß bis vor Kurzem eigene Schuleinrichtungen. egenwärtig 
find jedoch die circa 90 Zöglinge der Anjtalt auf Anordnung der Regie: 
rung in ſtädtiſchen Schulen untergebracht. Die erſte Anregung für dieſe 
Aenderung hat eine Reviſion gegeben, welche Ende 1888 durch den Stadt⸗ 
ſchuleninſpector ſtattfand. Dieſer erklärte die Lehreinrichtungen als nicht 
im Einklang ſtehend mit dem für ſtädtiſche Elementarſchulen gegebenen 
Lehrplan. Er tadelte gleichzeitig einzelne Verhältniſſe, welche ſich auf 
Reinlichkeit und Verpflegung der Kinder bezo gen. Während die Schul⸗ 
Deputation die Unterrichtsfrage beſonderen Berathungen unterwarf, erhielt 
das königl. Polizei⸗Präſidium den Auftrag, die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Anſtalt bezw. das Rechnungsweſen einer Prüfung zu unterziehen. 
Criminal⸗Commiſſarius Feder wurde mit der Einleitung der Unterſuchung 
betraut. Nachdem ſich derſelbe über die Bekleidung und Verpflegung der 
Kinder orientirt hatte, belegte er ſümmtliche Bücher und Beläge bis zum 
Jahre 1880 gr mit Beſchlag. Am Anfang jenes Jahres war nämlich der 
frühere Holzfactor Jofeph P. durch den aus ſechs Herren beſtebenden 
Vorſtand der Anſtalt auf Grund eines ſchriftlichen Vertrages als 
Haus vater angeſtellt worden. P., der ſich Anfang 1889 noch in 
derſelben Stellung befand, hatte contracklich die geſammte Verpflegung 
der Auſtaltszöglinge auszuführen. Er erhielt dafür pro Knaben und Tag 
ein Wirthſchaftsgeld von 40 Pf., außerdem auf Heizungsmaterial jährlich 
396 M. Aus Anſtaltsfonds wurde ferner der Lohn für 3 Dienſtmädchen 
und der Gehalt für den Haushälter bezahlt. Neuanſchaffungen von Wäſche 
und Kleidung waren entweder beſonders etatirt oder unterlagen den Be⸗ 
ſchlüſſen des Vorſtandes. Für Näharbeiten und Ausbeſſerungen waren 
monatlich 6 Mark eingeſtellt, welcher Betrag ſpäter auf 9 Mark erhöht 
worden iſt. Die perſönliche Entſchädigung des Hausvaters beſtand neben 
freier Wohnung in 1200 M. jährlich. Für die 40 Pf. täglich mußte 
P. den Kindern die volle Beköſtigung geben; Bedingung war dabei, daß 
an 3 Tagen der Woche zum Mittageſſen Fleiſch, an Sonn⸗ und Feſttagen 
Braten geliefert werden mußte. Am Tage der heiligen Hedwig (15. October) 
hatten die Kinder neben ſonſtiger dürch den Vorſtand gegebener Be⸗ 
wirthung doppelte Portionen zu erhalten; für Aus nahmebewirthungen 
am heiligen Abend zc. konnte P. beſondere Rechnungen aufſtellen. 
Feder fand die ganze Rechnungslegung nicht beſonders ordentlich; 
nach ſeiner Ueberzeugung hatte P. auch verſchiedentlich falſch liqui⸗ 
dirt. Das durch eine Menge Vernehmungen gewonnene Material 
wurde ſchließlich an die Staatsanwaltſchaft abgegeben, welche die 
Anklage gegen P. einleitete und ihn auch, als zur Sprache 
kam, daß er eine Zeugin zu beeinfluſſen verſucht habe, in Unterſuchungs⸗ 
haft nahm. Heut ſtand gegen den 66 Jahre alten, bisher ‚völlig unbe- 
ſcholtenen Angeklagten vor der unter Vorſitz des Landgerichtsraths Deß⸗ 


mann tagenden Strafkammer II Termin zur Hauptverhandlung an. Dieſe 
nahm beinahe 4 Stunden in Anſpruch und endete mit der Verurthei⸗ 
lung des P. zu 2 Monaten Gefängniß. Auf Antrag des Verthei⸗ 


digers, Rechtsanwalts Dr. Berkowitz, erfolgte die vorläufige Haft⸗ 
entlaſſung des Angeklagten. Die Anklage hatte dem P. unzählige, wäh- 
rend der letzten 5 Jahre verübte Unterſchlagungen zur Laſt gelegt; die 
Beweisaufnahme geſtaltete ſich jedoch in den meiſten dieſer Anklagefälle 
ünſtig für den Angeklagten, oder aber die ermittelten Thatſachen reichten 
ür die Verurtheilung nicht ans. Zuerſt wurde ihm zum Vorwurf gez 
macht, er habe, ſobald Zöglinge wegen Krankheit im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital oder in dem Kloſter der Barmberzigen Brüder unter⸗ 
gebracht geweſen ſind, doch die 40 Pf. Koſtgeld für dieſelben liquidirt 
und. auch erhalten. Die generelle Erlaubniß hierzu hatte er nur 
in den Fällen, in 1 5 es ſich um einige Tage Krankheit 
handelte. Die Nachweiſungen der beiden Anſtalten ergeben aber, 
daß manchmal lange andauernde Krankheiten vorgelegen haben. Der 
erſte Vorſteher, Particulier Gröger, hat nachweislich von jedem Er⸗ 
krankungsfall durch die Wochenrapporte Kenntniß erhalten. 
alſo eine betrügeriſche Täuſchung des Vorſtandes, wie ſolche von der An⸗ 
klage bei allen vorliegenden Unterſchlagungen als ideelle Concurrenz an⸗ 
genommen wird, nicht verübt haben. Außerdem erhielt er das Koſtgeld 
monatlich pränumerando, ein Abzug am Eſſen — ſpeciell am Fleiſch — 
hat nie ſtattgefunden. Endlich hat P. aus eigenen Mitteln denjenigen 
Betrag, welcher ungefähr dem Koſtgeld der Erkrankten entſprach, als 
Almoſen an die Anſtalt der barmherzigen Brüder gezahlt. Im Weiteren 
ſollte er die von der Anſtalt bezahlte Flickfrau zur Anferkigung neuer 
Wäſche benützt, das Nähen der Wäſche aber beſonders berechnet haben. 
P. wies durch die Vernehmung jener Frau nach, daß er dieſelbe nicht blos 
monatlich an 10 Tagen — wie es der Etat erlaubte — ſondern an min⸗ 
deſtens 20 Tagen beſchäftigte und mit 60 Pfennig pro Tag bezahlte. 
Außerdem erhielt die Näherin ſtets das Eſſen aus P.“ eigener Wirthſchaft 
geliefert. Etwa 200 Unterhoſen waren in der Neuanfertigung mit 
30 Pfeunigen pro Stück beſonders berechnet worden, die Näherin 
Vogt hat aber nur 25 Pf. pro Hoſe erhalten. Es ſtellte ſich nunmehr 
heraus, daß P. ſelbſt das Zuſchneiden beſorgte und daß hierfür ihm 
5 Pf. pro Stück als der allgemeine Preis wohl zuzurechnen waren. Eine 
dieſer Quittungen hat er ſelbſt mit dem Namen der Näherin unter⸗ 
ſchrieben. Dieſer That war der Angeklagte zwar geſtändig, doch will er 
hierbei keine rechtswidrige Abſicht gehabt haben. Den liquidirten Betra 
hat er abzüglich von je 5 Pf. pro Hofe gezahlt; es fehlte ihm aber bei 


„[der Rechnungslegung an der nöthigen Quittung. Nur um einer Rüge 


des Vorſtandes zu entgehen, fertigte er die Unkerſchrift ſelbſt an. Als 
ſchon ſeine polizeilichen Vernehmungen begonnen hatten und der Belag 
zur Sprache gekommen war, erſuchte er die Vogt, ſie ſolle nur jagen, die 
Quittung ſei in ihrem Auftrage durch eine dritte Perſon unterſchrieben 
worden. Dies iſt die dem Angeklagten zur Laſt gelegte Verleitung zum 
Meineide. P. will damals noch der Meinung geweſen ſein, die Unter⸗ 
ſuchung werde nach den polizeilichen Vernehmungen überhaupt eingeſtellt 
werden, an eine gerichtliche Vernehmung der Vogt hat er nicht ge⸗ 
dacht. P. hat, wenn er die erkrankten Kinder in eine Krankenanſtalt 
brachte, auch in den Fällen die (höheren) Droſchkengelder liguidirt, wenn 
er nur die Pferdebahn benützte. Dies iſt nachweislich neunmal der Fall ge⸗ 
weſen. Die geringen Differenzbeträge will P. nur zur Deckung für kleine Aus⸗ 
fälle, deren Buchung er vergeſſen hat, gerechnet haben. Die Ermittelungen 
betreffs der Doppelkoſt am Hedwigsfeſt und von je 3 M. 50 Pf. Bier, 
welches immer am heiligen Abend verſchenkt worden ſein ſollte, ergaben 
kein beſtimmtes Reſultak. Staatsanwalt Stamer beantragte nach Schluß 
der Beweisaufnahme die Verurtheilung des Angeklagten nur wegen der 
zugeſtandenen 9 Fälle Unterſchlagung von Droſchkengeld und wegen der 
Urkundenfälſchung; außerdem hielt er aber auch die Verleitung zum Meineide 
für nachgewieſen. Hierfür verlangte er das niedrigſte zuläſſige Strafmaß 
von 1 Jahr Zuchthaus, zo ng aber 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus 
und 2 Jahre Ehrverluſt. 

gegen die Annahme plaidirt, daß dem Angeklagten die Verleitung zum 
Meineide zur Laſt gelegt werden könne. Der Gerichtshof ſchloß ſich, wie 
ſchon Eingangs erwähnt, dieſer Anſicht des Vertheidigers an und erkannte 
nur wegen der Droſchkengelder und der Fälſchung der Quittung auf 
Schuldig und demgemäß auf eine zweimonatlihe Gefängnißſtrafe. 


„Breslau, 12. Februar. [Beleidigung eines Offiziers] Am 


18. vor. Monats brachten wir unter dieſer Spitzmarke den Bericht der 


„Bresl. ia a Sa über eine Verhandlung vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht zum Abdruck. Genannte Zeitung wird nunmehr durch das könig⸗ 
liche Gericht der 11. Diviſion veranlaßt, einige Punkte des Berichtes 
richtig zu ſtellen: Der Offizier trug, als er den auf Avancement 
dienenden jetzigen Banquier, damaligen Bank⸗Kaſſirer Kaſtan, in einem 
Café in Civil traf, nicht ebenfalls Civil ſondern Uniform, der Offizier ift 
daher auch nur wegen Mißhandlung Untergebener verurtbeilt worden und 
nicht auch „wegen unbefugten Ausgehens in Civil“. Die Strafe wurde 
ſofort in der Höhe von 2 Monaten Feſtungshaft erkannt, eine vorherige 
pon Kaiſer nicht beſtätigte Verurtheilung zu nur 14 Tagen Arreſt ift nicht 
erfolgt. \ 


P. konnte 


~ 


eitens ber Vertheidigung wurde beſonders 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 12. Febr. Der König hat durch Ordre vom 10. d. M. 
die Berufung einer Plenarverſammlung des Staatsraths 
auf Freitag, den 14. d. M., Nachmittags 3 Uhr, nach dem Eliſabet⸗ 
faal des hieſigen König. Reſidenzſchloſſes angeordnet (und Gala: 
uniform mit dunklen Beinkleidern befohlen. W. T. B.). Die neu 
berufenen Mitglieder ſtehen ſämmtlich mit dem Bergweſen in einer 
oder der andern Beziehung. Die Ernennung des Malers Profeſſor 
Auguſt von Heyden zum Mitgliede des Staatsraths it nicht mit 
Rückſicht auf ſeinen jetzigen, ſondern auf ſeinen früheren Beruf er⸗ 
folgt. Herr v. Heyden war nämlich früher praktiſcher Bergmann, hat 
auf der Univerſität Breslau gründliche Studien gemacht und iſt mit 
allen zum Kreiſe des Berg: und Hüttenweſens gehörenden Ber- 
hältniſſen aufs genaueſte vertraut, dergeſtalt, daß er auf dieſem Gebiete 
EN als ein beſonders erfahrener Sachkenner gilt. Außer den künſt⸗ 
f leriſchen Beziehungen, durch welche Profeſſor von Heyden mit dem 
i Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich und mit dem jetzigen Kaifer viel- 
y fah in Berührung gekommen war, hat der neuernannte Staatêrath 

auch, wie wir hören, mannigfache Gelegenheit gehabt, dem Kaiſer 

Wilhelm Aufſchluß über mancherlei, die Arbeiterverhältniſſe der Bergwerks⸗ 

induſtrie betreffende. im Fluß befindliche Fragen zu geben. Die Ernennung 
! eines Stellvertreters für den Stagtsſecretär des Stagtsraths, der die 
2 geſchäftlichen Angelegenheiten der Körperſchaft zu beſorgen hat, iſt eine 
Neuerung; ein Vertreter war für den damaligen Staatsſecretair 
, v. Möller nicht beſtellt worden. Wenn jetzt ein ſolcher in der Perſon 
N eines Raths des Auswärtigen Amts ernannt worden iſt, ſo wird 
damit vielleicht ſpeciell bezweckt, den Staatsrath betreffs der inter: 
nationalen Verhandlungen über die Arbeiterſchutzfrage auf dem Laufen: 
den zu erhalten. 

Bei der Zuziehung Sachverſtändiger zum Staats rath follen 
auch die Arbeiterkreiſe berückſichtigt werden. 

Die Meldung der „Köln. Volksztg.“, daß die Bochumer Berg- 
leute den Entſchluß gefaßt hätten, den Kaiſer zu bitten, daß er zur 
Berathung der Arbeiterfrage in den Staatsrath einen ihrer Vertreter 
zuziehen möge, wird -von der „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg.“ für unbegründet 
erklärt. 

Der deutſche Geſandte Herr v. Bülow hat geſtern Abend dem 
Schweizer Bundesrath Droz, dem Chef des Departements des Aus⸗ 
wärtigen, die offieielle Einladung Deutſchlands zur Beſchickung 
der Berliner Conferenz für Arbeiterſchutz überreicht. 

t. Berlin, 12. Febr.“) Bismarck richtete am 9. Februar an die 
i deutſchen Botſchafter in Wien und Rom die Anfrage, inwieweit 
F Oeſterreich und Italien in eine vom Kaiſer intendirte Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz einwilligen würden. Oeſterreichs Betheiligung iſt ſicher. 

Das Pariſer „Siecle“ veröffentlicht das Programm der Berner 

Conferenz, welches blos die Frage der internationalen Regelung 
> des Arbeiterſchutzes berührt, die übrigen ſocialen Fragen aber außer: 
ls halb feines Bereichs läßt, aljo mit den Kaiſererlaſſen nicht noth: 
j wendig in Wettbewerb tritt. 

2 Der Reichskanzler empfing heute Nachmittag eine aus drei 

Offizieren beſtehende Deputation des 1. Pommerſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
2 ments Nr. 4, welches zur Zeit in Thorn ſteht und bei welchem der 
; Reichskanzler eine Zeit lang gedient hat. Die Deputation überreichte 
: eine aus Anlaß der Feier des 75 jährigen Beſtehens ausgearbeitete 

Geſchichte des Regiments. i ; 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung, betreffend 

die Abänderung der Beſtimmungen über die Gewährung von 
55 Tagegeldern, Fuhrkoſten und Umzugskoſten an die Beamten 
8 der Militär: und Marineverwaltung nebſt Begründung zur 
5 ; Beſchlußfaſſung, zugegangen. 

Der Frhr. von Schorlemer⸗Alſt hat feine Eigenſchaft als 
> Mitglied des Staatsraths benutzt, ſich den Wählern des Kreiſes 
Bochum als Reichstagscandidaten zu empfehlen. In der Er⸗ 
klärung, die er über ſeine Haltung zur Arbeiterfrage abgegeben hat, 
berührt er die kaiſerlichen Erlaſſe, für welche die Arbeiter ihren Dank 
beweiſen müſſen, und fügt dann hinzu: Ich bemerke noch, daß nach 
dem ſoeben mir zugegangenen Erlaſſe des Kaiſers ich als Mitglied 
des Staatsraths im Staatsrath gerade die Intereſſen der Arbeiter 
Weſtfalens zu vertreten haben werde, da der Staatsrath vor den 
Verhandlungen im Reichstage und Abgeordnetenhauſe ſich mit dieſen 
Fragen befaſſen foll. Umſomehr liegt es im Intereſſe der Arbeiter, 
€ mich als ihren Vertreter auch im Reichstage zu haben.“ 

g Aus Solingen erfährt die „Nat.⸗Ztg.“: Das Compromiß ift 
> definitiv geſcheitert; Herr Klein tritt zurück, das Centrum ftelli Reichen⸗ 
BE ſperger auf, die Cartellparteien enthalten ſich der Wahl. 

E Her Herzog von Orleans, welcher fo dringend das Recht 
5 beanſprucht, als franzöſiſcher Bürger den Militärdienſt leiſten zu 
S dürfen, hat nach dem franzöſiſchen Geſetz die franzöſiſche Natio⸗ 
E nalität bereits verloren, weil er früher kurze Zeit in der 
= englifh-indifhen Armee gedient hat. Seine Ueberführung 
ö in ein Provinzialgefängniß nach erfolgter Verurtheilung ift 


N 
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N dank dem Unfug, den feine Anhänger treiben, als gewiß anzuſehen. 
je Dort muß er Gefangenentracht anlegen, mit den Gefangenen gemein: 
= ſam arbeiten und eſſen, kann jedoch für ſich die Anwendung des 
Ẹ Zellenſyſtems verlangen. Das boulangiftiihe Blatt „Preſſe“ ver- 
2 Öffentliht einen Erlaß des Directors des Gefängnißweſens an den 
2 Gefängnißdirector in Clairvaux, wonach daſelbſt bald ein volitiſcher 
2 Gefangener eintreffen werde, bei welchem aber von den erwähnten 
. Strafbeſtimmungen Abſtand genommen werden ſoll, da der betreffende 
Bar die weitgehende Freiheit der politiihen Gefangenen genießen dürfe. 
5 Hierfür foll ſich angeblich auch der ruſſiſche Hof verwendet haben (9). 
Nur wenn der Prinz ein Gnadengeſuch an den Präſidenten der 
Republik unterzeichnet und erklärt, daß er ſich den Geſetzen ohne 
Rückhalt unterwerfe, nur dann wird er zur Feier des 14. Juli 
begnadigt werden. 

Vom Oberlauf des Senegal ſind, wie bereits gemeldet, in 
Paris angeblich ſchlechte Nachrichten eingetroffen: Eine Truppen: 
abtheilung unter dem Major Archinard ſoll von einem Neger⸗ 
ſtamme niedergemacht worden fein. Auch die gegen die Daho: 
mey⸗Grenze geſchickte Truppe ſoll dringend Verſtärkungen ver⸗ 
langen. Im franzöſiſchen Miniſterium erklärt man, von dieſen Gr: 
eigniſſen noch nichts zu wiſſen. 

Die Entdeckung der Verſchwöͤrung Panitzas wurde, wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ aus Wien erfährt, ermöglicht durch Mittheilungen 
der rumäniſchen Regierung über ein verdächtiges Treiben der 
bulgariſchen Emigranten in Rumänien. Die rumäniſche Regierung 
beabſichtigt fortan das Fremdengeſetz gegen unruhige Elemente energiſch 
zu handhaben. 

Dem Profeſſor Schweinfurth in Kairo iſt die Nachricht zugegangen, 
daß bei einem neuerlichen Umſturz in Uganda der vertriebene, nun⸗ 
mehr chriſtenfreundliche und von den Chriſten unterſtützte König 
E Mwanga die Herrſchaft zurückgewonnen hat. 

Die von dem Verein für innere Mediein ins Werk geſetzte 
Sammelforſchung über die gegenwärtige Influenza: Epidemie 


nopel: Die Pforte beauftragte Schakir Paſcha, ſich wegen der an dem 


wegen unbefugter Veroffentlichung von Actenſtücken in der Wol- 
à Ordnungsſtrafe von 


nimmt erfreulichen Fortgang. Es ſind bereits einige Tauſend aus⸗ 
gefüllte Karten, ſowie eine Reihe ausführlicher Darlegungen über die 
gewonnenen Erfahrungen an Sanitätsrath Guttmann, den Schrift⸗ 
führer des Comités zur Sammelforſchung über die Influenza⸗Pandemie, 
aus allen Theilen Deutſchlands eingegangen. 

Die Schweizer Bahnen, deren fernere Betheiligung (über 
den 1. Mai hinaus) am Rundreiſeverkehr mit zuſammenſtellbaren 
Fahrſcheinheften zweifelhaft geworden war, gaben den beabſichtigten 
Rücktritt auf, laffen aber eine Erhöhung der Fahrpreiſe um 5 pCt. 
eintreten. 

= Oldenburg, 12. Febr. Der Oberbürgermeiſter Freiherr von 
Schrenck wurde abgeſetzt und verhaftet wegen Unterſchlagung. 

11 Paris, 12. Februar. Der Prinz von Orleans hörte den Ur- 
theilsſpruch ruhig, aber blaß an. Die orleaniſtiſch geſinnten An⸗ 
weſenden brachen in Hochrufe aus, weshalb der Saal geräumt wurde, 
wodurch ein großes Gedränge und eine förmliche Balgerei entſtand. 
Vor dem Juſtizpalaſte wurde jede Anſammlung durch die in großen 
Maſſen aufgebotene Polizei verhindert. Abends fand auf dem Pont⸗ 
neuf eine orleaniſtiſche Demonſtration ſtatt; zwei Rieſenkränze, mit 
der Inſchrift „Dem Enkel Heinrichs IV.“, wurden am Fuße der 
Statue des Königs Heinrich niedergelegt. 39 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet, von denen 19, meiſt Ariſtokraten, in der Haft behalten 
wurden. Der Prinz bleibt bis zum Ablauf der Recursfriſt in der 
Conciergerie. 5 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

; (Aus Wolff's zelegravbiihem Bureau.) 

Berlin, 12. Febr. Dem Vernehmen nach tritt der Staatsrath 
am Freitag Nachmittag um 3 Uhr im königlichen Schloſſe zuſammen. 
Der Kaiſer wird denſelben mit einer Anſprache eröffnen, in welcher 
er die zu ſtellenden Aufgaben entwickelt. Die Berathungen erfolgen 
nach dem Eingang der Vorlage zunächſt in Ausſchüſſen, die durch 
Sachverſtändige verſtärkt werden. 

Berlin, 12. Febr. Am 14. Februar findet im königlichen Schloſſe 
die Nagelung der neuen Standarte des Küraffier-Regiments Wrangel 
ſtatt, wozu das Offiziercorps, das Trompetercorps und eine Escadron 
des Regiments Abends in Berlin eingetroffen ſind. 

Eſſen, 12. Febr. In einer heute in Siegen abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des weſtdeutſchen Feinblechverbandes wurde der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge die Verlängerung des Verbandes ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen Drei bisher außenſtehende Werke traten dem Ber- 
bande bei. pw; 

Wien, 12. Februar. Eine Zuſchrift der „Polit. Correſp.“ aus 
Sofia bezeichnet die Nachricht über die angeblich unter der Bevölkerung 
Bulgariens herrſchende Erregung, die bevorſtehende Verkündigung des 
Standrechts in den Garniſonen, die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes ꝛc. als vollkommen erfunden. Das Complot Panitzas ſei 
wohl ernſt zu nehmen, beſitze indeſſen nicht die ihm beigelegte Trag⸗ 
weite. Der Verlauf der Verſchwörung beweiſe die Ausſichtsloſigkeit 
jeder gegen die gegenwärtige Regierung Bulgariens geplanten Er⸗ 
hebung, ſowie die Wachſamkeit und Stärke der Regierung. In der 
bulgariſchen Armee gebe es nur äußerſt wenige unzufriedene Ele⸗ 
mente; unter der Bevölkerung herrſche allenthalben vollkommene Ruhe. 

Wien, 12. Febr. Die „Polit. Correſp.“ erfährt aus Konſtanti⸗ 


Kreta betreffenden Firman. des Sultans vorzunehmenden Abände⸗ 
rungen mit den chriſtlichen Notabeln Kretas in Verbindung zu ſetzen. 
Bern, 12. Febr. Dem Bezirkshauptmann von Aargau wurde 


gemuth⸗Angelegenheit von der Regierung eine Ordn 
50 Francs auferlegt; auch erhielt derſelbe einen ernſten Verweis. 

Rom, 12. Febr. In der italieniſchen Kammer erwiderte Crispi 
auf eine Anfrage Luzzatis, Italien arbeite gern mit an der Löſung 
der Arbeiterfrage. Die von Kaiſer Wilhelm ergriffene Initiative 
beweiſe immer mehr, daß nur unter einer monarchiſchen Regierung 
die wichtigſten ſocialen Probleme lösbar ſeien. 

Maſſanah, 11. Febr. Das Kriegsgericht hat Hamed Kantibai 
vom Stamme Habab und Mouſſa el Hakad zum Tode und Talialitad, 
welchem mildernde Umſtände zugebilligt wurden, zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt. 

Paris, 12. Febr. Es verlautet, der Herzog von Orleans 
fei zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Paris, 12. Febr. Die Gerichtsverhandlung wider den Herzog 
von Orleans begann um 10 Uhr. Auf die Frage des Präſidenten 
erklärte derſelbe, er bitte um die Exlaubniß, fih ohne Phraſe an den 
Gerichtshof wenden zu können Ich bin nach Frankreich gekommen, 
um als einfacher Soldat zu dienen. Ich mache keine Politik; die 
Politik geht nur meinen Vater an, dem ich ein ergebener Sohn, ein 
treuer Diener bin. Ich bin nicht in die Deputirtenkammer, ſondern 
in das Geſtellungsbureau gekommen. Ich wußte wohl, welcher Un: 
gelegenheit ich mich ausſetzte; das hielt mich jedoch nicht ab, denn ich 
wollte dem Vaterlande als Soldat dienen. das ein Verbrechen? 
Ich liebe mein Vaterland; iſt das ein Fehler? Ich halte mich für 
nicht ſchuldig. Ich will mich nicht vertheidigen. Ich danke herzlich 
meinen Rathgebern für ihre Ergebenheit, bitte ſie aber, mich nicht zu 
vertheidigen. Ich habe in der Verbannung die Behörden meines 
Landes ehren gelernt und werde ihre Beſchlüſſe achten. Ich erwarte 
nichts von ihrer Milde, aber, wenn ich verurtheilt werde, ſo bin ich 
ſicher, daß die 200 000 Stellungspfichtigen meiner Kaffe, die, glück⸗ 
licher als ich, dem Vaterlande dienen dürfen, mich freiſprechen werden. 
Der Präſident erwiderte: „Aber Sie wußten doch, daß Ihnen das 
Geſetz unterſagte, der frangöftihen Armee zu dienen“, worauf der 
Herzog entgegnete: „Ich wäre nicht in der Conciergerie, wenn dieſes 
Geſetz nicht wäre.“ Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſtellte feft, 
daß auf den Sohn des Grafen von Paris das Geſetz An: 
wendung finde, welches den Prätendenten das Betreten des fran: 
zoͤſiſchen Territoriums unterſagt. Seine e beweiſe die be: 
gangene That. Hier handle es ſich um die erletzung eines rein 
politiſchen Geſetzes, das keine Verdrehung zulaſſe. Das wiſſentlich 
übertretene Geſek müſſe vollſtreckt werden. Der Advocat Rouſſe wies 
in ſeiner Vertheidigungsrede darauf hin, daß der Herzog nur nach 
Frankreich gekommen ſei, um Soldat zu werden. Er habe ſich von 
Niemandem als ſeiner Jugend Raths erholt; ſein Schritt ſei ein per⸗ 
ſönlich freiwilliger, der ihm fein Leben lang zur Ehre gereichen werde. 
Er wünſche, daß Frankreich in Tagen der Gefahr viele ſolcher Söhne 
babe. (Beifall.) Das Militärgeſetz, das alle Franzoſen für dienſt⸗ 
pflichtig erkläre, vernichte felbft die Wirkungen des Verbannungsgeſetzes. 
Nach kurzer Berathung erfolgte die Verurtheilung. Am Ende der 
Verhandlung trat ein Zwiſchenſall ein: Einige Gruppen riefen „Vive 
Orléans“ worauf andere „Vive la République“ antworteten. Die 
Erſteren zogen nach dem Pontneuf, um an der Statue Henri IV. 
einen Kranz niederzulegen. Auch hier ertönten Rufe „Vive le roi“, 
„Vive Orléans!“ denen andere „Vive la République“ begegneten. 
Schließlich grif die Polizei ein und verhaftete in der Nähe der Oper 
etwa 25 Perſonen. 

Paris, 12. Febr. Den Abendblättern zufolge telegraphirte der 
Graf von Paris geſtern aus Portorico an den Herzog von Orlegns: 


# 


— Das Civilgericht ſprach die Auflöſung der Baugeſellſchaft des 
Senats von Korinth aus und ernannte einen Liquidator. 

Liſſabon, 12. Februar. 140 Perſonen, welche bei den geſtrigen 
Kundgebungsverſuchen verhaftet wurden, find auf ein Panzerſchiff und 
ein Kanonenboot gebracht worden. 

Kopenhagen, 12. Febr. 
tirte Nicolai Ahlmann iſt heute im 80. Lebensjahre geſtorben. 

London, 12. Febr. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, die Regie⸗ 
rung habe eine neue Einladung zu einer Arbeitsconferenz in Bern 
erhalten, aber noch nicht erwogen. Sodann ſprach er die Hoffnung 
aus, der Schriftwechſel mit der portugieſiſchen Regierung werde das 
Mißverſtändniß des portugieſiſchen Volkes weſentlich beſeitigen; die 
Beziehungen beider Regierungen ſeien freundliche. Portugal ſchlug 
vor, die Frage einem Schiedsſpruch zu unterbreiten, aber England 
erachtete einen Schiedsſpruch für inopportun. 

London, 12. Febr. Unterhaus. Adreßdebatte. Smith erklärte, 
der Schriftwechſel betrefid Kretas und Armeniens werde demnächſt 
vorgelegt werden. England biete ſeinen Einfluß auf, um einen neuen 
Proceß gegen Muſſa Bey zu erlangen. Es ſei kein ernſtlicher Grund 
vorhanden, eine Erneuerung der Unruhen auf Kreta im Frühjahr zu 
befürchten. Smith theilt das Bedauern Gladſtones über die angeb: 
lichen Vorgänge in Sibirien, England koͤnne ſich aber in die inneren 
Angelegenheiten fremder Staaten nicht miſchen. 

Bremen, 11. Februar. Der Schnelldampfer „Eider“, Capt. H. Baur, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 1. Februar von Bremen 
und am 2. Februar von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 8 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


— 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 12. Februar. 


Paul Scholtz⸗Theater. Donnerstag gelangt wieder „Der Glocken⸗ 
uß zu Breslau“ zur Aufführung, wobei die bekannte Chance für die 
Jugend gewährt wird. Morgen Freitag wird die Poſſe „Der große Wo 
thäter“ in Scene geben. 

* Eine ſocialdemokratiſche Wähler Verſammlung, in welcher 
der Candidat der Arbeiterpartei, Schneidermeiſter Kühn, eine Anſprache 
bielt, fand heute Abend im Saale der Rösler'ſchen Brauerei ſtatt. Schon 
vor dem zum Beginne der Verſammlung angeſetzten Termine war der 
Saal, wie die anſtoßenden Räume ſo überfüllt, daß es unſerem Bericht⸗ 
erſtatter nicht möglich war, Zutritt zu erhalten. 

—o Unglücksfälle. Die in einem Haufe auf der Schießwerderſtraße 
wohnende Arbeiterin Anna Adler fiel über die Stufen einer Treppe hinab 
und vg fid dabei einen Bruch der linken Schulter zu. — Der Eiſendreher 
Ernſt Wiesner, Scheitnigerſtraße wohnhaft, gerieth heute Vormittag mit 
der rechten Hand zwiſchen zwei Walzen einer im Gange befindlichen 
Maſchine und erlitt in Folge deſſen außer einer ſchlimmen Quetſchung der 
gen eine Zermalmung zweier Finger. — Der 14 Sabre alte Knabe Paul 

raf aus Herrnprotſch knickte am 10. d. M. beim ſchnellen Laufen mit 
dem linken Fuß um und trug einen Bruch des Mittelfußknochens davon. 
Alle diefe Verunglückten fanden Aufnahme in der Kgl. chirurgiſchen Klinik. 
— Der Arbeiter Gottlieb Stephan aus Lohe wurde im Streſte von einem 
jungen Manne mit einem eiſernen Topfe auf den Kopf geſchlagen und in 
ſchlimmer Weiſe verletzt. — Der Arbeiter 25 Scholz aus Klein⸗Gandau 
erlitt ebenfalls bei einer Prügelei außer verſchiedenen Quetſchungen einen 
Rippenbruch linkerſeits. — Die beiden verletzten Perſonen wurden in das 
hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 


—— 


Handels-Zeitung. 


® Heringsfang an der sobwedisch- norwegischen Küste. Anläss- 
lich des in der letzten vierwöchentlichen Periode eingetretenen Preis- 
rückgangs für schwedische Vollheringe in Stettin veröffentlicht die 
Gothenburger ee und Fischerei-Ztg.“ folgenden beachtungs- 
werthen, von allen bisherigen Privatberichten bestätigten Artikel: Da 
nach den von Stettin vorliegenden Nachrichten dort in mancher Be- 
ziehung gen irrige Auffassungen bezüglich des letzten Heringslanges 
und der Salzung in Schweden herrschen, beeilen wir uns, hiermit klar- 
zulegen, dass der Fang von Garnhering (Vollhering) jetzt an der gan- 
zen Küste aufgehört hat, und dass das seit Beginn der Fischerei an der 
ganzen Küste gesalzene Quantum auf ca. 75000 Tonnen geschätzt 
wird; ein sehr schlechtes Resultat im Vergleich mit dem Fang im 
Winter 1888—89, wo nach Aufgabe des königl. Fischerei-Intendenten 
Hrn. Dr. A. H. Malm das gesalzene Quantum 281045 Tonnen betrug- 
Von Wadenhering (Hohlhering) wird noch reichlich gefangen, maget 
wird dieser Hering, mit Ausnahme von den für Russland gesalzenen 
aar tausend Tonnen, ausschliesslich frisch, also ungesalzen verbraucht. 
ie von Tjörn kürzlich eingegangene Nachricht, dass dort noch 20000 
Tonnen gefangen seien, hat also gänzlich unmotivirter Weise an dem 
Stettiner Markt eine Panik und in Folge dessen einen Preisfall verur- 
sacht. Wenn man bedenkt, dass einerseits Schweden allein ein um 
mehrere Male grösseres als das ganze in diesem Jahre gesalzcne 
Quantum von Vollhering verbraucht und dass andererseits in Norwegen, 
wo voriges Jahr 200000 To. Slohering gefangen wurden, in diesem 
Winter ausschliesslich kleinerer Hering existirt, so liegt doch aller 
Grund vor, anzunehmen, dass die Preise unseres schwedischen Voll- 
herings in Kurzem sowohl hierzulande wie auch in Dentschland eine 
steigende Tendenz zeigen werden, vorausgesetzt, dass die Inhaber nicht 
durch foreirten Export oder unverständiges Drängen zum à tout prix- 
Verkaufe selbst dazu beitragen. den Markt zu verschlechtern. 
„Oesterreichische Südbahn-Gesellsohaft. 
gerichte war im vorigen Jahre von dem Besitzer einer 3procentigen 
Siidbahn-Priorität eine Klage auf Bestellung eines Curators für die 
3procentigen Südbahn-Prioritäten überreicht worden. Dieses Begehren 
stützte sich auf den Steuerabzug, welchen die Südbahn bei den Cou- 
pons dieser Prioritäten vornimmt. Entstanden ist der Abzug dadurch, 
dass die Gesellschaft nach Verkauf ihres italienischen Netzes die von 
der italienischen Annuität gekürzte Einkommensteuer auf die Obli- 
gationen übertrug. erstmals für das zweite Semester 1876. Das Händels- 
gericht wies den Klüger mit der Motivirung ab, dass es Sache jedes 
einzelnen Prioritätenbesitzers ist, eventuell sich seine Rechte zu wahren 
und die Südbahn auf Vollzahlung des Coupons zu belangen. Es liege 
daher kein Fall vor, welcher die Bestellung eines gemeinsamen Curators 
zur Wabrung der Rechte der Prioritätenbesitzer nothwendig machen 
würde. Gegen diese Entscheidung brachte der Petent den Recurs beim 
Oberlandesgericht ein. In einer am 5. d. abgehaltenen Sitzung des 
Obergerichtes wurde nun der Recurs, wie schon telegraphisch gemeldet, 


einstimmig abgewiesen. 
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Beim Wiener Handels- 
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langte 220 M., Mindestfordernde war die Gutehoffnungshütte Ober- 
hausen mit 180 M., Loos 11 enthielt- 49 To. dergl. mit 4 Löchern, 
Mindestfordernder der Bochumer Verein mit 191 M., 4 Loose Nor- 
mallaschenbolzen à 20 To., Mindestfordernde die Hagen - Grün- 
thaler Eisenwerke für 2 Loose mif 314 und 319 M. und C. W. Hasen- 
clever Söhne, Düsseldorf, für 2 Loose mit 320 und 330 M.; 5 Loose 
Schienenschrauben à 20 To., Mindestfordernde A. Schönawa, 
Ratiborhammer, für 3 Loose za 430M. und Hasenclever für 2 Loose 
mit 445 M.; 4 Loose Hakennägel à 30 To., Mindestfordernde Schö- 
nawa für 1 Loos zu 310 M., die Consolidirte Redenhütte in 
Zabrze für 1 Loos zu 315 M. und Otto Asbeck, Hagen, für 2 Loose zu 
gleichem Preise, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Febr. Neueste Handelsnaohriohten. Die angesichts 
der bevorstehenden Subscription auf die deutsche 3½ proc. Reichs- 
anleihe während der letzten Tage hervorgetretene Nachfrage nach 
Geld erhielt sich an der hentigen Börse in ungeschwächtem Maasse, 
ohne dass der Privatdiscont gegen gestern eine Aenderung erfuhr. — 

e Anmeldungen auf die übermorgen zur Subscription aufgelegte 
aapre e. Reichsanleihe sind bereits recht bedeutend; es ist anzu- 
nehmen, dass sich für die Subseription um so mehr Interesse kund- 
eben wird. 


5 als die zuversichtliche Stimmung, welche lange 
ür die Speculationspapiere geherrscht hatte, sich abgeschwächt hat 
und sich wiederum grössere Neigung für Anlagewerthe zeigt. — 
Wie die „Voss, Zig.“ aus Paris erfährt, geht man dort mit der Ab- 
sicht um, in Folge der Affaire Dumont, eine Controle, wie sie für 
Weizen und Hafer im Reglement bereits vorgesehen ist, auch für Rüb- 
öl einzuführen. — Der Aufsichtsrath der Grossen Berliner Pferde- 


eisenbahn hat beschlossen, für 1889 die Vertheilung einer Dividende À 


von 12% pCt. gegen 12!/, pCt- im Vorjahre vorzuschlagen. — Aus 
Kattowitz meldet man dem „B. T.“; Die Berliner Kohlenfirma Cäsar 
Wollheim hat vorgestern die gesammte Förderung von 10 Mill. Ctr. 
von den combinirten Hohenlohe-Gruben gekauft. — Die Actien der 
Bochumer Gussstahlfabrik lagen an der heutigen Börse besonders 
matt. Als Grund wurde angeführt, dass auf dem Werke eine Betriebs- 
störung durch den Bruch einer Welle eingetreten sei; eine Bestätigung des 
Gerüchts lag nicht vor. — In der heutigen Sitzung der Aeltesten der 
Berliner Kanfmannschaft wurde eine Mittheilung der königl. Eisen- 
bahndireetion Altona, angehend Sondergüterzüge nach Hamburg, zur 
Kenntniss gebracht. Nachdem am 1. April v. J. ermässigte Seeaus- 
führtarife eingeführt sind, hat es sich nämlich als im Verkehrs- 
2 liegend herausgestellt, möglichst directe Anschlüsse an 
34 Expeditionen der betreffenden Dampferlinien zu bewirken. Aus 
a Grunde sind zwej täglich laufend geschlossene Züge für 
ie Ausfuhr der Stückgüter von Berlin aus geschaffen und 
zwar abgehend von Berlin aus um 9 Uhr Abends, ankommend in Ham- 
burg um 6 Uhr früh und abgehend von Leipzig Abends 7 Uhr, an- 
ommend in Hamburg früh 9 Uhr. Zugleich sind diese auch be- 
stimmt, die Sendungen, welche aus dem Hinterlande der genannten beiden 
Städte stammen, in gleicher Weise zu befördern, sodass sowohl dieöstlichen 
Provinzen Prenssens, wie das Königreich Sachsen, Thüringen ete. 
an den. Vortheilen dieser Einrichtung theilnehmen können. Ein recht- 
licher Auen anf andere als die regelmässige Lieferfrist wird jedoch 
für den Absender durch diese‘ Einrichtung nicht begründet. Sollte 
eine gleiche Zusammenfassung des Verkehrs auch aus den westlichen 
Exportgegenden Deutschlands sich ermöglichen lassen. so könnte event. 
auch für diese Gebiete die gleiche oder eine ähnliche Einrichtung ge- 


troffen werden. 


erin, 12. Febr. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in wesent- 
liches Desserier Stimmung. Es ist diese Wendung den im wesent- 
mare günstiger lautenden Situationsberichten vom Eisen- und Kohlen- 
W zuzuschreiben, namentlich sollten heute auch Glasgower 

arrants nach Privatdepeschen, die zu Anfang der Börse vorlagen, 
höher notiren. Zum Theil wurde die gebesserte Stimmung auch auf 
Interventionskäufe zurückgeführt, den -Hauptanthei) hatten aber die 
Deckungen der Contremine, die sich beeilte, ibre Gewinne sicher zu 
stellen. Dass indess das volle Vertrauen auf eine dauerhafte Besserung noch 
nicht, wiedergekehrt ist, bewiesen die rasch erfolgenden Realisationen der 


„Haussepartei, wie auch der Umstand, dass sich zu den höheren Coursen 


felust zeigte. Damit trat bald nach Beginn eine Abnahme der 
anfänglichen Lebhaftigkeit des Verkehrs ein. Die Umsätze wurden gering- 
fügiger, da auf beiden Seiten Reserve beobachtet wurde. In einer 
weiteren Phase wurde wieder Festigkeit die Signatur, wie überhaupt 
Schwankungen an der Tagesordnung blieben. Auf dem Montanmarkt 
eind lediglich Coursbeseerungen zu constatiren, wenn auch hohe An- 
fangscourse fast nirgends aufrecht erhalten werden konnten; bevorzugt 
waren Bochumer, die circa 6 pCt. höher einsetzten, Laura, Dortmunder 
Union, von Kohlenactien Harpener, Hibernia (ca. 8 pt.), Gelsen- 
kirchener, Bochumer 218—219—216—218.75, Nachbörse 207,0, Dort- 
munder 110—110,5--107,90, Nachbörse 106,50; Laura 164— 164,40 bis 
163,25--164—162, Nachbörse 160,50; Donneremarckhütte 90,25—89,25, 
Nachbörse 88,90. Harpener 235.50-—235—236,90—232, Nachbörse 229.50, 
Hibernia 211—209—-210,50—207.50—208.50— 207.50, Nachbörse 205,50. 
Ganken erholt: Credit 178.30—178,40—176,60, Nachbörse 175.50. 
ES pt 241,25—239, Nachbörse 237. Bahnenmarkt ziem- 
94.20 be’ 5 8 still. Fremde Fonds matt. 1880er Russen 
Nechir 9590, Nachborse 93,40, Russische Noten 222.25— 220.50, 
achbörse 220,50, Aproc. Ungarn 89,10—88,80, Nachbörse 89.40. 
Im weiteren Verlaufe trat aus Anlass der Auslassungen des „Peters- 
burger Journals“ über Bulgarien ein starker Rückgang ein, der nament- 
lich bei Banken und auf dem Montanmarkt zur Geltung kam. Schluss 
flau. Am Cassamarkt Eisenbahnwerthe ziemlich unverändert, Cassa- 
banken verkehrten zumeist auf etwas ermässigtem Niveau. Realcredit- 
bank begehrt. Für Berg- und Hüttenwerke feste Haltung vorherrschend; 
zu Steigerungen gelangten: Menden und Schwerte, König Wilhelm, 
Aplerbecker, Arenberger, Bonifazius, Eschweiler, Harkort-Bergwerk, 
Kölner Bergwerk, Hugo; billiger: Anhalter Kohle, Oberschles. Eisen- 
bahnbedarg 111,50 bez. Inländische Anlagewerthe im Allgemeinen gut 
Ren deutsche Renten gingen in grösseren Summen um, Aproe. 
e büssten 0,20 pCt., Aproc. Console 0,10 pCt. ein; 3proc. 
Gee ae ; sere rreichisch-ungarische Prioritäten bei stillem 
Amerikauer IDIA Eiben € Prioritäten theilweise etwas schwächer; 
Berlin, 12. Februar. Prodnotenbörse He i 5 
wärtigen Berichte im hiesigen Verkehr weniger We > 
das über Nacht wieder winterlich kalt gewordene Wetter. Die Stim- 
mung war in Folge dessen für Getreide fest, nicht aber für die anderen 
Artikel. Loco Weizen behauptet; im Terminverkehr leidlich gute 
Kauflust, welche nur eine sehr mässige Besserung im Preise zur Folge 
hatte, weil von gestern nöch mannigfache unverkaufte Waare übrig 
eblieben war, die heute placirt wurde; trotzdem muss die Haltung 


get genannt werden Loco Roggen unverändert still; im 
Ter 4 e 1 
ane e wirkte das frostige Wetter anregend; für nahe 


und spätere Ter- 
im Markte, welcher den . hatte, 
i 3 en ihre Schuldigkeit gethan hätte mit 
Fe ung Saks unverüftdert Schlage fest, Die Offerten RES 
den Absatz zu unvrenderten dee (nd nur schepper 
schäft etwas besser bezahlt. — Roggen p aa 
: 7 ggcenmehl 5—10 Pf. theurer, 
Mais behauptet, aber still. — Rüpel konnte die anfänglich erneute 
Besserung nicht behaupten, weil Realisationsverkäufe allgemach das 
Uebergewicht erlangten; die Preise schlossen cheilweise etwas niedriger 
ale gestern. — Spiritus verfiel nach vorübergehender Festigkeit in 
matte Tendenz, schloss 10—20 Pf. niedriger als gestern, Die über die 
3 etc. veröffentlichten Zahlen fanden keine günstige Auf- 
assung. 


Posen, 12. Februar. Spiritne loco ohne Fass 50er 51, 00, 70er 
31, 50. Behauptet. Wetter: Schön, kalt. 

Hamburg, 12. Februar, Nachmittags. Kaffee. Good average 
Santos per Febr. 84, per März 839%, per Mei 831/2, per Septbr. 821),. 
Tendenz: Behauptet. g . 

Amsterdam, 12. Februar. Java-Kaffee good ordinary 551/4. 

Havre, 12. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 

er März 103,50, per Mai 103,—, per September 102,75. — Tendenz: 
aum behauptet. i 

Zuokermarkt, Hamburg, 12. Februar, 10 Uhr 15 Min. Abends, 

[Telegramm von Arntbal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 


~ Plat: 
mine Commiseionare kannen In den pommi 


als ob die Reaction einstweil 


+ 


dureh F. Moekrauer in Breslau.] Februar 12,30. März 12,52, Mai 12.72, 
August 13,00, Octbr.-Decbr. 12,72. 

üokerbörse. Magdeburg, 12.Febr.*) (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

11. Februar. | 12. Februar. 


Rendement Basis 92 pCt. Rend........... 16.30 — 16.50 |] 16,40— 16,65 
Rendement Basis 88 pCt. 15.30 — 15,60 | 15.,50—15,90 
Nachvroducte Basis 75 pCt. 11.30—12.70 | 11.50—13.00 
ET RT RER 27.50—27,75 | 27.50— 28,00 
Brod-Raffinade II. — —.— 

Gem Raffinade Iilii .. 25.75 — 26,50] 26,00 — 26,75 
!( ccc ccc ARA S 25,00 25.25 


Tendenz: Rohzucker sehr fest, Raffinirte sehr fest. 

Termine: Febr. 12,50, März 12,60. Stramm. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

Paris. 12. Febr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, 
loco 29.25— 29.75, weisser Zucker fest, Nr. 3 pr. 100 KIgr.: per Febr. 
34.50, per März 34,75, per März-Juni 35,10. per Mai-August 35,75. 

Paris. 12. Febr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° fest, 
loco 29.25—29,75, weisser Zucker steigend, Nr. 3 pr. 100 Klgr.: per 
Febr. 34,75, per März 35,00, per März-Juni 35,30, per Mai-August 36.00. 

London. 12. Februar. Zuckerbörse. 96% Java-Zucker 14%, fest, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%, fest. 

London, 12. Februar, 11 Uhr 57 Minuten, Zuokerbörse, Sehr 
fest. Bas. 880% per Febr. 12, 3, per März 12, 5¼, per April 12, 63/4, 
per Mai 12, 81⁄4. i ; ' 

Newyork, 11.Febr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 57½¼16. 

Glasgow, 12. Februar. Roheisen. I. Februar.] 12. Februar. 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. 52 Sh. 10 D. 51 Sh. 10½½ D. 


Börsen- und Handels-Depesehen, 
Berlin. 12. Febr. [Amtliche Schluse- Course,] Schwach. 
Eisenbann-Stamm-Actien. inländische Fonds, 

Cours vom 11. 12. Cours vom AeA 
Galiz. Cari-Laadw.ult 81 10 — —ID. Reichs- Anl. 4% 107 70|107 50 
Gotthardt-Bahn .ult. 172 20 172 70] do. do. 3½% 103 —|103 — 
Lübeck-Büchen .... 182 70 182 — Posener Pfandbr. 4% 101 80,101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 90 124 20 ao. do. 3½% 99 90 99 90 
Mecklenburger .... 168 30 168 40 Preuss. 4% cons. Anl. 106 601106 50 
Mittelmeerbann ult. 109 80.101 — do. 3½% dto. 102 80/102 80 
Warschau-Wien .ult. 193 75 192 50 do. Pr.-Anl. de 55 159 300158 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. AAN A Ea ar 100 50 100 50 
Bresisu-Warscnau.. 60 70) 60 50 Schl.33/,0/,Pfabr.L.A 100 40 100 40 
Bank-Aotier. do. Rentenvrieie.. 104 201104 20 

Breel.Discontovank. 112 60/112 70 Eisenbann-Prioritäts-Ohligationen. 
do. Wechsiervank. 110 50110 20 | Oderschl.3¼½% Lit. E. 100 50 100 70 
Deutsche Bank 178 — 178 90 do. 4½% 1879 102 50102 50 
Disc.- Command. ult. 237 75239 40 R.-O.-U.-Bahn 4% .. 102 60 102 50 

Oest. Ored.-Anst. ult. 177 100177 — Ausländische Fonds. 

Senies. Bankverein, 130 — 130 — | Egyoter 40% 94 801 94 70 
industrie-Geseilschaften. Italienische Rente. 94 70| 94 60 
Archimedes — — 141 50 do. Eisenb.-Oblig. 58 20| 58 20 
Biemarckhütte 218 20 218 80] Mexikaner ; 96 70| 96 70 
BocnumGusesthl.ult, 210 75 210 — f Oest. 4% Golárente 95 70 95 60 
Brsi. Bieror. Wiesner 4½%0% Papierz. 76 70, 76 50 
do. Eisenb. W agend: 40% Silberr. 76 40 76 40 
do. Pierdevahn... 1860er Loose. 123 50 123 60 
åo. verein. Oeliabr. 50% Piandor.. 66 30, 66 20 
Donnersmarekh. últ, do. Liqu.-Pfandbr. 60 90, 60 50 
Dortm. Union St.-Pr. Rum. 50% Staats-Obl. 97 90, 98 
Eramannsärt. Spinn. do. 6% do. do. 105. — 105 
Fraust. Zuckerfabrik 160 80:160 10 Russ. 1880er Anleine 94 20, 94 
Giesei Cement. — 140 25 do. 1883er do. 112 80 113 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 170 70 169 50 ao. 1889er do. 94 20 94 
foim, Waggonfabrik 166 — 167 70 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 99 10 99 
Kattowitz. Bergb.-A. 140 — 140 — do. Orient-Anl. II. 69 40) 69 
Krumsıa Leinen-ind. 145 — 144 — f Sero. amort. Rente 84 10, 84 
Lauranütte . 159 25 161 25 Türkiscne Anleihe. 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 168 — 167 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Porti.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. . 125 — 125 
d. ~ Oblig... 115 —| — 
Schlesischer Cement 189 — |187 
do. Dampf.-Comp. 123 — 123 
do. Fenerversiceh.— — 
do. Zinkh. St.-Act. 188 — 199 


— — — — 


168 — 169 — 
140 50 140 50 
94 10 95 — 
89 — 89 — 
107 90 109 — 


20 


110 50111 
202 — |204 
133 — 135 
117 — 117 


— do. Tabaks-Actien 102 — 101 

Ung. 4% Golädreme 88 90, 88 

do. Pavierrente .. 85 60, 85 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 40172 

Russ. Bankn. 100 SR. 222 05 221 


Wec 
Amsterdam 8 T7. 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 47½ 
doe i „„ 8M, 20.7 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 
do. St.-Pr.-A. 188 — 199 Wien 100 Fl. 8 T. 172 20 
Tarnowiwer Act... =- do. 100 Fl. 2M. 171 10 
do. St.-Pr. Warsenau 10088 T. 221 
Privat-Diecont 38/¾%. 
Berlin, 12. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Breslauer Zeitung.“ Flau, besonders Bergwerke und Banken, 
österreichische und russische Werthe. 
Cours vom $ 12. Ti | 12, 
Berl. Handelsges. ult. 191 [187 75 89 —! 86 87 
Disc.-Commaná. ult. 239 — 236 50 108 37,107 25 


171 95 
170 95 
60 220 75 


inis 


Cours vom 
Ostor.Süad.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 


Oesterr. Credit. ult. 177 37/175 50 Pavranüne ult. 161 50,160 50 
Franzosen uit. 93 87| 93 — [ Egy pier uit. 94 75 94 50 
Galizier . . . uh. 81 12] 81 —haliener unt. 4 62 94 62 
Harpener alt. 230 — 228 50] Lombarden ult. 58 50) 58 — 
Lübeck-Büchen nlt, 183 25 180 75 Türkenloose ....ult. 81 50 81 25 
Mainz-Ludwigeh. nit. 125 — 123 75 Dresdener Bank. uit. 178 75 176 — 
Marienb.-Mawkault. 60 25 57 — Russ. Banxnoten- ait 221 75220 25 
Dux-Bodenbach ult. 220 — 217 — f Ungar. Goldrente ult 89 12 88 50 
Schweiz. Nrdostb.ult. 139 50,139 50 Warschau- Wien ult. 194 25192 50 
Gelsenkirchen mult. 180 — 181 — [ Hibernia ult. 203 — 205 — 
Berlin, 12. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Weizen p. 1000 Kg. Rub o pr. 100 Kgr | 
Höher. Ermattet. 
April-Mai ... .. 200 —200 75] Februar. . 68 30 68 70 
Septbr.-Oetober — — 188 25 April- Mai 67 20 66 90 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-October ... — —| — — 
Besser. Spiritus 
April-Mai....... 171 50172 25 pr. 10 000 1.-pCt. | 
Jun ui 170 751171 50 Ermattend. i 
Septbr.-October. 163 Be 75 Loco 70 er 33 70 33 50 
Febmar ...... 70er 33 10| 32 90 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 33 30 33 20 
April-Mai .. 164 —|164 25] August-Septb. 70er 34 zo| 34 60 
Septbr.-October. 148 50| — -I Loco 50 er 52 90| 53 -- 
Stettim. 12. Februar. — Uhr — Min 
Cours vom 11. 12. 85 Cours vom 11. 12. 
Rüböl or. 100 Ber. 
Weizen p. 1000 Kg. Ruhig. Me 
Fester, Februar. . 67 — 67 50 
April-Mai ... 194 -—1195 -[ April-M ai. . 66 — 67 —- 
N Juni-Juli . 9 195 50 196 50 a 
roggen p.10 iritue. 
en; $ pr. 10000 L. po. 
April-Mai ....... 169 — 170 — 000. ......- 50er 52 20 52 20 
Juni-Jul .........168 50 169 50 Loco 70er 32 70 32 70 
Petroleum loco.. 12 10| 12 10| April-Mai.... 70er 32 40| 32 20 


Paris, 12. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 24, 30, per März 24, 30, per März-Juni 24, 30, 
per Mai-August 24, 10. Mehl ruhig, per Februar 52, 30, per März 
52. 60. per März-Juni 58, 00, per Mai-August 53, 60. Rüböl, 
keine Notiz. Spiritus behauptet, per Febr. 35, 25, per März 35, 75, per 
März-April 36, 25, per Mai-August 37, 50. Wetter: Schön. 

Paris, 12. Februar. 30% Rente 87, 80. Neueste Anleihe 1877 


105, 75. Italiener 94, 12. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. 
Egyoter 475, 30. 8 r 
Paria, 12. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Sehluss-Course.] 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 
Zproc. Rente 87 75 87 75 Türken neue cons.. 18 10) 18 07 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose.. 74 25| 74 30 
öproc. Anl. v. 1872. 105 72| 105 77 Goldrente österr. — —| — — 
Ital. proc. Rente. 94 02| 94 — do. ungar.. 88 56 88 — 
Oesterr. St.-E.-A. 466 25 462 50 Egyp ter: 474 87 474 87 


Lombard. Eisenb.-A. 302 50 302 50 Compt. d’Esc. neue 630 — 680 — 


Wien. 12 F-brusr. [Schluss-Course.} Fest. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Credit-Actien . 320 75 1322 75 1|Marknoten ........ 58 05 58 02 
St.-Eis.-A.-Cert. 217 25 217 25 4% ung. Golärente. 103 35'103 60 3 
Lomb. Eisenp.. 135 25 |136 — 1Silberrente ........ 88 95 89 25 7 
Galizier 187 50 187 50 Lenden NT 119 10119 — j 
Naboleonsd'or. 9 41½ 9 41½ ] Ungar. Pavierrente. 99 25 99 60 S 

London, 12. Februar. Consols 97, 09. 4% Russen von 1888 a 
Ser. II. 94, —. Eeyoter 93, 62. Frost. = 

London, 12. Februar. Nachm. 4 Unr. ISchluss-Course)} Plat- 
discont 4½ pCt. — Bankeinzahiung — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — 8 
Ruhig. y 

, Coure vom 11. 12. Cours vom 11. 12, = 
Consols p. October 97 09| 97 11 Silberrente ........ 751, [75 — Š 
Preussische Consoles 105 — |105 — | Ungar. Goidr. ..... 871 87 — 3 
Ital. proc. Rente. 92¾ | 93 — [Berlin 20 734 — — 9 
Lombar den 12 01| 12 — Hamburg 20 73 | — — 4 
40% Russ. II. Ser. 1889 93% | 98 — Frankfurt a. M. 2073 — — < 
Silber a =>] — [Wien — 12 06 ( — — à 
Türk. Anl.. convert. 17 | 17%), Paris 351 — — S 
Unificirte Egybter. 93½ | 935g [Petersburg 251% I — 5 


Frankfurt a. M., 12. Februar. Mittags. Credit-Actien 277, 25. 
Staatsbahn 187, 12. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, 20. Egypter 
94, 70. Fest. z 

Köln, 12. Februar. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20. 15. per Mai 20, 35. — Roggen loco — per März j 
17, —, per Mai 17, 20. — Rüböl loco —, per Mai 69, 50, per October 5 
60, 20. — Hafer loco 16. ; ; 

Hamburg. 12. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 186—200. Roggen loco ruhig. Mecklenburger 
neuer 178—186. russ. ruhig, oc 123—126. — Rüböl behauptet. loco 69, > 
— Spiritus still, per Febr. 22, per Febr.-März 22, per April-Mai 22¼, 
per Mai-Juni 22½. Wetter: Kalt. ] 

Amsterdam. 12. Februar. [Getreidemarkt.]) (Schlussbericht.) A 
Weizen loco niedriger, per März 200, per Mai 203. — Roggen loco un- i 


4 
— y 


Hatt 


verändert, per März 146, per Mai 147, per October 139. | 
Rüböl loco 39%,, per Mai 381/4, per Herbst 33. Raps per Frühjahr 
London, 12. Febr. [Getreideschluss.] Getreide allgemein i 

3 


fest, ruhig, Mais stetig, russischer Hafer anzichend. Fremde Zufuhren: 
Weizen „Gerste 11 780, Hafer 31 890. 
Liverpool, 12. Febr. [Baumwolle.] 


(Schluss.) Umsatz 6000 


Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
Abendbörsen. $ x . 
Wien, 12. Februar. Abends 5 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 
319, 50. Marknoten 58, 25. 4%, Ungar. Goldrente 103, 10. Lombarden 3 
134, 50. Staatsbahn —.—. Matt. N š 


Frankfurt a. M., 12. Februar, 7 Uhr 13 Min. Abends, Credite 
Actien 272, 87, Staatsbahn 185, 87. Lombarden 114, 50, Laura 159, 90, 
Ungar. Goldrente 88, 45, Egypter 94, 50, Türkenloose —, —, Mainzer 
—, —. Etwas besser. i 

Hamburg, 12. Febr.. 8 Uhr 50 Min, Abds. Credit-Actien 272,75, 
Staatsbahn 463,50, Lombarden 287.25, Mainzer 120, Ostpreussen 82,25, 
Marienburger 53,37, Lübeck-Büchener 177, Disconto-Gesellschaft 232,75, 
Laurahütte 159,25, Dortmunder 106,50, Russ. Noten 220,25. — Tendenz: 
Beſestigt. 


S 
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Marktberichte. y 

Neustadt OS., 11. Febr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.) Der heutige Markt war wieder schwach befahren. Bei guter 
Kauflust entwickelte sich ein reger Verkehr mit gegen die Vorwoche fast 
unveränderten Preisen, welche wie folgt bezahlt wurden und zwar: per 
100 Klgr. Weizen 18,50—19,00 Mark, per 100 Klgr. Roggen 17,00 bis 
17,60 Mark, per 100 Klgr. Gerste 17,00—18,40 Mark, per 100 Klgr. Hafer 
15,00 bis 16,40 M. Roggenlangstroh per 600 Klgr. 36 Mark, 


‚Schififahrisnachrichten. 

„ Odersohifffahrt, [Schles. Dampier- Compagnie, vorm. 
Chr. Priefert.] Die ersten Schleppzüge der diesmaligen Frühe 
Saison treffen Mittwoch hier ein, solche bringen die im vorigen Jahre 
eingewiuterten Ladungen, und zwar: Dampfer „Alfred“, Capt. Thun, 
und Dampfer „Agnes“, Capt. Hahn, mit Stenermännern: G. Bartsch, 
ab Hamburg, Salpeter; M. Hache, ab Hamburg. Coprah; H. Stephan, 
e Güter; Aug. Schultze, Stettin, Güter; H. Pohle, Stettin, 
Güter; W. Eekner, Hamburg, Güter, 


Briefkaſten der Nedaction. 


(Die Zahl der uns unverlangt zugehenden Maunſeripte 
iſt ſo groß geworden, daß wir in Zukunft nur diejenigen 
urückſchicken werden, denen Rückporto beigefügt iſt. Anonyme 
Velen ee werden nicht berückſichtigt. Fragen werden nur, 
is Donnerstag Abend in unſeren Händen find, in 

der nächſten M Tan u erledigen geſucht. Die Abonne⸗ 
ments Quittung ift denſelben 8 — Die Red.) 
J. C.: Die Rechte und Pflichten des Arbeitgebers gegen den Arbeiter 
aus dem Arbeitsverhältniß werden durch die Zugebörlg eit des Letzteren 
ur Krankenkaſſe nicht berührt und ergeben ſich in erſter Linie aus dem 

rbeitsvertrage, event. aus dem Geſetze. (G 907 ff. 1 11 A. L.⸗R.) 

J. 100: Eigentlich ift nur der Anfang eines neuen ſelbſtſtändigen Gez 
werbebetriebs anzumelden, nicht aber auch die Erweiterung eines ſolchen 
auf andere Artikel, die er zur Zeit der Anmeldung noch nicht mit umfaßte. 
Indeſſen bleibt es rathſam, um allen Weiterungen vorzubeugen, auch dieſe 
anzumelden und eine Vervollſtändigung des Gewerbeſcheins herbeizuführen. 

M. M.: Die unſchuldige Ehefrau hat die Wahl zwiſchen lebenslänglicher 4 
ſtandesgemäßer Verpflegung oder einmaliger. Abfindung. Hierbei werden 
Mobiliar und Grundftüce, wenn keine gültige Vereinbarung über ihren 
Werth Platz greift, nur nach einer gerichtlich aufzunehmenden Taxe ges 
rechnet. (§ 788 II I A. L-R.) i x E 

Rechtsanwaltgeſuch. Gottesberg: Anonyme Zufchriften köunen 
wir nicht berückſich gen, Solche Aufforderungen gebörenin den Injeratenthei,. 

Abonnent in Kröben: Beſten Dank für die intereſſante Zuſendung 
über das „propre loccal, le Schweidnitzer Keller“ und den „brasseur 
Friebeberg Können Sie uns noch mittheilen, welche Revne (die Bee 
ſchaffenheit des Papiers läßt uns den Umſchlag einer ſolchen vermuthend 
die Notiz gebracht hat? \ 3 
A. M., hier: Das Patent⸗Bureau H. und W. Pataky, Berlin SW, 
öniggrätzerſtraße 41, hat fidh bereit erklärt, unſern Abonnenten koſten? 
rei Auskunft in Patent-Angelegenheiten zu geben. : 


NEE S 


| 
i 


wenn fie 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Thater, Joſef, Arbeiter, k., Schießwerderſtraße 47, 
Petroll, Karoline, ev., Sulau. — Feller, Guſtgv, Handlungs⸗Commis, 
ev., Martiniſtr. 8, Schmidt, Martha, ev., Fiſchbach. — Flegel, Herm., 
Silberarb., ev., Schießwerderplatz 13, Siegoſch, Eliſabeth, ev., Matthias⸗ 
platz 1. — Pohl, Herm., Eiſenbahnarb., ev., Schießwerderſtr. 41, Greilich, 
Pauline, ev., ebenda. — Kluge, Paul, Schuhmacher, ev., Kätzelohle 14, 
Morawietz, Anna, k. ebenda. 

Standesamt II. Munske, Oskar, Schloſſer, ev., Louiſenſtr. 7, Richter, 
Klara, ev., Holteiſtr. 35. — Großmann, Max, Kaufmann, mof., Franken? 
ſtein, Pulvermacher, Hedwig, mos., Gartenitr. 21b. — Nengebaner, 
Joh., Lieutenant, ev., Hadersleben, H Klara, ev., Brüderſtraße 8. 

Srerdefälle. 5 5 

Standesamt I. Gembs, Carl, Kutſcher, 55 J. — Koch, Friedrich, 
Arbeiter, 5. 5 — Brandt, Auguſt, Dunn kenfü Š 45 J. — Ullmaun. 
Louiſe, geb. Pluntke, Züchnerwittwe, 85 J. — Dittmann, Marie, geb. 

ettwer, Topfwaarenhändlerwwe., 77 J. — Eichler, Anna, geb. Röhric, 
en ten 25 J. — Henſchel, Thereſia, geb. Mahn, verw Kobel, 
roſchkenbeſitzerwwe., 53 J. — Schumann, Suſanna, geb. Wuttke, Vieb⸗ 
maklerfrau, 51 J. — Päsler, Bally, T. d. Malers Arnold, 6 J. — 
Dittmer, Wilhelm, Küfer, 31 J. — Hanke, Carl, S. d. Tiſchlermeiſters 
ermann, 17 T. — Pfeffrock, Guſtav, Steinmebgeğ., 27 J. — Langner, 5 
lara, T. d. Maurers Wilhelm, 6 J. — Berg, Marcus, Barbier, 5% 
Gottwald, Eleonore, geb. Kloſe, Böttchermſtrwwe., 67 J. — Köhler, 
Niebora, S. d. Handelsmanns Adolf, 1 M. — Teubner, Rojina, geb. 


Piſchel, 8 . I: e € K 
tandesamt II. aafe, geb. Karger, Arbeiterfrau, 29 J. — Po 
25. — Brüll, Elifabet eb. Reis⸗ 


12. Februar. i 3 


Enlanda; e frau, 8 en = 
ader, Gymnaſialdirectorfrau, — Han ottli Arbeiter, 65 J. 
N en: rer: s 55 Sade s Sie 
a 2 8 olf, S. d. Hilfsgerichtsdieners Jo 
W. — Groß, Oscar, S. d. Eigarrenmachers Otto, 2 J. j 


2 


25 
2 


i 


Bekanntmachun 


Damit die zum weiteren Ausbau 


95 hieſigen 
Stadt Fernſprecheinrichtung erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen rechtzeitig getroffen werden können, werden 
diejenigen Perſonen, Firmen ꝛc. hierſelbſt, welche 


| Vorträge 
zu Gunsten der ärztlichen Hillskasse. 


Freitag, d. 14. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Musiksaal der Universität 
Herr Professor Dr. Born: 


den Anſchluß an die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung ee die Beziehungen zwischen Form und 


im Laufe dieſes Jahres zu erhalten wünſchen, den⸗ 
ſelben aber noch nicht angemeldet haben, hierdurch] Herrn Oberpedell in der Universität. 
erſucht, = bezügliche Anmeldung ſpäteſtens bis 

ärz d. J. an die Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


zum 1. 
direction hierſelbſt einzuſenden. 


Nur für die bis zu dieſem Zeitpunkte 
eingegangenen Anmeldungen kann mit Sicherheit die 
Herſtellung der Anſchlüſſe für das laufende Jahr 
in Ausſicht Er werden. Die Anſchlüſſe werden, 

eſondere Gründe eine Abweichung be- 
dingen, in der Reihenfolge der Anmeldungen 
[1392] 


wenn nicht 


ausgeführt. 
Breslau, 28. Januar 1890. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Schopper. 
heodor Lichtenberg 
ii 


—— —— e ——— 
| ‚unst- Handlung im Museum 
ef= Jwingerpfatz. 2, -fe Fánaid geöffnet. 2 3 


Neu im Museum: Colossalbild von 


G. Simoni, Rom: 


Alexander der Grosse in Persepolis. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Anni mit dem Kaufmann Benno Aſchheim 

3 
Anna Aſchheim, 


Herrn Georg Schütz beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen 1661 

geb. Neuberg, 
Vermäblte. 


Carl Elsholtz und Frau. 3 
Berlin, den 11. Februar 1890, 
Berlin, im Februar 1890. 


Anni Elsholtz, 
Georg Schütz, 
Verlobte. 


ne 


Durch das gestern nach längerem Leiden erfolgte 
Ableben unseres 


zweiten Kellermeisters 


Herrn Wilhelm Dittmer 


beklagen wir den Verlust eines langjährigen, braven 
Mitarbeiters, dessen Eifer und Pflichttreue ihm unser 
dauerndes Andenken sichern, [2639] 


Breslau, den 12. Februar 1890. 


S. Troplowitz & Sohn 


in Breslau und Budapest. 


Gestern verstarb nach längerem Leiden 


der Kellermeister 


Herr Wilhelm Dittmer. 


Wir betrauern in dem Entschlafenen einen biederen 
treuen Collegen und Freund, dessen Andenken wir stets 
in Ehren halten werden. (2640 


Breslau, den 12. Februar 1890. 


Das Personal 
der Firma S. Troplowitz & Sohn 


in Breslau und Budapest. 


P. Kurtze. P. Cajöry. A. Martony. 
O. Pomrenke. B. Schäfer. P. Vogel. Th. F. Pyrkosch. 
C. Ranke. F. Szezesny. A. Salkowski. 


Am Sonntag, Nachm. 2¼ Uhr, starb in Zehdenik unsere 
liebe Mutter, Schwieger- und Grossmutter 


Frau Friederike Mentzel. 
geb. Mentzel, 
im 75. Lebensjahre. (3663] 


Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen 


Jean Rebenstein nebst Frau. 
Berlin, den 11. Februar 1890. 


Beweise herzlicher Theilnahme bei dem 
Hinscheiden und der Beerdigung unseres theueren Gatten 


Für die vielen 


und Vaters [2071 


Isidor Höniger 


sagen wir allen Freunden und Bekannten viefgefühlten Dank. 
Ober-Alogau und Bautzen, 12. Februar 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


3 - Ausstellung 
M 


zöchenttis Neunes. 
[2070] 


EEE Ele- aA | E 


ebrauch der Theile im menschlichen Körper.“ 


Eintrittskarten in allen grösseren Buchhandlungen und bei dem 
l berpede! Einzelkarten 1,50 Mk. Eintritts- 
karten für Studirende zu 50 Pf, bei Preuss & Jünger, Schmiedebrücke, 
und beim Oberpedell. [1893] 


Das Comité. 


Freiſinnige Partei. 
Parteigenoſſen, 


welche uns bei der diesmaligen Wahlbewegung unterſtützen wollen, 
bitten wir, mündlich oder ſchriftlich ihre Adreſſen in unſerem Wahl⸗ 
Burean, [2021] 


Mende’s Hotel. am Magdalenenplatz, 


niederlegen zu wollen. 


Das Wahlcomité der deutſchfreiſinnigen Partei. 
Oel⸗Portraits 


gratis u. franco. Anerkennungen böchſten Adels. 59) 
Portraits⸗Ausſtellung. Tauentzienplatz 4. Maler⸗Atelier Rembrandt. 


Neu! 

í In Rollen à 75 Pf. Erfolg garautirt. 
Pflaſter. Alleiniges Depot: „Adler Apotheke“, Ring. 
Man verlange Gustav Jacobi’s Touriſten⸗Pflaſter. 


Gustav Jacobi’s Touriſteu⸗Pflaſter [356] 


gegen Hühneraugen, harte Haut. 


Gestern früh 4%½% Uhr entschlief sanft nach kurzem schweren 
Krankenlager unser geliebter guter Sohn, Bruder, Schwager 
und Bräutigam [5605] 


a Julius Joseph, 


im noch nicht vollendeten 32. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


f Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 11. Februar 1890. 


E . rg 
Danksagung. 
Allen Lieben, welche uns bei dem Hinscheiden meiner un- 
vergesslichen Frau und unserer geliebten Mutter (748) 


Hermine Riegner 


ihre Theilnahme bewiesen, sagen wir unseren herzlichen Dank, £ 
8. Riegner und Familie. 
Br 57 r 


yS 7 


Max Wessel, 


Fr nur 30 mark Buchhandlung. 


Mieters elegan den neu Leihbibliothek, 
A es‘ N M. 6,—. Bücher- u. Journal- f 

aur „ 3550 Lese-Zir kel, 

[Kleist 2 u 1,7. Breslau, (052 

Körner 2 n 1550. Neue Sohweidnitzerstr. 1. 

Lenau 7 . neben Gebrüder Bauer. 

Lessing F „ 420. „* 9 
u Schiller = 


a Shakespeare £ 
Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. $ 


oe i i] Mdreifen | 


ausser Obigem noch = 5 Be 
Meine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. ſämmtl. Rittergutsbei-, Gutsbeſ. 
x u. Pächter, welche in dem Hand- 


H. Scholtz bean, buch für die Provins Schleien 
Stadttheater. RE e 


Papier für nur rË zu 
A [1356] Telephon Nr. 690 | Baben in ber Erpe. Berenftr. 20. | 
j| für Breslau und Oberschlesien. | 


Gründlichen Unterricht 


i isciplinen der if 
Eduard Trewendt in Breslau. ein enalticen, 


franzöſiſchen, ſpaniſchen, italieniſchen 
Sprachfünden. 


und portugieſiſchen Sprache ertheilt 
Eine Slütenlefe aus der 


Dr. Herm. Carliczek, 
modernen dentſchen 


12 III. Ohlauerſtraße. 
Erzählungs - Litteratur 
von 1914) 


Theodor v. Sosnosky. 


Geheftet. Preis 1 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchholgn. 


2 7 7 n 


Feuer u. Einbruch 
liefert billigt P 
und unter Garantie 
H. Meinecke, 
| i Breslau, 
DAAlbrechtsſtraße 13, 
Preisliſten gratis. 


Heute gelangt zur Ausgabe: 


„Für Kaiser 
und Reich!“ 


von 
Karl ‚Maerger, 
r, jur. 
Preis 0,40 M. 100 Exempl. 25 M. 
Die Flugſchrift behandelt in 
eingehender Weiſe die Kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe vom 4. Februar 
in ihrer hohen ſocialpolitiſchen 
Bedeutung. 2067] 
Zu beziehen durch die Buch⸗ 
handlung von H. Soheitz, 
Breslau, Stadttheater. 


Echtes Linoleum. 


Original-Fabrikpreise 
1159] pro Quadratmeter 
Glatt 2½—3 mm stark 2,50 Mk. 
Glatt 2½—4 mm stark 2,85 Mk. 
Gemustert 3½ —4 mm 
3,30 Mk. 


Fiir 
Qualitäts- Proben u. Muster franco. 


Korte Co., 1 E. 


nach Photographie Tünftler. und vornehm x 
ausgeführt. Aehnlichkeit garantirt. Proſp. — 


Bitterklee, Gentian. 


Ip 


st verstorbenen, durch seine Nixenbilder und 
yelus zu Wolf's Lurley rühmlichst bekannt? 


gewordenen Maler W. Kra besitze ich ein Original- 
2 ®@elgemälde aus seiner besten Schaffenszeit 


Fischer und Nixe. 


Ein Fischer schläft im Kahn und wird von einer am Rande 
desselben auftauchenden Nixe belauscht. 2069] E 
2 Das Gemälde habe ich zum Verkauf in 
meiner Gallerie ausgestellt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Von dem unlän 
= zuletzt durch den 


Breslau, 
Schlossohle. 


Zur Anfertigung 
gusseisernen Säulen 
Baugusssachen aller Art 


empfehlen sich 11407 


Ernst Hofmann & Comp., Breslau, 
6 


Eisengiesserei, Maschinenbau-Werkstätte u. Kesselschmiede 


66. 


Bilostersirasse Nr. 


Den Empfehlungen der Frauen haben die echten Apotheker 
MRichard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Mk. 1,— 
erhältlich. unzweifelhaft einen großen Theil ihres heutigen Erfolges zu 
verdanken, indem ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei 
den Frauen alle anderen Mittel verdrängt baben und heute allein bei 
Störungen in der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, 
Kopfſchmerzen ze. angewandt werden. Die auf jeder Schachtel auch guan⸗ 
titativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 1258 


Gardinen 


itä Specialität uuferer Handlung), 

Speelalitäten 75 in . — ejes arita 

3 epaßt das Fenſter 2,40— . 

50 Pfg.-u. 3 Mk.- [vom Stud 40 Bi. bis 2,00 M. 

Verkauf pr. Meter. 1876] 
empfiehlt 


Bettdecken 


P. Spandow, in engl. Tüll, Spachtel, Filet: 
Berlin S., guſpure und Häkelarbeit 
Zrandenburgerstrasse 7, von 5 Mark bis 100 Mark. 
Engros-Lager Alles in größter Auswahl zu enorm 


billigen ſtreng feſten Preiſen. 


Schaefer & Feiler 


50. Schweidnitzerſtraßſe 50. 

Für Jaai Ware: Knaben und 
886 ädchen. 

Je han e 


galt t lichen 

: one 

rar einen normalen guten Wuche 
umimmt. K [2500] 
Corſets mit Lufteinlagen zur Verſchönerung 

zer Büſte und völliger Gleichſtellung hohen 

Schultern, Hüften und Rückenverkrümmungen, 

jelbit in den ſchwierigſten Fällen. i 
Gropes Lager aller Arten Corſets in ge wrgrund. 

diegen ſchöner Arbeit in allen Weiten und 1822 

Fasons. — Umſtands⸗Corſets. — Leibbinden 2c 


Bamberger, 


Corſet⸗, Schnürmieder: und Geradehalter⸗Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 77, erſte Etage. 


Flügel und Pianinos, 


grad- und kreuzſaifig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in ahlung genommen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoſorte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. (7315) 


Viel billiger als jede Concurrenz. 2 & 
Schlossfreiheit-Loose, 


nur ſolange als das erhaltene Quantum zureicht, 


Ganzes Loos halbes Loos viertel Loos achtel Loos 
56 Mark, 28 Mark, 


in Bazar-Artikel. 
Illustr. Preisliste froo. 


dien iede: B dG ade 
durch der Körpe 


Wegrunoct 
1822. 


14 Mark, 7 Mark. 


Baldigſte Anmeldungen nehme in meinen Geſchäften entgegen 


Caesar Chaffak, 1onianerne. 5, som. arome 
Schloß 


= freiheit Looſe 


zum Emiſſienspreiſe ohne Aufſchlag 4 
gegen Einſendung von 52 Mark für ein ganzes, 26 Mark für ein 
halbes und 13 Mark für ein Viertel Loos der 1. Klaſſe hat noch abzugeben 


H. M. Fliesbach's Wwe., Bankgeſchäft in Glogau. 


oiheken. E 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zum Beschaffung hy sthekarischer Darichne 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. 7 2039) 

Ed. & Em. Gradenwitz, 
Breslau, Ohlauerstrasse 1, L, Korneoke, 


nach Borſchriſt von Dr. Oscar ene: kroleller 2 


1910] 


—— 


t 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. „Der Troubadour.“ 
Große Oper in 4 Acten von G. 
Verdi. Sr 

Freitag. „Die Entrühenng. aus 
dem Serail.“ Von W. A. 
Mozart. Hierauf: „Der Kalif 
von Bagdad.“ Komiſche Oper 
in einem Act von A. Boieldieu. 


Lobe - Theater.? 


Donnerstag. Z. 33. M.: „Die Ehre. 
In Vorbereitung: Der Kerupunkt. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Labiche. 


Residenz-Theater. 3 
Donnerstag zum 25 Male: 
„Die drei Grazien.“ 
Greitag geiölofien weg. Vorbereitung. 
onnabend, z. 1. M.: Der Dompfaff. 
..; Pe 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heute Donnerstag, d. pa sten 
„Der Glockenguß u 
Der G49 J. 88. 


Hiftor. Schauſpiel in 6 Bld. v. Mirand. 
Hierauf zum Schluß: 

„Die Zillerthaler in Schleſien.“ 
Liederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 
Jeder Erwachſene hat heute ein 
Kind frei. [2627] 
„Der große Wohlthäter.“ 

Poſſe mit Geſang. 


Philharmonie. 


Haydn, Beethoven, Schumann. 


Morgen: 


Lieder-Abend 
Hermine Spies. 


~ Billets à 4, 3 und 2 Mark für 
numerirte Sitze, I Mark für Steh- 
plätze sind in der Musikalienhandl. 
von Julius Offhaus, Königs- 
strasse 5, zu haben. 1977 


Breslauer Concerthaus. 
2060] Heute: 

V. Symphonie - Concert. 
„Ländliche Hochzeit“ von C. Gold- 
mark. Anfang 3 Uhr, Entree 60 Pf. 
Dutz.-Billets à Dutzend 6 M. in der 
Lichtenberg’schen Musikalienhand- 
lung (C. Becher) und an der Kasse. 

Geerg Riemenschneider. 


Weberbauer, Zwingerstrasse 14. 


Schluss der Ausstellung 
bestimmt 
Sonntag, den 16. Februar. 


„Ausstellung, 
eöffnet von 10—3 u. von 6 bis 
0 Uhr. Entrée 50 Pf. Heute 

Führung 12 Uhr. 2056 


a 
Zeltgarten. z? 
a 85 9 
d Auftreten 
es Mr. Barnum mit ſeinen 
dreſſirten Ulmer Doggen, von 
88 Wanda mit dem Musée 
mystérieux, des Ventriloquiſten 
r. Segommer, der Tänzerinnen 
Geſchwiſter Mariano, des Mi: 
mikers Mr. Henry de Vry, des 
Komiters Herrn Paul Jülich, 
der Luppu - Troupe am fünf: 
ſachen Luft Reck und der 
Sängerinnen Frls. Peters und 
Steinow. 


Anfang 7%, Uhr. Entree 60 Pf. 
ww 


TETRA TAERA 
Victoria-Theater 


(Simmenauer Garte 
2057] Auftreten von: — 


ersten 
Nen Male 


Riesen- Orchester, 


Colossaler Lacherfolg. 
2006000 200100909900008 
Vorläufige Anzeige! 
Liebich's Etablissement. 
Dinstag, den 18. Febr. c.: 


Große 


; 
$ 
Ea 


2 


Redoute, 


maskirt und unmaskirt. 

Vormerkungen auf Logen 
werd bereits entgegengenommen. 

Alles Nähere wird noch be⸗ 
kannt gegeben. [2068] 


+ 
eee 


Zweite Zeile 


„Robert Franz und das dentsche Volkslied“. 


illetverkauf: Buchhandlungen: 


Hainauer, Morgenstern, 


Sehletter u. Abds. a. d. Kasse. Einzelbillet& 4 M., Schüler- 
billet à 50 Pf., Studentenbillet à 50 Ff. b. Oberpedell Büning. 


Der Vorstand des Kindergarten-Vereins. 


Kranken und Sterbekaſſe 


des Breslauer Handlungsdiener-Jnſtituts. 
Heute, Donnerstag, Abends 8½ Uhr: 


E General⸗Verſammlung. 2 
Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 

Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Matthias, jowie die Vorſteherin Frl. Th. Holt- 
hausen, Kaiſerin⸗Auguſtaplatz 5. — Sprechſtunde während des 
Winterhalbjahres von 12—1. — Das neue Schuljahr beginnt am 14. April. 
Die Vorſteherin Laura Juckenack. 


Hlenninger- Bräu, 
Heut Schweinſchlachten. 


Bier vorzüglich. 


Münchener 


Bockbier 


aus der Königl. Bayer. Staatsbrauerei 


Cauenzienplaz. Weihenstephan. Eruensienpins, 


aF- 
Mittagtiſch 


e 
IF- 


Von 12—4 Uhr Nachmittag PE 
nach Karte und per Couvert. 


2656 


Ohlauerſtraße 38, 
„Drei Kränze“. 


Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. 


Unſer ? 


ahlbureau befindet fid Breiteſtraße 4/5 im Comptoir 


der Biergroßhandlung des Herrn Georg Böger (Fernſprech⸗Anſchluß 


Nr. 


418). 


Freunde unſerer Sache, welche uns bei der nächſten Reichs⸗ 


tags⸗Wahl unterſtützen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe dort ab⸗ 
zugeb [1590] 


Wohin 1 


en. 


e Neu! Bürſten zum Abfegen 
a tapezierter Zimmer 
für Gold-, Velour- u. Gobelintapeten 


empf. Wilh, Ermier, Kgl. Hofl., Schweidn.⸗Str. 5. 


eute 
Donnerstag, d. 13. Februar er. 


um 
Faſtnachts-Kränzchen 


nach [2636] 


| Schaffgotſchgarten, 


[Omnibuſſe 


3.10 
Georg Neumann. 


Bis heute kein Brief gekommen. 


Ich bitte, ſchreiben Sie mir, bei 


„Heinrich R.“ 


Tramway! 


welcher Gelegenheit ich Ihren Eltern 


vorgeſtellt 


werden kann. Unter 


„Alexander 4254 Poſtamt Freiburger 


Bahnhof. 


Schlüſſel in rother Leder- 


taſche verloren. Abzugeben 
im Königl. Polizei - Prä- 
ſidium, Zimmer Nr. 12. 


Hochzeits-“ oier.. Berg 


Dr. Erich Richter, |@ 


Königsſtr 


prakt. Zahnarzt, 
1, Ecke Schweidnitzerſtr. 
Sprechſt.: 9—4 Uhr. 2635 


Zahnextractſonen, $ 
H. Flieger, : 


völlig ſchmerzloſe 
lomben zc. 


Ohlauerſtraße 28, Ecke Weidenſtraße. 
Eingang nur Weidenſtraße. 


Eleg.Atlasmask., 2—6 M. Kloſterſtr. 6. 


gel billig und zu 


mässigen Abzahlungen zu haben. 


Daselbst sind gebhrauechte Fl 


Flügel, 
Pianinos 
und Harmoniums 


stehen zum Verkauf aus den 
berühmten 


Fabriken 
von 
Schiedmayer, Blüthner, 
bechstein, Gerhardt 
Fabrikpreise. u. ‚Garantie, 


Permanent. 
Industrie- 
Ausstellung 


Louis Seliger & Sohn, 
Schweidnitzerstr. 31, 
I. Etage. (2654 


[865] 


aul- u. Gellhornſtr.⸗Ecke. 
Mont. d. 14. II. Abds. 7 Uhr. 


| Theater- u. Masken- 
Tricots u. Strümpfe, 


aile Farben 
in Seide, Wolle u. Baumwolle. 
Wir bitten um rechtzeitige Be- 
stellung, namentlich bei grösse- 
ren Aufträgen für Quadrill, ete., 
da besondere Farben und Grössen 
einige Tage z. Einfärben brauchen. 
Telegramm-Adresse: 
Fuchs-Henel-Breslau. 
Telephon-Anscnluss 246. 
=. 
Julius Menel 
vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


= Partien in 
Heir aths- nur beſſeren 

5 Peer f. reef ir Kreiſen, abſ. 
diser. u. reell, durch Julius 


i t u verheirat 
BES” ll foort unbe Da ef 
ten Dideretion Näheres durch Generals 
Anzeiger Berlin SW. GL. Porto 20 Pf. 
Geſucht BE _ 
wird von einen jungen Kaufmann, 
28 Jahre, der nachweislich ſichere 
angenehme Lebensſtellung zu bieten 
in der Lage iſt, und im Begriffe 
ſteht, das bedeutende elterliche Ge⸗ 
ſchäft zu übernehmen, behufs baldiger 
Verheirathung die Bekanntſchaft 


einer gebildeten, wirthſchaftlichen, 
jungen Dame mit entſprechendem 
Vermögen. [2615] 


Offerten erbeten unter Chiffre 
A. L. 47 zur weiteren Beförderung 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gerichts-Aſſiſtent, 
Schleſier, in Süddeutſchland ange⸗ 
ſtellt, evangeliſch, 35 Jahre alt, 
wünſcht ſich zu verheirathen. 

Offerten, wenn möglich mit Photo⸗ 
raphie, befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & Vogler 
A.-G., Breslau, unter H. 2801. 
Genaue Angabe der Verhältniſſe iſt 
erforderlich. Photographie wird zurück⸗ 
gegeben. [736] 


ür m. Schwägerin, Waiſe, a. f. ifr. 

Fam., mit Mk. 5000 Mitg., welche 
ein gutes Geſchäft übernehmen ſoll, 
ſuche einen ält. Lebensgefährten. 

Offerten erb. unter F. M. 57 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. (2651) 


— Donnerstag 


Breslau, Mor itz Sachs, Ning 32. 


Königlicher Hoflieferant. 


Großer Ausverkauf 
Abtheilung für Damen⸗Conſeclions. 


Sämmtliche Beſtände 


von Jaquettes, Mänteln, Regenmänteln, Umhängen, Straßen- 
und Geſellſchaftskleidern, Schlafröcken, Matinces u. f. w. 


[2058] 


ſtehen zu billigften Preiſen zum Verkauf. 


Günſtige Gelegenheit zur Erwerbung koſtbarer Pariſer Original-Modelle. 
Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Nabatt. 


Frankfurt a. M., Berlin, München, Hamburg. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Die unter kön. Ital. Staatscontrolle stehenden italienischen 


Tisch- und Tafelweine 


obiger Gesellschaft können u. A. von der unten verzeichneten 
Firma bezogen werden, woselbst ausführliche Preislisten zu 
haben sind. X 


No. Vino da Pasto No. 1, 2, 3, 4, roth (leicht, angenehm, Er- 
satz für Bordeaux-Tischweine). 

7 Chianti vecchio, roth (eigenartig, aber sehr angenehm). 

8 Chianti extra vecchio, roth (alt, eigenartig, viel Charakter). 

Barbera, roth (etwas herb). 

Adriatico superiore, roth (ziemlich voll, mild herb). 

Capri rosso, roth (fein flüchtig). . g 

Lacrima Cristi rosso, roth (sehr fein und flüchtig). 

Falerno, roth (feurig). 

Barolo vecchio, roth (fein, bouquetreich, Burgunder Charakter). 

Barolo extra, roth (hochfein, bouquetreich, Burgunder 
Charakter), 

Capri bianco, weiss (ziemlich kräftig, Ersatz für französi- 
schen „Barsac“), 

Lacrima Cristi bianco dolce, weiss (sehr fein und mild, Er- 
satz für französischen „Sauternes“). 

Moscato Spumante (natürl. Schaumwein, Moscateller-Ge- 
schmack und sehr leicht). 


Otto Klette, Schweidnitzerstr. 27 in Breslau. 


In der Bekanntmachung vom 31. Januar 1890 über 


Anleihe irrthümlicher Weise mit [2064] 


Convertirte 4% mit 105% rückzahlbare hypo- 
thekarische Anleihe des Grafen Hugo Henckel 


von Donnersmarck (Wolfsberg) 
bezeichnet worden, während es 


4'. Io mit 105% rückzahlbare hypothekarische 


Anleihe des Grafen Hugo Henckel von Donners- 
marck (Wolfsberg) 


heissen muss. s 
Carishof b. Tarnowitz, 12. Februar 1890, 


Hugo Graf Henckel von Donnersmarck. 


An und Verkauf börſengängiger Effecten per Caſſe und auf Zeit. 
roviſion 1 pro mille incluſive Courtage. 


Langjährige praktiſche Erfahrungen in allen Zweigen des Bank⸗ 
geſchäfts ſetzen mich in die Lage, meinen geehrten Kunden ſtets ſach⸗ 
gemäße Rathſchläge zu ertheilen und ihr Intereſſe bei Ausführung 


von Ordres ganz beſonders wahrzunehmen. Gerade jetzt 


halte ich den Zeitpunkt für gelommen, um 
etwa gehabte Verluſte wieder einzuholen. 


Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. -Amg 


Julius Schwarz, Bankgeſchäft, 
Berlin SW., 35 Wilhelmſtraße. 8 


Umbau Bahnhof Kreuzburg OS. 

Die Beleuchtungsgegenſtände für das neue Empfangs⸗Gebäude und 
beffen Umgebung im Koſten⸗Anſchlagswerthe von 3500 M. werden hiermit 
zur Lieferung und Aufſtellung öffenklich ausgeſchrieben. 

Das Ausſchreibungs⸗Verzeichniß nebſt Bedingungen iſt in unſerem 
techniſchen Bureau (Zimmer 10 einzuſehen, auch von unſerer Kanzlei 
(Zimmer 16) gegen poſtfreie Einſendung von 80 Pf. in Zehnpfennig⸗ 


W zu een: eh 
Uns unbekannte Bewerber haben den Angeboten Ausweiſe von öffent: 
lichen Behörden über ihre Leiſtungsfähigkeit Deizuicieen, 2072] 


Entſprechend bezeichnete Angebote find bis zum 4. 


ſchloſſen bei uns einzureichen. Angebots- Eröffnungstermin an di 
Tage Vormittags 11½ Uhr im g öffnung n dieſem 


Zi 15. ſchlagsfriſt 14 . 
Breslau, im Yebriiar 1890 Zimmer Zuſchlagsfriſt 14 Tage 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau Tarnowitz). 


März d. J. ver⸗ 


die 
letzte Verloosung der Wolfsberger Obligationen ist diese 


Die Generalverſammlung des 
Conſum⸗ und Spar Verein zu 
Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, vom 
23. Januar 1890, dat die Umwand⸗ 
lung der Genoſſenſchaft in eine ſolche 
mit beſchräukter Haftpflicht be 
ſchloſſen. Wir fordern unſere Gläubiger 
im Hinblick auf $$ 137, 127, 88 und 
80 des Reichsgenoſſenſchafts⸗Geſetzes 
vom 1. Mai 1889 auf, ſich wegen 
ihrer Befriedigung oder Sicher⸗ 
ſtellung bei uns zu melden. 

Breslau, den 12. Februar 1890. 

Eonjum: und Spar⸗Verein 

5 zu Breslau, [745] 
eingetragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 

beſchränkter Haftpflicht. 


Kringel. Sachs. Mundry. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt bemt 
die unter Nr. 66 eingetragene Firma 
Hentschel, 
Inhaberin die unverehelichte Auguſte 
Pauline Hentſchel zu Grünber 
gelöſcht und dagegen unter Nr. 475 
deſſelben Regiſters eingetragen werden 
die Firma: 050] 
P. Hentschel Nchflgr., 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Schneider zu Grünberg in 
Schleſien und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung: Grünberg in Schleſien. 

Grünberg, den 5. Febr. 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht III. 
Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 38 die zu Jauer 
unter der Firma. 12052 
Fabrik und Lager landwirth- 

schaftlicher Maschinen 
; C. Krätzig & Sohn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft 
dem Beifügen eingetragen worden: 

1) daß dieſelbe am 1. Januar 1890 

begonnen, 

2) daß die Geſellſchafter ſind: 

a. der, Fabrikbeſitzer Carl 
Krätzig, 
b. der, Fabrikbeſitzer Franz 
Krätzig, 
beide zu Jauer. 
Jauer, den 1. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. = 


In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


irma 
. Pohl 
zu Loſſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Martin Pohl am 
1. Februar 1890 eingetragen und 
die unter Nr. 299 N Firma 
Wilhelm Poh 
zu Loffen gelöſcht worden. (2054 
Löwen, den 1. Serum 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


laufende Nr. 1 die F 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift die 
unter Nr. 25 eingetragene Firma 
C. L. Steinberg 


— —— 
— ——_._ mo 


Neiſſe für die Firma 2053 
Kramsta et Comp. 
ertheilte Procura gelöſcht worden. 
Neiſſe, den 2. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Lehrer Jacob Otto zu Nie⸗ 
der⸗Faulbrück hat in feinem Teſta⸗ 
mente vom 23. Februar 1889, eröffnet 
am 7. . 1890, ſeinem Sohne 


Pant Otto ein Legat von 500 Mark 
ausgeſetzt. [2051 
Dies wird gemäß § 231 Ti 


A. L.⸗R. bekannt gemacht. 
Reichenbach u. Eule, 
den 7. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung ll. 


mit 


Den 


e 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen 


8 und Flechten als heilſam bewährt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. 

Namslau R. Werner. 
f Ohlau Hugo Bock. Oppeln A. Chrometzka. 
Ratibor F. Königsberger. rer + Oswald Moſchner. 
triegau C. G. Opitz. Waldenburg 


berg F. A. Nickel. 
Neumarkt T. Hippauf. 
O. 


D. Rauert. teinau a. 


Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
Zu beziehen in Breslau bei 
Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ 
Neiſſe E. Möſer. Jackiſch. 


Sorau N. ⸗L. 
Strehlen Otto Ulm. 


ge 
Bock. Zabrze W. Borinski. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


von Fritz 


rE 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch 
den höchſt einfachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


Schulz jum., Leipzig. Preis 


pro Packet 20 Di Nur ächt, wenn jedes | E 
Packet nebenſtehenden Glob t 
Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall vorräthig. 


us (Schutzmarke) trägt. 


Einziehung 
dubiöser Forderungen. 
Institut „Nemesis" in Leipzig. 
Re: Beamter in ſicherer Stellung 

ſucht 800 bis 1000 M. gegen 


hohe Zinſen. Off. an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter B. 9. [2386] 


Auf ein großes Grundſtück mit 
Dampfziegelei und Fabrik Gebäude, 
Taxe 300000 Mk., wird ein Capital von 


Mk. 150000 


zur erſten Hypothek geſucht. 
Gefl. Adr. unt. V. H. 686 beliebe 

man an den „Invalidendauk“, 

Leipzig, einzuſenden. 1993 


300 000 Mark 


zu 3% — 4% auf gut gelegene hieſige 
Häuſer per 1. April u. 1. Juli zu ver- 
gen Offerten von Hausbeſitz. sub 
. W. 114 an G. L. Daube Co., 
Annonc.⸗Exped. Breslau, erbeten. 


n beſtehend 
aus Hand⸗Drell⸗Weberei, i. ſchöner 
Lage und auch mit gut eingeführter 
Kundſchaft, ſucht einen Socius mit 
Vermögen, auch kann ſelbiger das 
Geſchäft käuflich übernehmen. Off. 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter Chiffre J. K. 45 entgegen. 


Ein ſtrebſamer, junger Kaufmann 
aus reſpectabler Familie wünſcht 
ſich an einem nachweislich rentablen 
Geſchäft thätig zu betheiligen, am 
liebſten aber ein ſolches für eigene 
Rechnung zu übernehmen. Offert. 
erbeten unter F. G. 112 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. [1952] 


in unverh. Mann kann ſich an 

e. flott. Fabrik.⸗Geſch. mit 9900 
Mark betheiligen. Schriftl. u. Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Garant. 
w. 2000 Mark bei freier Wohnung. 
Capit. w. ſicher geſt. u. verz. Offert. 
unter O. G. 113 Exped. d. Bresl. Ztg. 


ür meine 1749 


trumpfwaarenfabrik 
(Specialität Herrenweſten, Unter⸗ 
röcke, Unterhoſen und Unter⸗ 
jacken) wird für Breslau ein 


tüchtiger Agent 


eſucht, der bei der Kundſchaft in 


ieſen Artikeln beliebt u. die Branche] Ki 


genau kennt. Offerten bittet man 
unter J. F. 


Mojje, Berlin SW., niederzulegen. 


in bei Groſſiſten und erſten De⸗ 

tailleuren gut r Agent 

eſucht von der Mechan. Wirkerei 
Benz. Bry. Nachodſtr. 24. 


„Eſſg Shritfabit 


u verkaufen. 


Offerten unter II. 2808 an 
Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 
Breslau. (739) 


Ç gut eingeführte Bahnipedi- 
tion in einer größeren Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, ſammt 
Droſchkengeſchäft und Kohlen: 
andel incl. beſäetes gepachtetes 
and iſt ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter E. B. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2641] 


Das der Paul Besuch’schen 
Erbin gehörige, auf der Oder- 
rake hierſelbſt belegene Haus, in 
welchem feit vielen Jahren mit 
Erfolg ein Schuittwaaren⸗ 
Geſchäft, als das einzige auf 
dieſer Straße betrieben wird, 
iſt bald freihändig zum Zweck der 
Naclakregulirung 1 verkaufen. 
Kaufpreis 18000 M., Anzahlung 
6000 M., ſonſt feſter Hypotheken⸗ 
ſtand. Nähere Auskunft ertheilt 
Szezasny, Rechtsanwalt und Notar 
in Koſel. [2075] 


Ye ee ELAES AE 1arr 77 
Ein ſeit ca. 30 Jahren beſtehendes 


Deſtillatious⸗Geſchäft 
en gros mit floktem Detail: 
Ausſchank, in einer belebten 


Kreisſtadt Mittelſchleſiens, iſt bei 
einer Anzahlung von 12⸗ bis 15,0 
Mark ſofort zu verkaufen. [672] 
Gefl. Offerten unter Chiffre H. 2764 
befördern Hagſenſtein & — 
.O, Breslau, Königsſtr. 2 


7257 bei Rudolf G 


Lebende 


Hummern, 
Karpfen 
Schleien, Aale, 


frische 


Sieinbutten, 
Seezungen, 
Zander, 


Silberlachs, 


Hecht, 
Schellfisch, 
. Gabeljau, 
grüne Heringe 


empfiehlt (2642 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 
Lebende 
Hechte, Karpfen, 
fr. Silberlachs, 
Cabljau, Schellfisch, 
Seezungen, Schollen, 


Hechte, Zander, 


Grüne Heringe 
empfiehlt [2649] 


Carl Schröder, 


Fischhandig., Ohlauerstr. 43. 


. Prima 
Osterpflaumen 
2 


offeriren [615] 


M. Lauer & Strauss, 
Prag. 


Ural- Caviar 


a Pfund 4,50 Mark. [2116] 
Beſte eonſerv. Matjes Heringe, 
eler Sprotten, Lachsheringe, 
ſchöne Vücklinge, d. Stck. v. 5 Pfg. an. 
roße Kieler Flundern, Salz⸗ 
heringe, die Mandel 0,50 — 1,20 M. 


C. Boguslawski, 


Gartenſtr. 19 (Nebichs Etabliſſement 


Frische Zander abe. 
Grüne Heringe 10 Pig. 


E. Neukirch. Nicolaistrasse 71. 


prachtvolle 
N Gänſe und Puten 
empfiehlt von friſcher Sendung 
Oskar Sehnalke, 
Sonnenſtraſte Nr. 17. 


Cigarren < 


> 


ges Qual., mitt. u. milder à M. 6, 
2c. p. 100 St. — Bei 500 St. freo. — 
Betrag erb. i. Ror., od. erl. m. nachzun. 
Emil Friedlaender, Teichſtraße 3. 


Geldſchrank mit Panzer l bill. zu 
verkaufen Nicolaiſtraße 36. 


Eine gut erhaltene Badedonche 
ſteht billig zu verkaufen Kleine 
Scheitnigerſtraße 69, U. (2626) 


Die Herzoglich Ratiborer Do: 
mäncn Inſpection Kempa bei 
Nendza verkauft: [2078] 

1500 Schock geſunde Karpfen- 

brut, böhmiſcher Abſtammung, 

viel Spiegel, von 2— 10 em Länge, 

p. Schock 1,50 Mark. 3 

Geaichte Fäſſer werden leibweiſe 
geliefert, dieſelben ſind innerhalb 
3 Tagen franco zu retourniren. 


Hatten, Mäuſe, 


Wanzen, Schwaben u. deren Brut 
vertilgt ganz. Bezahlung erſt nach 
Erfolg, das Pfd. Rattengift berechne 
ich mit 1 M. 50 Pf. J. Heinrich, 
Kammerjäg., A. Rathhauſe 27,Breslau. 
Mäuſe in Delicateſſen⸗Geſchäften, 
Küchen, Conditoreien ꝛc. laffen alles 
liegen und freſſen nur mein Gift. 


= 
ao 


d lieben. Aufn., 
[Damen Jede e, dier 


mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuinik, Feldſtr. 30. 125511 | 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
RER EEE RTEITIIET BEN AED] 


a 

Modes. 
Für m. Bug: u. Weißw.“ 
Geſch. f. e. in allen Zweigen 
des Putzfaches erf., ſehr gew. 


Directrice 


b. hoh. Sal. u. fr. Stat. Stell. 
dauerndu.ang. Off. bitte Zeugin. 
und Geh.⸗Anſpr. beizufügen. 

M. Lichtenstein Nohf. D. Cohn, 
Cöpenick bei Berlin. 


Directrice. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
bei hohem Gehalt eine durchaus 
tüchtige Directrice. 2076] 

Jacob Pick, Coſel OS. 


Fe ProvinzialſtadtPoſens wird 


* * 
1 geübte Putzmacherin 
per 15. März event. früher gej. 
Gefl. Off. an V. Krenheim, 
Glogau. [744] 
Für mein Modewaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. März ex. eine 


tüchtige Verkäuferin. 


Offert. mit Gehaltsauſprüchen 
an 738 


[738] 
J. Dresdner, Oels in Schl. 


in j. Mädch., 19 J. alt, welches 
1 Jahr den Verkauf in d. Putz⸗ 
und Wäſche⸗Branche erlernt u. daſ. 
noch als Verkäuferin thätig war, 
ſucht anderweitig Engagement als 
Verkäuferin. 
Gefl. Offerten unter G. S. 1000 
poſtlagernd Liſſa i. P. 2655] 


Ein jüdiſches Mädchen wird zur 

Stütze der Hausfrau per 

1. April geſucht. [1953] 
J. Grünwald, Zabrze. 


Verein der deutſchen Kaufleute, 

Bureau Blücherplatz 12 

bei II. Würek heim. 
Geſucht per 1. April er. ein Wer- 
käufer u. Decorateur für Mode- 
waaren u. Confection, ev. auch 
zu kleineren Reiſen. Bedingung: 
Kenntniß der poln. Sprache. 2055 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Zureau, Dresden, Maxſtr. 6. 

Stellung jeder Branche zur 
Ausw. Ford. Sie ſolche per Poſtk. 
Adr.: Stellen-Courier Berlin-Westend. 


Suche fof. f. 1 Sec. (Eliſ.⸗Gymn.) 
einen Sand. math. Offerten 
M. S. 55 a. d. Exped. d. Brest. Ztg. 


Buchhalter⸗Geſuch. F 


Ein in doppelter Buchführung, 
Correſpondenz vollſt. firmer junger 
Mann, ſelbſtſtänd. Arbeiter, findet 
per 1. April in einem biefigen größ. 
Fabrikgeſchäft angenehme u. dauernde 
Stellung. Adr. u. Chiffre B. G. 54 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


v o 

Ein Reiſender 
wird für eine gut eingeführte Roß⸗ 
haar⸗Spinnerei u. Polſtermaterialien⸗ 
Handlung bei hohem Salair per 
1. April zu engagiren geſucht. 
Bewerber, welche mit Branche und 
Kundſchaft bet. jind, finden Berüdi. 

Offerten unter Chiffre R. D. 55 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


F 4 
Commis 
(Sfraelit) für ein Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Paus geſucht. Adr. mit 


Lebenslauf sub N. R. hauptpoſtl. 
Breslau. 12077 


ee Per 1. März oder 1 April ſuche 
Pe ärz 5 


ich für mein 
Modewaaren- und 
Confections Geſchaft 


einen tüchtigen 


Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
II. Kö 


. nigshberger, 
Kattowitz O.⸗S. 
ür mein Maunfactur und 


Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April g 
Commis, der poln. Sprache mächt. 

Offerten mit Gehaltsanſpr., Bild 
und Zeugnißabſchrift erbeten. [1954] 
M. Krause, Bojanowo. 


Für mein Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche einen 


erſten Verkäufer 


zum Antritt per 15. März event. 
1. April bei gutem Gehalte und 
freier Station. Derſelbe muß ſelbſt⸗ 
ſtändig confectioniren und decoriren 
können und flotter Verkäufer ſein. 

Offerten mit Photographie und 
Gehalts anſprüche bei freier Station 


erbittet [2047] 
h. Becker, 


Görlitz. 
Ich ſuche per März ev. 1. April 
einen durchaus ſelbſtändigen und 
gewandten 12063 


Verkäufer, 


der eine längere Thätigkeit in der 
odew.: u. Coufectibus brauche 
nachweiſen kann, unt. ſehr günſtigen 
Bedingungen. z 
S. Kitter, Oele i. Schl. 


einen jungen — 


Für mem Modewaaren⸗ und 
Conſcellons Geſchäft ſuche ich 
cinen tüchtigen, der poln. Sprache 
mächtigen [1947] 


Verkäufer 


per 1. April er. 
M. Sonnenfeld, 
Coſel OS. 


Für mein Poſamenten⸗, Weiß⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. März er. einen tüchtigen, 
flotten [2073] 


Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß. 
S. Hinzelmann, Gitejen. 


Zum Antritt per 1. April c. ſuche 
ich einen mit meinen Branchen ver⸗ 
trauten tüchtigen [2046] 


Verlänfern.Decoratent 
L. Loewenstein, Gleiwitz, 
Wäſche⸗, Leinen, Band- und 
Poſamenten⸗Handlung. 


1 Verkäufer 
und Lehrling, 


der poln. Sprache mächtig, ſuche für 
mein Maunnfacturwagaren⸗ und 
Garderoben ⸗Geſchäft per erſten 
April er. [2042] 
N. Markievitz, 
Königshütte OS. 


Ein jüng. Commis findet Oſtern 
als Lageriſt 

in einem Wollenwaaren⸗Geſchäft 

dauernde Stellung. Offerten mit 

Zeugniß⸗Abſchriften unter C. S. 452 

Annoncen-Exped. von C. Sohoen- 

wald, Görlitz. 2045 


Wir ſuchen einen 

ungen Mann 
ürs Lager. Branden: 
kenntniſſe nicht durch⸗ 


aus erforderlich. 


Gebrüder Breslauer, 
Tauentzienſtr. 17b. 


Für Comptoir u. Reife findet in 
O meinem Eugros⸗Geſchäft ein 
junger Mann, chriftlicher Religion, 
nicht unter 24 Jahre alt, per erſten 
April Stellung. Schöne Handſchrift 
und polniſche Sprache Bedingung. 
Gelernte Speceriſten bevorzugt. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter M. M. 110 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. Rückmarke u. 
zeugniſſe verbeten. 11948] 
Tuche 1 j. Mann, k., als Ver: 
D käufer in mein. ord. Ausſchank 
per ſofort oder 1. März. [1943] 
Hugo Thomaschewsky, 
Deſtillateur, Beuthen OS, 


Für mein Glas-, Porzellan- u. 
Galauteriew.⸗Geſchäft wünſche ich 
einen tüchtigen 1990] 


jungen Mann, 


flotten Verkäufer, zu engagiren. 
Herrmann Fränkel, 
Thorn. 


„„ TTT 
Ein junger Mann mit ſchöner 
Handſchr., welcher egen wär in 
einem hieſigen Weißw.⸗ ugr.⸗Geſ äft 
thätig iſt, ſucht per 1. April ander⸗ 

weitig dauerndes Engagement. 
Offerten erbeten unter W. 42 an 
[637] 


Zuſchneider⸗Geſuch. 
Für ein bedeutendes Manf- 
eſchäft in einer Stadt von 

30 000 Ginmohnern fude ich 

eine W nt. aft. 


2060 
. 3 } 


Breslau, Junkernſtr. 34. 


— — — —-„—ê 
Für einen ordentlichen, nüchternen, 
fleißigen 


Schloſſer, der auch 
eingehend mit der Drehbank Beſcheid 
weiß, haben wir von ſogleich dau⸗ 
ernde Beihäftigung. 12048] 

Bei ordentlicher Führung würde 
ſpäter Verbeirathung geftattet fein. 
Nur beſtempfohlene ordentliche 
Leute wollen ee Einreichung 

eugn. 2C. des baldigen melden. 
22 uckerfabrik Tune 


und Bahnſtati idit, | x 
Poſt⸗ un Prov. Bojen, Jakſchitz 


— —— ü — ũä 
Suche Stellung in einer größeren 
Ziegelei als Ziegelmeiſter 
ſofort oder zum 1. April 1890; gute 
Atteſte über langjährige Thätigkeit 
ſteben zur Seite. 2650 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter G. N. 50 erbeten. 


— — — —— — 
Zirnaſegen Antritt ſuche einen 
kräftigen Knaben, Shen als 
Lehrling. Polniſche Sprache und 
ſchöne Handſchrift Bedingung. 

Freie Station und ? 8 im 
Hauſe. [1989] 
M. Spiegel, 
Inhaber Gebr. Kober, 

Beuthen Os. 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Confeſſion, der die Deſtillation 
praktiſch erlernen will, findet bei 
freier Station ſofort Stellung bei 
E. Schlesinger. 
11787] Deſtillation, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


eb., jg. Kfm. (Reiſ.), moſ., ſucht 
ungen., bill. Zim. (ev. Mittagst.) 
b. anſt. Leuten m. Fam.⸗Anſchl., nahe 
Tauentzieuplatz. f 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


D 

Auguſtaſtraße 33, 

Ecke Kaiſer Wilhelmſtraße, 

find die 1. und 2. Etage per bald 

zu vermiethen. [2427] 
Trinitasſtr. 1 ganze 3 Et., mit 

Balcon u. Badec., p. 1. Apr., 750 M. 


Gartenſtraße 26027, I. 


Wohnung von 6 Zimm. Oſtern 
zu verm. Gartenbenutzung. 


Ta dowaſtraße 63, 


7 3., 2 Gab., ‚groB hell. Entree, viel 
Beig. f. 1100 M. Oft. beziehb. a. geih. 
4 + re 

Albrechtsſtraße 52, 
Eingang Schuhbrücke, 
Etage 

5 Zim. u. viel Zubehör, fein renov., 

u. ittel-Wohn. ı von 80 Thlr. an. 

Ring 19, 

2. Etage, 4 Zimmer als Comptoir 

oder Bureau, 4. Etage großer Saal 

zu vermiethen. [2645] 


Bahnhofſtraße 7 


ift die von dem verſtorh Frl. Kahlert 
fcit langen Jahren innegehabte 2. Et. 
mit Gartenbeſuch, p. 1. Juli eventl. 
1. Octbr. c. zu om; ebendaſ. in der 
3. Et. 1 Wohn. v. 3 St., Cab., Küche ꝛc 
f. 600 M. p. 1. Apr. Näh. daf- 1. Et. 


Matthiasplatz 7 


ift eine hochherrſchaftliche Wohn. in 


der 1. Etage, beſtehend aus 8 Zim., 
Veranda, Gartenben., Badecab., Bei⸗ 
gelaß, per 1. April ev. 1. Juli z. v. 


Tauentzienſtraße 14 


der balbe zweite Stock bald oder 
ſpäter zu vermiethen. [2631] 


reiburgerſtr. 36 
eſchäftslocal, ae 
nebſt zugeh. Wohn. bald oder fpater 
zu verm. Näh. daj.!bei Tyrrasch. 


ist die kleinere Hälfte der Il. und 
Preis 900 Mk. resp. 700 Mk. p. 


Offert. u. R. Z. 53 R. 8 


Palmſtraße 33a 


1. oder 2. Etage m. Garten, 6 reip. 
7—10 Zim. 2 Cab, Mäͤdchenſt. Speiſe⸗ 
kammer :c., per April preism. zu vm. 


Tauentzienplatz ſechs Zimmer, 
kleiner Balcon, erſte Et, p. 1. April 
zu vermiethen. Offert. unter Chiffre 
58 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ohlauerſtraße 48 ift der erſte 

Stock, (6 Fenſter Front), auch als 

Geſchäftslocal gecignet, zu verm. 
Näheres daſelbſt. [2633] 


Ein Verkaufs⸗Local 


Werderſtraße 5e bald oder ſpäter 
mit Wohnung zu vermiethen. 2632] 


Ein Geſchäftslocal? 
iſt Albrechtsſtr. 6,Palmb.“ f. 750 M. 
zu verm. Näh. Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Ein großer, ſchöner Laden 
mit Comptoir und Lagerraum, 
in der beſten Geſchäftslage, per 
1. März oder ſpäter zu vermiethen. 
F. Franke. 
Colonialwagarenhaudlung, 
eiſſe. 1753] 


In meinem Haufe, Wilheim- 
ſtraße, iſt per 1. April evenil. ſchon 
per 1. März cr. ein Laden, mit 
großem Schaufenſter verſehen, und 
eräumigem, an den Laden ſtoßenden 
Lomptoir, zu einem ſehr billigen 
Preiſe zu vermiethen. 

Seiner vorzüglichen Lage wegen 
eignet ſich der Laden zur rrichtung 
eines jeden Geſchäftes. 4 

Reflectanten belieben ſich m. Unter⸗ 
zeichnetem in Verbindung zu ſetzen. 

Th. Laqueur, 
Landeshut i. Schl. 


in großer Laden mit Schaufſtr. 

nebſt Wohnung, in welchem ſeit 
v. J. ein Manuf., Kurz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft betr. worden it, 
auch zu einem Eiſen⸗ u. Porz.⸗Geſch. 
geeignet, ift ſofort zu verm. od. auch 
Grundſtück zu verk. Offerten unter 


Im Mittelpunkt von Danzig, 
er 


in beſter Geſchäftslage, ift ein gro 


ckladen 

mit Comptoirſtube, ſowie nebenan ein 
e mit kl. Wohn., für ſolide 
zeſchäfte, per 1. 8 N 
die * 


8. 


Offerten unter an das 


Central Annoncen - Bureau in 


ili. Etage per Ostern zu verm. 
8: [2043] 


zu vermiethen und am 1. April er. re pag beziehbar. Näheres daſelbſt 


Ein ſchöne 


terin. 


r Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern iſt Ring, Riemerzeile 14, zu a gf. 
0 


Näheres daſelbſt beim Friſeur Arthur 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamborg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


S8 2E 23 N 
Or: 33 2 wind. W Bemeri 
855 32 = 37 ind. etter. emerkungen. 
S 
LEE 
Mullagnmore 753 4 SO 7 beiter. 
Aberdeen 765 4 880 5 bedeckt. 
Christiansund . 771 —2 stil wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 775 —1 80 2 bedeckt. 
Stockholm . 777 —4 080 2 bedeckt. 
Haparanda 772 —11 still wolkenlos. 
Petersburg. ...| 777 | —4 W1 Nebel. 
Moskau 775 —5 Ni bedeckt. | 
Cork. Qneenst.| 752 8 80 8 wolkig. 
Cherbourg 761 103 heiter. 
Helder 767 —1 00 3 ‚wolkig. 
S OEEC 771 —1 0850 3 Dunst. 
Hamburg 772 —1 0805 beiter. 
Swinemünde. 775 —3 080 3 heiter. 
Neuſahr wasser 777 —2 801 bedeckt. | 
Memei.......- 778 —4 80 2 bedeckt. 
BEER 762 —4 NNO 1 heiter. 
Münster 767 — 04 "bedeckt. 
Karlsruhe. F 764 —4 NO 7 wolkenlos. 
Wiesbaden 766 —2 NO 4 wolkenlos. 
Müncnen 764 —11 05 wolkenlos. 
Chemnitz ...+» 771 —7 NO 1 wolkenlos. 
Berlin 3728 —4 080 4 heiter. 
Wien 771 —8 Ni wolkenlos. 
Breslau 773 —7 080 2 wolkenlos. 
Isle d' Alx 761 003 wolkenlos. 
Nis 762 —2 NO 5 bedeckt. 
Triest 765 1 ONO 7 bedeckt. 


Scala für die Windstärke 


1 leiser Zug, 2 = leieht, 3 = schwach 


4 mässig, 5 — frisch. 6 = stark. 7 = steif. 8 stürmisch, 9 = Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger sturm. 12 = 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 


Ein Minimum ist vor dem Canal 
Seillys steife bis stürmische südöstl 


‚erschienen, im Inland und auf den 
iche Winde verursachend, während 


das barometrische Maximum nach den russischen Ostseeprovinzen sich 


verlegt hat. In Central-Europa ist 
das Wetter vorwiegend heiter, tro 


grenze ist im Westen bis zur Linie Skudesnäs Rochefort, im Süden 


bei mässiger östlicher Luftströmung 
cken und meist kälter. Die Frost- 


bis nach Ober-Italien vorgedrungen. 


——,,—————— m 3a —:ê 
Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Beckies 


für das Feuilleton: 


Karl Volirath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass. Barth 4 C 


o. (W. Friedrich] in Brestat. 


